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Bezugspreis 
für Thorn nnd Vorftädte frei ins ee e 


in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feierlage. 


2 Mark, monatlich 67 Pfeuuig, 


Na. 276. 


Für den Monat Dezember 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem Illnſtrir⸗ 
ten Sonntagsblatt in den Ausgabeſtellen und 
durch die Poſt bezogen 50 Pf., frei ins 
Haus 67 Pf. 

„ Beſtellungen nehmen an ſämmt liche 
kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger, 
unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
— Katharinenſtraße 1. 
Prüäſident Krüger 
iſt in Frankreich der Gegenſtand begeiſterter 
Kundgebungen. Der Wagen, der ihn nach 
ſeiner Landung in Marſeille in das Hotel 
fübrte, war mit Blumen überfüllt. Bei der 
einſtündigen Fahrt zum Hotel wurde er auf 
dem ganzen Wege von der Menge mit Zu⸗ 
rufen begrüßt. Nur auf dem Balkon eines 
Hotels weigerten ſich einige Engländer, auf 
die Zurufe der Menge den Hut abzunehmen. 

ie warfen ſogar Kupfermünzen als Bettel⸗ 
pfeunige berunter und wurden ſolange aus⸗ 
gepfiffen und verhönt, bis ſie vom Balkon 
eee Der Maire von Marſeille 
bat die ſtrenge Verfolgung dieſer Engländer 
angeordnet. Am Donnerſtag Nachmittag 
empfing Präſident Krüger eine große Zahl 
von Deputationen. Der Maire von Marſeille 
drückte ihm die theilnehmenden Gefühle für 
die Buren und ihrem Unglück aus und 
knüpfte daran den Wunsch, daß die Tranus⸗ 
vaalfrage eine gerechte Löſung finden möge. 
Eine große Anzahl von Adreſſen wurde 


Krüger überreicht, ebeufo Erinnerungszei 
1 1 ‚ gszeichen. 
Der Präſident des Pariſer Munizipalraths 


lud Krüger im Namen der Stadt Paris ein, 
das Rathhaus von Paris zu beſuchen. 
Abends folgte ein Baukett zu Ehren Krügers, 
an dem dieſer aber wegen Uebermüdung 
nicht theilnehmen konnte. Der Geſandte 
Leyds erklärte, daß Krüger, da er in Trauer 
ſei, keinen Banketten beiwohnen könne. An 
den Präſidenten Loubet ſandte Krüger fol- 
gendes Telegramm: „Judem ich auf dem 
gaſtlichen Boden Fraukreichs laude, ift es 
meine erſte Handlung, das würdige Ober⸗ 
haupt der franzöſiſchen Republik zu be⸗ 
grüßen und Ihnen die Bezeugung meiner 


Ein deutſches Mädchen. 
Roman von K. Deutſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(22. Fortſetzung.) 
Es war Frühling geworden, aber im 
Schloſſe rang Eliſabeth noch immer mit dem 
Schatten des Todes und ahnte hinter den 
dichtverhangenuen Feuſtern weder blauen 
Himmel noch warme Frühlingslüfte. Eine 
ſchwere Gehirnentzündung war bei ihr die 
Folge jener ſchrecklichen Nacht, und wochen⸗ 
lang wußte ſie von der Außenwelt nichts. 
Die Krankheit war mit ſolcher Heftigkeit 
aufgetreten, daß der Arzt faſt alle Hoffnung 
aufgab, und als ihre kräftige Natur endlich 
doch den Bann des Todes durchbrach, naunte 
er die Geneſung ein Geſchenk des Himmels. 
Eliſabeth genas, aber ſehr langſam, denn 
nicht nur dieſe Krankheit war zu über⸗ 
winden, ihre Beine hatten durch den Sturz 
ſehr gelitten, eine Schwäche und Schwere 
war in ihnen zurückgeblieben, die ihr 
lange das Gehen durchaus unmöglich machte. 

Gräfin Helene wußte, wer das Unglück 
angerichtet, aber nicht, wodurch es eutſtanden. 
ört, under den Wortwechſel im Wagen ge⸗ 
hört, und obwohl er den Juhalt nicht ver⸗ 
ſtanden, ſich doch die Sache nach ſeiner 
Weile zurechtgelegt, ſchwieg wie das Grab 
darüber. Er ſagte nur, der Graf hätte 
kutſchirt und der Wagen wäre geſtürzt. 
Die Gräfin konnte ihren Sohn garnicht 
darüber zur Rede ſtellen, er war die erſten 
Tage ſelber in einem Zuſtande, der eben⸗ 
— 1 den Ausbruch einer Krankheit befürchten 
ieß. 

Es trat zwar derartiges nicht ein, ſeine 
Natur war zu kräftig, auch war es mehr 
eine vollſtändige ſeeliſche Erſchütterung als 
eine Ergriffenheit ſeiner phyſiſchen Kräfte, 


Daukbarkeit für die Beweiſe des Jutereſſes 
zu übermitteln, welche Ihre Regierung und 
Ihr Land mir gegeben haben.“ Vor dem 
eugliſchen Konſulat in Marſeille wurden 
am Abend englaudfeindliche Demonftrationen 
verübt. Die Polizei trieb die Menge aus⸗ 
einander. 

Loubet erſuchte den Präfekten Grimanelli, 
Krüger ſeinen Dank zu übermitteln und ihn 
gleichzeitig im perſönlichen Namen des 
Präſidenten der Republik willkommen zu 
heißen. 

Das amtliche Pariſer „Journal“ erklärt, 
da England die Annektirung der beiden Re⸗ 
publiken bisher den Mächten nicht notifizivt 
habe, ſo habe die Regierung beſchloſſen, den 
Präſideuten Krüger mit den einem in cognito 
reiſenden Staatschef gebührenden Ehren zu 
empfangen. Präſident Loubet werde Krüger, 
falls dieſer es wünſche, im Elyſés empfangen 
und ſeinen Beſuch erwidern. 

Da Präſident Krüger den Wuuſch aus⸗ 
geſprochen hat, den Präſidenten der Republik 
zu begrüßen, wird er von Präſident Loubet 
Sonnabend Nachmittag oder Sonntag Vor⸗ 
mittag empfangen werden. 

Am Freitag Vormittag iſt Krüger nach 
Dijon gefahren. Vor Abfahrt des Zuges 
trat Präſident Krüger an die Wagenthür 
und hielt eine Anſprache, in der er nochmals 
für den ihm gewordenen Empfaug daukte 
und die Erwartung ausſprach, überall den⸗ 
ſelben Sympathien zu begegnen, denen 
hoffentlich bald Handlungen folgen würden, 
welche die Sache der Buren unterſtützen und 
ihr ſchließlich dienen würden. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Die „Germania“ meldet, daß die Zen⸗ 
trumsfraktion des Reichstages beſchloſſen hat, 
den Jeſuitenautrag wieder einzu⸗ 
bringen, ſowie den Antrag auf Errichtung 
des Staatsgerichtshofes für das deutſche 
Reich zu ſtellen. 

Der Pariſer „Temps“ ſtellt feſt, daß 
Reichskanzler Graf v. Bülow in den De⸗ 
batten des Reichstages über die China⸗ 
expedition nubeſtreitbar einen großen 
Erfolg errungen habe. Graf v. Bülow habe 
zu Beginn feiner Reichskanzlerlaufbahn 


obwohl auch dieſe in Mitleidenſchaft gezogen 
waren; daun kam bald darauf die Ordre, die 
ſeine augenblickliche Rückkehr ins Regiment 
befahl. Und das war ein Glück für ihn, 
ſonſt hätte ihn fein Seelenzuſtand der Mutter 
gewiß verrathen. Er war vor Verzweiflung 
und Schmerz dem Wahnſinn nahe. Wie 
kounte er fie in dieſem Zuſtaude verlaſſen? 
Wer ſollte ihm über ihr Befinden berichten? 
Und er mußte täglich Bericht haben, wenn 
er ſollte leben können. Ju feiner Faſſungs⸗ 
loſigkeit vertraute er ſich dem Arzt an, und 
dieſer verſprach, ihm täglich Nachricht zu⸗ 
kommen zu laſſen. So reiſte er ab, in einer 
Gemüthsſtimmung, die man durch Worte 
nicht zu beſchreiben vermag. 

Die Gräfin wollte die Schuld des Sohnes 
gut machen, ſie behandelte Eliſabeth während 
der ganzen Krankheit mit einer faſt mütter⸗ 
lichen Sorgfalt, ſodaß bei dieſer das Gefühl 
des Fremdſeins, welches mehr als alle 
phyſiſchen Schmerzen die Seele bedrückt, 
garnicht zum Bewußtſein kam. Eliſabeth 
wieder dachte keinen Augenblick daran, daß 
es Pflicht der Gräfin war, daß die Mutter 
nicht zuviel thun konnte, um den ungeheuren 
Frevel des Sohnes wieder gut zu machen. 
Es war, überhaupt von jeuer Schreckensnacht 
nichts in ihrer Erinnerung zurückgeblieben, 
nichts als ſeine Verzweiflung, ſein Schmerz. 
Das Fraueuherz iſt ein Räthſel, ein großes 
Geheimniß, das, ewig wie die Natur, uner⸗ 
gründlich wie dieſe iſt. Wer kaun die 
Gründe und Urſachen erforſchen, die es zum 
Glühen bringen? Ereigniſſe, ſo klein und 
unſcheinbar, manchmal zu den umgekehrten 
Folgerungen berechtigend, ſind oft der Blitz⸗ 
ſtrahl, der das göttliche Feuer in einer 
Menſcheuſeele entzündet, und nicht nur unter 


Schriflleilung und Geſchäfloſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſhrech⸗Anſchluß Nr. 57. 


des Dampfers 


der Geſchäftsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


außerordentliche Schwierigkeiten und ſehr 
heikle Fragen zu überwinden gehabt, und 
ſich mit Gegnern meſſen müſſen, die ſeiner 
würdig geweſen ſeien. Bülow habe die 
Welt mit Takt, Geiſt und Kunſt beruhigt, 
ohne dabei nur einziges Recht ſeines kaiſer⸗ 
lichen Herrn preiszugeben. 

Nach in Kopenhagen vorliegenden zuver⸗ 
läſſigen Nachrichten aus Petersburg iſt das 
Befinden des Zaren eutſchieden beſſer und hat 
ſich durchaus nicht, wie auswärts gerücht⸗ 
weiſe verbreitet, verſchlimmert. — Die 


Kaiſerin⸗Wittwe von Rußland gedenkt am] h 


3. Dezember die Rückreiſe von Kopenhagen 
nach Rußland anzutreten. — Das am Freitag 
Nachmittag in Livadia ausgegebene Bulletin 
lautet: Kaiſer Nikolaus verbrachte den 
geſtrigen Tag ruhig und ſchlief ungefähr eine 
Stunde. Um 9 Uhr abends war die Tempe⸗ 
ratur 39,3, der Puls 82. Majeſtät ſchlief 
nachts ſehr gut, Empfinden und Befinden, 
ſowie Kräfte ſehr befriedigend. Morgens 
9 Uhr Temperatur 38,5, Puls 75. 

In Kolumbien ſind nach einer Depeſche 
aus Kolon die Aufſtändiſchen bei Buena⸗ 
ventura von den Regierungstruppen volle 
ſtändig vernichtet; zwei Generale der Auf- 
ſtändiſchen wurden gefangen genommen, drei 
Geſchütze erbeutet. Der Gouverneur von 
Panama, Alban, leitete von Bord des von 
der kolumbiſchen Regierung beſchlagnahmten 
engliſchen Dampfers „Taboga“ aus perſön⸗ 
lich die Operationen. — Die kolumbiſche 
Regierung erklärt, der engliſche Dampfer 
„Taboga“ ſei weggenommen worden zum 
Zwecke der Truppenbeförderung nach Buena⸗ 
ventura, das von den Inſurgenten belagert 
werde. Die Regierung erklärt, die Beſitzer 
„Taboga“ hätten ſich ge⸗ 
weigert, das Schiff den Verträgen gemäß, 
welche die Geſellſchaft im Kriegsfall hierzu ver⸗ 
pflichten, zu verkaufen oder zu vermiethen, und 
ſagt alsdann, ſie dekretire mit Rückſicht auf die 
Thatſache, daß die Haudelsintereſſen die 
Wiedereröffnung der Häfen Buenaventura 
und Tumaco fordern, die zeitweiſe Aueig⸗ 
nung der „Taboga“ und befehle, den Eigen⸗ 
thümern derſelben einen angemeſſenen Preis 
für ihre Benutzung und für eventuelle Be⸗ 
ſchädigungen derſelben auszuzahlen. — 
unter dem rauhen Athem des Windes er- 
ſchließt ſich oft der Kelch einer Blume. 

Als bei Eliſabeth die Dumpfheit der 
Krankheit wich, ihr die Klarheit des Denkens 
wiederkam, überkam ſie zu gleicher Zeit das 
Bewußtſein jener Schreckensſtunde; woran 
ſie aber dachte, das war nicht ſeine leiden⸗ 
ſchaftliche Erklärung, nicht der Sturz des 
Wagens, nicht ihre Schmerzen, das waren 
ſeine verzweiflungsvollen Worte: „Erbarmen 
Sie ſich, und laſſen Sie ſich retten!“ Nie 
hatte ſie bis dahin ſolch' einen Ton tödt⸗ 
licher Verzweiflung gehört, und es war, als 
wenn er ſich mit unauslöſchlichen Zügen in 
ihre Seele geprägt. 

Das Erbarmen, jener große göttliche 
Himmelsfunken, der in der Seele eines 
wahren Weibes lebt, hatte ihm den Weg zu 
ihrem Herzen gewieſen. 

Es war ein warmer Julitag, als Eliſa⸗ 
beth zum erſten Male ihr Zimmer verließ und 
in den Garten geführt wurde. Zwiſchen 
zwei Kaſtauienbäumen, deren dichtes Laub 
keinen Sonnenſtrahl durchließ, ſtand eine 
Bank, mit Kiſſen belegt, darauf ließ ſie ſich 
nieder. Die Datka umhüllte ſie ſorgſam mit 
warmen Decken und ließ ſie dann allein. 
Und ſo ſaß ſie da und blickte nach dem 
blauen Himmel, mit einem Gefühle, als 
ſähe ſie ihn zum erſtenmale. Blumen 
blühten zu des Mädchens Füßen, die Bäume 
des Parkes rauſchten grüßend zu ihr hinüber, 
und aus der Ferne winkte ihr Lieblingsan⸗ 
blick, das Karpathengebirge. 

Hoch oben auf einem Balkon, ganz von 
wildem Wein verſteckt, ſtand Graf Geza und 
ſah auf ſie hernieder. Er war den Tag 
vorher im Schloſſe angelangt, fein Ausſehen 
war während der ganzen Zeit ein derartig 


dem warmen Kuſſe des Sonnengottes, auch! ſchlechtes und fein Benehmen jo verändert, 


für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Katharinenſtraße I, den 
„Juvalidendank“ in Berlin, Hanfenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 
Auzeigenbeförderungsſtellen 


Auzeigenbefördernugsſtellen des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmiltags. 


XVIII. Jahrg. 


Der Kivugrenzſtreit in Oſtafrik a 
ſoll eine unerwartete Erledigung finden. Das 
Reuterſche Bureau erfährt aus belgiſchen 
diplomatiſchen Kreiſen, daß der König der 
Belgier für die Uuterſtützung Deutſchlauds 
bei der Erwerbung eines Landſtreifens am 
linken Ufer des Peiho unterhalb Tientſin 
durch Belgien für ein belgiſches „Settlement“ 
ſich mit der Veränderung der Grenzlinie 
zwiſchen Deutſch⸗Oſtafrika und dem Kongo⸗ 
Freiſtaat in der Nähe des Kivu⸗Sees zu⸗ 
gunſten Deutſchlands einverſtanden erklärt 
at. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Novmber 1900. 


— Ju Kiel faud heute Mittag vor Se. 
Majeſtät dem Kaiſer im Beiſein des Admi⸗ 
rals v. Köſter ſowie der Vizeadmirale v. Tir⸗ 
pitz und von Diederichs ſowie aller dieuſt⸗ 
freien Offiziere und Detachements ſämmt⸗ 
licher Mariuetheile die Vereidigung der 
Marinerekruten ſtatt. Seine Majeſtät hielt 
nach der Vereidigung eine Anſprache und 
nahm nach Beendigung der Feierlichkeit 
militäriſche Meldungen entgegen. Das Früh⸗ 
ſtück nahm Se. Majeſtät in der Offiziers⸗ 
ſpeiſeanſtalt ein. Auf Einladung Se. Majeſtät 
des Kaiſers ſind zur Vereidigung der itali⸗ 
eniſche Koutreadmiral Grenet, Generals 
Major Prudente, ſowie Kapitän Luofiro, 
ferner der öſterreichiſch⸗-ungariſche Kapitän 
Couarde und Hauptmann Margukki in Kiel 
eingetroffen. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
nahm auf dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ 
Wohnung. Am Abend fand an Bord 
größere Tafel ſtatt, an welcher Se. Königl. 
Hoheit Prinz Heinrich, das Gefolge des 
Kaiſers, der Statsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
Amts v. Tirpitz, die hier anweſenden Admi⸗ 
rale, die fremden Offiziere 
Kommandanten des Geſchwaders theilnahmen. 

— Der Kronprinz trifft in der Nacht 
zum Sounabend in Oels ein, um am Sonn⸗ 
abend im Bereiche des Thronleheus Oels zu 
jagen. Sonntag früh 9 Uhr erfolgt die 
Rückreiſe nach Berlin. 

— Dem Prinzen Heinrich von Preußen 
wurde heute das Diplom als Ehrenmitglied 


daß es ſeine Vorgeſetzten auf ihn aufmerk⸗ 
ſam machte, und der Regimentsarzt, eine 
ſchwere Krankheit befürchtend, ihm einen 
nochmaligen Urlaub erwirkte. Nach einer 
faſt viermonatlichen Abweſeuheit ſah er 
Eliſabeth wieder; ihn überwältigte der An⸗ 
blick der geliebten Züge, zugleich erſchütterte 
ihn aufs tiefſte ihr bleiches, krankes Geſicht. 

Nach einer kurzen Zeit verließ er den 
Balkon und betrat ungeſehen durch eine 
Seitenthür den Garten; es trieb ihn mit 
unausſprechlicher Gewalt zu ihr hin, fie um 
Verzeihung anzuflehen für das lauge, ſchwere 
Leiden, das er über fie gebracht; er fand 
aber nicht den Muth dazu. So durchſchritt 
er den Garten nach allen Seiten; wie aber 
die Magnetnadel nur nach einer Richtung 
ſtrebt, ſo zog es ihn immer wieder nach dem 
Punkte hin, wo ſie ſaß. In kurzer Eut⸗ 
fernung ihr gegenüber ſtand zwiſchen 
blühenden Roſeuſträuchern, von einer Palme 
überſchattet, die Statue eines betenden Kuaben, 
an dieſe lehute er ſich und ſah zu ihr hiu⸗ 
über. Fühlte ſie den heißen Strom, der 
aus ſeinen Augen ging? Sie ſah auf, ge⸗ 
wahrte ihn, und ein leiſes Roth trat in ihr 
Geſicht. Sie war nicht überraſcht, ihn 
zu ſehen, denn fie wußte, daß er gekommen war. 

Er trat aus der Roſenhecke hervor, 
machte einen Schritt auf ſie zu und blieb 
wieder ſtehen, ſie ſah ihm den Kampf an, 
das Verlangen, ihr ſich zu nähern, und die 
Muthloſigkeit, die ihn daran hinderte, auch 
ergriff ſie unwillkürlich ſein verändertes 
Ausſehen. Wie bleich war die Färbung 


ſeines ſonſt ſo dunklen Geſichtes. 

„Nun, Herr Graf,“ ſagte ſie mit einem 
freundlichen Aufblick, „Sie begrüßen mich ja 
garnicht, und es iſt heute mein erſter Aus⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


gang.“ 


ſowie die 


der Schiffsbautechuiſchen Geſellſchaft über⸗ 


reicht. 

Die kaiſerlichen Prinzen Wilhelm 
Auguſt und Oskar, die im Alter von 13 
bezw. 12 Jahren ſtehenden Söhne unſeres 
Kaiſerpaares, werden gleich nach Oſtern 
zwecks weiterer Ausbildung nach Plön über⸗ 
ſiedeln. 

— Am 12. März 1901 begeht voraus⸗ 
ſichtlich Prinzregent Luitpold die Feier des 
80. Geburtstages. In einem Handſchreiben 
an den Miniſter des Junern vom 18. No⸗ 
vember lehnt nun der Prinzregent alle ihm 
zu jenem Tage zugedachten Geſchenke und 
Huldigungsgaben von vornherein ab. Nur 
allgemeine gemeinnützige, wohlthätige Lan⸗ 
desſtiftungen ſollen angenommen werden. 

— Der Hochzeit der Königin Wilhelmina 
von Holland, die uunmehr beſtimmt in der 
Woche vom 28. Januar bis 2. Februar im 
Haag ſtattfindet, wird, wie dort verlautet, 
wahrſcheinlich auch Kaiſer Wilhelm bei⸗ 
wohnen. 

— Der Kaiſerbeſuch im Neuen Deutſchen 
Schauſpielhauſe zu Hamburg iſt nunmehr ge⸗ 
legentlich der Rückreiſe des Monarchen von 
Kiel in Ausſicht genommen. 

— Der Reichskanzler Graf von Bülow 
hat folgende Verfügung über die Theilnahme 
von Reichsbeamten an den Plenarſitzungen 
des Reichstages erlaſſen: Nach meinen 
Wahrnehmungen ſind bei wichtigen De⸗ 
batten im Reichstage die Plätze am Bundes⸗ 
rathstiſche des Sitzungsſaales mehrfach der⸗ 
art überfüllt geweſen, daß der freie Verkehr 
unter den Bevollmächtigten zum Bundesrath 
erheblich erſchwert wurde. Ich beſtimme da⸗ 
her, daß den Pleuarberathungen im Reichs⸗ 
tage am Bundesrathstiſche nur diejenigen 
Reichsbeamten beizuwohnen haben, welche 
für die Gegenſtände der betreffenden Tages⸗ 
ordnung dem Reichstagspräſidium als Kom⸗ 
miſſare des Bundesraths bezeichnet oder von 
einem Bundesrathsbevollmächtigten ausdrück⸗ 
lich zur Theilnahme aufgefordert worden find. 

— Der Rücktritt des Gonverneurs von 
Deutſch⸗Oſtafrika, Generalmajor von Liebert, 
wird von der „Poſt“ beſtätigt. Er werde 
binnen kurzem ein Diviſionskommando er⸗ 
halten. 

— Den Angehörigen der bei der Offen⸗ 
bacher Eiſenbahnkataſtrophe um's Leben ge⸗ 
kommenen Perſonen iſt ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Frankfurt die Aufforderung zu⸗ 
gegangen, anzugeben, welchen Schaden die 
bei dem Unglück betheiligten Familienmit⸗ 
glieder an Effekten, Kleidern, Geld ꝛc. mög⸗ 
licherweiſe erlitten haben. Bei den meiſten 
Verunglückten wird dies nur annähernd 
möglich ſein, zumal auch mehrere der Reiſen⸗ 
den beträchtliche Baarmittel mit ſich geführt 
hatten. 

— Der Geheime Regierungsrath und vor⸗ 
tragende Rath im Miniſterium des Innern 
Holtz iſt zum Regierungspräſidenten in Oppeln 
ernannt worden. Der Landrath des Kreiſes 
Höchſt, Dr. jur. Steinmeiſter iſt zum Polizei⸗ 
direktor in Kaſſel ernaunt worden. Der bis⸗ 
herige Stadtrath Friedrich Roth in Stettin 
iſt als zweiter Bürgermeiſter dieſer Stadt 
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf 
Jahren beſtätigt worden. 

— Dem Regierungpräſidenten zu Bres⸗ 
lau, Dr. von Heydebrand und der Laſa, iſt 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath mit dem Range der Räthe 
erſter Klaſſe verliehen worden. 

— Sämmtliche Geiſtliche der evangelischen 

Landeskirche find nach Eröffnung der dies⸗ 
jährigen Reichstagsſeſſion durch ihre Ober⸗ 
kirchenbehörde veranlaßt worden, während 
der Dauer der Seſſion gelegeutlich der öffent⸗ 
lichen Gottesdienſte im allgemeinen Kirchen⸗ 
gebet die Fürbitte für den Reichstag und 
ſeine Arbeiten zu ſprechen. 
Ein Umbau der Wagen für die 
D⸗Züge ſoll nach der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg. 
ſchon in nächſter Zeit überall erfolgen. Noch 
in dieſem Jahr werde ein größerer Betrag 
für den Umban aller Durchgangswagen aus⸗ 
geſetzt werden. 

— Die poluiſche Fraktion des Reichstages 
hat ſich in einer am 15. d. Mts. abgehaltenen 
Sitzung folgendermaßen konſtituirt: Prinz 
Ferdinand Radziwill, Vorſitzender; Abg. 
Cegielski, zweiter Vorſitzender; Abag. Jauta⸗ 
Polezynski und v. Glemboeki, Schriftführer; 
Fürſt Zdzislaw Czartoryski, Quäſtor. Ju die 
parlamentariſche Kommiſſiou wurden gewählt 
außer dem Vorſitzenden die Abgg. v. Czar⸗ 
linski und Dr. v. Jazdzewski, zu deren 
Stellvertretern die Abgg. Motty und Dr. 
R. v. Komierowski; in den Senioren⸗Konvent 
wurden die Abgg. Prinz Radziwill als Mit⸗ 
glied und Motty als Stellvertreter, in die 
Budgetkommiſſion Abg. Dr. v. Jazdzewski, 
in die Wahlprüfungskommiſſion Abg. v. Czar⸗ 
linski, in die Petitionskommiſſion Abg. von 
Glemboeki gewählt. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte 
heute im Reichstag den angekündigten An⸗ 
trag auf Ausdehnung der verfaſſungsmäßigen 
Verautwortlichkeit des Reichskanzlers ein. 


Danach ſoll ein Staatsgerichtshof eingeſetzt 
werden, der aus 24 vom Reichstag zu 
wählenden Mitgliedern beſtehen ſolle. Der 
Gerichtshof ſolle erkennen dürfen nicht nur 
auf Abſetzung des Reichskanzlers, ſondern 
auch auf Verluſt des Rechtes zur Bekleidung 
jeden anderen Amtes, ſowie auf Schaden⸗ 
erſatz. 

— Eine Einkaufsgenoſſenſchaft der Bäcker⸗ 
meiſter in Berlin und aus den Vororten 
hat ſich am Donnerſtag gebildet. Sie will 
zunächſt den Brennmaterialeinkauf genoſſen⸗ 
ſchaftlich betreibeu, dann aber auch ihren 
Betrieb auf den Großeinkauf ſämmtlicher 
Bäckerrohmaterialien ausdehnen. Das Grund⸗ 
kapital der Genoſſenſchaft iſt vorläufig auf 
500 000 Mk. feſtgeſetzt in Autheilſcheinen von 
je 100 Mk. Vorſitzender des Aufſichtsrathes 
iſt der Obermeiſter der Innung „Germania“, 
Direktor der Obermeiſter der Innung „Kon⸗ 
kordia.“ 

— Die im letzten Juli abgebraunten 
Docks des Norddentſchen Lloyd in Newyork 
werden bedeutend vergrößert reſp. wieder 
aufgebaut werden. Die Koſten belaufen ſich 
auf mehrere Millionen Dollar. Die Docks 
werden die großartigſten der ganzen Welt 
ſein. Dieſe Vergrößerung erfolgt insbe⸗ 
ſondere mit Rückſichtnahme auf die Dimen⸗ 
ſionen der neuen Schiffe: „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ und der zur Zeit in Stettin im 
Bau begriffenen Dampfer. 


Ausland. 

London, 22. November. Die Königin 
Viktoria beabſichtigt, in kurzem der Kai⸗ 
ſerin Eugenie auf Farnborough Hill einen 
Privatbeſuch zu machen. Die Königin wird 
von der Prinzeſſin Beatrice begleitet ſein. 
Die Kaiſerin Eugenie wird ſich etwa Mitte 
nächſten Monats nach Paris und von da 
nach ihrer Villa in Kap Martin bei Men⸗ 
tone begeben, und man erwartet, daß ſie vor 
ihrer Abreiſe von England einige Tage bei 
der Königin im Schloſſe zu Windſor ver⸗ 
weilen wird. 


Zu den Wirren in China. 

Graf Walderſee hat am Dienſtag in 
Peking Li⸗Hung⸗Tſchang und dem Prinzen 
Tſching Beſuche abgeſtattet. Beide drückten, 
Privatmeldungen zufolge, ihre Hoffnung auf 
baldigen Friedenſchluß aus. Au der Hand 
einer Landkarte ſoll ihnen gezeigt worden 
ſein, daß inanbetracht der Größe des Diſtrikts, 
den die Verbündeten beſetzt haben, die 
chineſiſchen Truppen auf keinen Erfolg mehr 
rechnen können. Bei ihrem Beſuch im 
Kaiſerpalaſt hatten die beiden Unterhändler 
gebeten, daß ihre Depeſchen an den Kaiſer 
von China frei durchgelaſſen würden. Der 
Feldmarſchall ſagte dies zu unter der Be⸗ 
dinguug, daß die Depeſchen ihm vorher 
unterbreitet würden, was den Chineſen 
wenig zu gefallen ſchien. Am Dienſtag be⸗ 
rührte Li daſſelbe Thema, ohne aber eine 
andere Antwort zu erhalten. 

Für ein Separatabkommen Rußlands mit 
China tritt die „Petersb. Wjedomoſti“ bei 
der Beſprechung der Bülowſchen Rede ein. 
Das Blatt erklärt gegenüber der Bülowſchen 
Darſtellung über die Uebertragung des Ober⸗ 
befehls an den Grafen Walderſee: Das 
Hauptmotiv für die Zuſtimmung der Mächte 
zu der Ernennung des Grafen Walderſee 
zum Oberkommandirenden ſei aber die Er⸗ 
mordung des Geſandten v. Ketteler geweſen. 
Damals ſei die Befreiung der Gejandten die 
Aufgabe der Verbündeten geweſen. Jetzt 
hätten ſich die Verhältuiſſe geändert, die 
Jutereſſen der einzelnen Mächte ſeien ver⸗ 
ſchieden. 

Admiral Seymour ſtattet mit dem eng⸗ 
liſchen Generalkonſul Warren an Bord der 
„Alacrity“ der Stadt Hankan am Yaugt- 
ſekiang einen Beſuch ab. Weiter wird aus 
Shanghai gemeldet: Die Reiſe des eng⸗ 
liſchen Admirals Seymour mit dem General- 
konſul Warren an Bord der „Alacrity“ den 
Vangtſe aufwärts hat einen Beſuch in Han⸗ 
kau zum Zweck. Der neue Taotai für 
Shanghai, der für unannehmbar erklärt 
wurde, iſt in Kiangſu Kommiſſar für die 
Salzſtener geworden. Der bisherige hieſige 
Taotai amtirt noch. Seine Ernennung zum 
Schatzmeiſter in der Provinz Hunan iſt aber 
ſchon erfolgt. 

Behufs Unterhandlung wegen des An⸗ 
kanfs der Eiſenbahn Niulſchwang⸗Schan⸗ 
haikwan iſt nach einer Reuter⸗Meldung aus 
Nintſchwang in den letzten Tagen des 


Oktober ein ruſſiſcher Agent nach London d 


gereiſt. 

Zum Gouverneur von Hupe, eiur chine⸗ 
ſiſchen Yangtfe-PBrovinz, war Püchang ernannt 
worden. Dieſe Ernennung aber wurde in⸗ 
folge des energiſchen Widerſpruchs des eng⸗ 
liſchen Geſandten rückgängig gemacht. An 
ſeiner Stelle iſt nach einer Aeußerung Li⸗ 
Hung⸗Tſchaugs Ching Hſing, der Schatz⸗ 
kanzler von Honan, ernaut worden. Dieſe 
Ernennung, jo bemerkt die „Times“ dazu, 
iſt ebenſo unerwünſcht wie die Püchangs. 


Ueber Streifzüge gegen die Boxer meldet 
das deutſche Oberkommando: Kolonne Yorck 
hat am 17. Hſüenhwa (25 Kilomtr. ſüd⸗ 
öſtlich Kalgan) erreicht. Die dort zurück⸗ 
gebliebene ſchwache Beſatzung hat die Waffen 
niedergelegt. Kolonne Mühlenfels hat am 
20. Marſch von Mankiatien auf Aukiatſchwan 
fortgeſetzt. Der Geſundheitszuſtand des Ex⸗ 
peditionskorps iſt gut. Ruhr und Typhus 
abgenommen. 

Ferner meldet Feldmarſchall Graf Walder⸗ 
ſee ans Peking: Detachement Mühlenfels 
hat am 20. November ſtärkere Boxerbanden 
nach kurzem Gefecht aus Ankiatſchwang ver⸗ 
trieben. Boxer haben 50 Todte, 8 Geſchütze 
verloren. Die Eskadron der Kolonne 
Norck, Rittmeiſter Ruſche, hat die Nachhut 
der von Hſüenhwa auf Hwaiau zurück⸗ 
gehenden Truppen angegriffen und 8 Gepäck⸗ 
wagen mit Geld, Munition und Ausrüſtung 
erbeutet. Chineſen hatten 30 Todte und 
ſcheinen unter General Majükun und Hochen⸗ 
tai in Auflöſung nach der Provinz Schaufi 
zu fliehen. 

Die dritte Verluſtliſte aus China wird 
als Beilage im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 
Danach iſt der Musketier Adolf Trulſon aus 
Steinfeld von der 6. Kompagnie des 6. oſt⸗ 
aſiatiſchen Infanterie⸗Regiments am 30. 
September infolge Schädelbruchs durch Her⸗ 
abfallen eines Drahtſeils geſtorben; Kanonier 
Adolf Marten aus Gagerow von der 2. 
Batterie des oſtaſiatiſchen Bataillons ſchwerer 
Feldhaubitzen am 13. Oktober beim Anbord⸗ 
gehen durch Kentern des Bootes ertrunken; 
der Oberleutnant Seelbach aus Eslohe von 
oſtaſiatiſchen Pionierbataillon am 22. Oktober 
infolge Herzlähmung geſtorben. 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie nach einer „Herold“⸗Meldung in 
London verlautet, haben Präſident Steijn 
und Kommandaut Dewet die engliſchen Linien 
zwiſchen Abia und Marrians an der Spitze 
von etwa 10 000 Buren durchbrochen. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Middelburg, in welchem 
Einzelheiten mitgetheilt werden über die 
Kämpfe, die in der Nähe der Station Bal⸗ 
moral und der Wilge River Station ſtatt⸗ 
gefunden haben. Aus dem Telegramm geht 
hervor, daß die Buren bei dem Angriff auf 
dieſe Poſten an Todten und Verwundeten 
insgeſammt 180 Mann verloren haben. 

Dem General Buller wurde am Donners⸗ 
tag in Exeter ein Ehrendegen der Stadt 
überreicht. Ju feiner Erwiderung erhob 
Buller Eiuſpruch gegen den im Auslande den 
engliſchen Soldaten gemachten Vorwurf des 
gewaltthätigen Vorgehens. Daran iſt kein 
wahres Wort, vielmehr ſei die engliſche Ar⸗ 
mee von Gefühlen ungewöhnlicher Großmuth 
gegen den Feind beſeelt. Die Gefühle 
„ungewöhnlicher Großmuth“ mögen vor⸗ 
handen ſein, aber man merkt nichts davon. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 23. November. (Der Erſte Staatsanwalt 
verſetzt?) Hier iſt das Gerücht verbreitet, der 
Herr Erſte Staatsauwalt Settenait ſei im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe nach Limburg, au der Lahn, ver 
ſetzte. Es ſteht ſoviel feſt, daß er einen vier⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten hat. 

Danzig, 23. November. (Verſchiedeues.) Herr 
Oberpräſident von Goßler iſt in Berlin einge⸗ 
troffen, um hier an dem Begräbniß eines ver⸗ 
ftorbenen Neffen theilzunehmen. Am Sonnabend 
verläßt Herr von Goßler die Reichshauptſtadt 
wieder. — Zu der Berufung des Herrn Strom: 
bandirektors Görtz als Landesbaurath in Düſſel⸗ 
dorf iſt mitzutheilen, daß bis jetzt nur ein Be⸗ 
Schluß des Probinziglausſchuſſes der Rheinprovinz 
vorliegt, Herrn Görtz für die Stelle dem Pro⸗ 
vinziallaudtage vorzuſchlagen. Dieſer Landtag 
tritt jedoch erſt im Februar zuſammen, und als⸗ 
dann wird auch erſt die Berufung vollzogen 
werden. Daß Herr 8 05 das Amt annimmt, iſt 

weifellos, zumal der Rheiniſche Provinzial⸗Ver⸗ 
and ſeinen Landesbaunrath inbezug auf Gehalts⸗ 
und Penſionsverhältniſſe bedeutend beſſer ſtellt, 
als die Staatsregierung. — Der Bund der Land⸗ 
wirthe veranſtaltet am 4. Dezember eine öffent. 
liche Verſammlung, die im großen Saale des 
Schützenhauſes abgehalten werden wird. 10 Der 
Raubmörder Nagel kommt bereits, vor das u chſte, 
am 10. Dezember unter dem Vorſitz des Herrn 
Landgerichksdirektor Schulz beginnenden Schwur⸗ 
ericht. Die Strafſache, bei der ſich die Behörden 
Aber 20 Jahre gemüht haben, kann alſo endlich 
doch noch einmal vor den Geſchworenen zur Ab⸗ 
urtheilung gebracht werden. — In Angelegenheit 
des Konkurſes des verſchwundenen Millionen⸗ 
ſchwindlers Berlowitz ſtand heute hier Termin 
au zur Feſtſtellung der nachträglich augemeldeten 
Forderungen. Es wurden noch 17790 Mark au⸗ 
gemeldet. — Betrug, Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung brachten am Donnerſtag den Kaufmaun 
Karl Ludwig Vogel, früher in Danzig, jetzt in 
Stettin wohnhaft, vor die Schranken des Gerichts. 
Im Sommer 1899 lernte der Angeklagte im See⸗ 
ade Kolberg die Tochter eines Beamten aus 
Thorn kennen, mit der er ſich verlobte. Als er 
darauf ſeinen Aufenthalt nach Danzig verlegt 
hatte und hier in Stellung war, bat er jeinen zu⸗ 
künftigen Schwiegervater brieflich um 500 Mk., 
da er angeblich in ſeiner neuen Stellung Kaution 
ſtellen ſollte. Thatſächlich hatte der Angeklagte 
gar keine Kantſon zu ſtellen, er wollte vielmehr 
alte Schulden mit den 500 Mk. bezahlen. Dem 
Vater der Braut ſchien die Sache mit der Kaution 
nicht recht glaubhaft. Er wandte ſich brieflich an 
den Arbeitgeber des Vogel. Als der Geſchäfts⸗ 
inhaber einen Brief nach Thorn ſchreiben ließ, 
in welchem er dem Schwiegervater reinen Wein 


— 


einſchenkte, unterſchlug der Angeklagte 
rief, der ihm in die Hände kam, und 


dieſe 


eb 
dafür einen anderen auf den Namen — 2 
giant, Dadurch erreichte er, daß ihm die 500 


rk wirklich zugingen. Der Gerichtshof ver 
urtheilte den Augeklagten zu 6 Monaten Gefänguiß. 
— An dem Aufkommen des Musketiers Willy 
Bluhm aus Thorn, der, wie mitgetheilt, erſt an 
ſeine Braut einige Revolverſchüſſe abfeuerte und 
daun mit derſelben Waffe ſich durch zwei Schilffe 
ſchwer verwundete, wird im Garniſon⸗Lazareth, 
wo Bluhm ſich jetzt befindet, lebhaft gezweifelt. 
Das Geſchoß hat den Magen und die Darmhäute 
ſtark verletzt, ſodaß jeden Augenblick der Tod ein⸗ 
treten kaun. Der Zuſtand des zweimal ange⸗ 
. Mädchens iſt ebenfalls noch immer 

ich. 

Poſen, 22. November. (Zur Gründung einer 
Genoſſenſchafts „Stärkefabrik bei Poſen.) Am 
lar dieſer Woche fand auf Einladung, der 
Sul Schwerſenz hier im Wiedermannſchen 

zokal eine Beſprechung ftatt zwecks Errichtung 
einer „großen genoſſenſchaftlichen Stärkefabrik. 
Dieſe Verſammlung war von ca. 50 Herren, über⸗ 
wiegend Großgrundbeſitzern, beſucht. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Verſammlung wurde Herr Verbands⸗ 
reviſor Bühring⸗Poſen, zu Beſſitzern die Herren 
Nittergutsheſitzer Schwarzkopf ⸗ Zborowo und 
Siivern-Falkenrode erwählt. Hierauf führte Herr 
Bühring in längerer Auſprache aus, welche Gründe 
zur Einberufung der heutigen Verſammlung ge⸗ 
führt hätten. Solange die Stärkefabrit Küſtrin 
und Bentſchen ſich in der Provinz Poſen gewiſſer⸗ 
maßen Konkurrenz geboten hätten, ſeien die Kax⸗ 
toffelpreiſe wenn auch nicht in erwünſchtem, ſo 
doch immerhin erträglichem Maße durch Augebot 
und Nachfrage regulirt. Da jedoch die Stärke⸗ 
fabrik Küſtrin die Bentſchener Fabrik aufgekauft 
habe, ſo ſei erſtere Fabrik jetzt allein maßgebend 
für die Kartoffelpreiſe in der Provinz Poſen. 
Küſtrin ſei eine Aktienfabrik und habe demzufolge 
das Beſtreben, das Rohprodukt zu einem möglichſt 
geringen Preiſe einzukaufen. Der einzelne Laud⸗ 
wirth ſei völlig machtlos gegeniiber dieſem Ring. 
Nur durch engen Zuſammenſchluß der Landwirthe 
und durch Errichtung einer eigenen den Land⸗ 
wirthen gehörigen Fabrik, durch Selbſtverarbeitung 
ihrer Produkte ſei es möglich, den beſtmöglichen 
Ertrag zu erzielen und die Vortheile, welche der 
großkapitaliſtiſche Betrieb biete, den angeſchloſſenen 
Laudwirthen zu verſchaffen. Es handele ſich ja 
keinesfalls darum nach Errichtung der Fabrik das 
ganze Heil der Landwirthſchaft von einer vermehr⸗ 
ten Kartoffelproduktion zu erwarten, ſondern nur 
darum, diejenigen Produkte, welche ſouſt an 
Fabriken verkauft ſeien, auf gemeinſame Rechnung 
zu berwerthen. Wenn einzelne Landwirthe ine 
tolge der niedrigen Notirung für Stärke und 
Stärkeprodukte ängſtlich ſeien, fo könne dem nur 
entgegengehalten werden, daß im ſelben Augen⸗ 
blicke, wo die großen Aktienfabriken ihren Bedarf 
an N eingedeckt hätten, alljährlich wunder⸗ 
harerweiſe die Notirungen in die Höhe ſchuellten. 
Referent erörterte weiter die ſo wichtige Waſſer⸗ 
und Platzfrage ſowie die Anlagekoſten und die 
Geldbeſchaffung; die Genoſſenſchaft müſſe errichtet 
werden auf Grund der beſchränkten Haftpflicht, 
für je 200 Zentuer gezeichneter und ſelbſtgebauter 
Kartoffeln müſſe eine Einzahlung von 50 Mk. er⸗ 
folgen und eine Haftpflicht von 200 Mk. fiber 
nommen werden. Eine lebhafte Debatte entſpann 
ſich über die Platzfrage einzelne der Redner 
er ten die Stärkefabrik in Poſen reſp. un⸗ 
mittelbar an der Warthe, während andere Schwer⸗ 
ſenz reſp. Glowuo empfahlen. Der Vorſtand der 
Stärkefabrik Schwerſenz gab die Erklärung ab, 
daß, wenn ein beſſerer Platz als in Schwerſenz ge⸗ 
funden werde, nur dieſee beſſere Platz in Frage 
kommen könne. Eine Einigung über die Lage der 
Fabrik wurde vorläufig nicht erzielt. Es wurde 
ferner beſchloſſen, daß die Fracht für die ange⸗ 
lieferten Kartoffeln von der Fabrik getragen werden 
müſſe, um auch den entfernter Wohnenden den 
Auſchluß zu ermöglichen; eine Plaßkommiſſion ſoll 
die e Projekte eingehend prüfen und 
der nächſten Verſammlung Bericht erſtatten. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde weiter beſchloſſen, 
die Fabrik erſt daun zu errichten, wenn mindeſtens 
500000 Zentner Kartoffeln feſt gezeichnet ſeien. 
Eine Umfrage in der Verſammlung ergab, daß 
faſt 300 000 Zentner Kartoffeln ſchon heute feſt ge⸗ 
ſichert waren. Die Verſammlung beſchloß weiter, 
einen Aufruf zu erlaſſen und zum 14. Dezemher 
nach Poſen die konſtitnirende Verſammlung ein⸗ 
zuberufen. Eine Kommiſſion wurde gewählt, um 
die weitere Vorarbeit zu fördern. Weitere An⸗ 
meldungen find zu richten an Herrn Verbands⸗ 
reviſor Bühriug⸗Poſen. 3 


Flucht aus dem Graudenzer 


Zuchthauſe. 

Am Donnerſtag Abend nach 7 Uhr ſind aus der 
Graudenzer Strafanſtalt, wie ſchon telegraphiſch 
kurz gemeldet, zwei ſchwere Verhrecher entflohen: 
der Händler Franz Woiczichowski (Anfang vorigen 
Jahres in Danzig wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urtheilt, ſpäter zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt) und der Tiſchler und Zimmermann 
Martin Mukowski (wegen Raubes zu 15 Jahren 
verurtheilt, wovon er 10 Jahre bereits verbüßt 
hat). Offenbar iſt der Ausbruch lauge vorher 
ſorgfältig und mit großem Raffinement geplant 
und im Einverſtäudniß mit einer ganzen Anzahl 
Juſaſſen zur Ausführung gebracht worden. Der 
Aufſeher der Tiſchlerwerkſtätte, die über das ganze 
etwa 25 Meter lange hintere Anſtaltsgebäude im 
Hochparterre ſich ausdehnt, in welcher 15 Straf⸗ 
gefangene beſchäftigt werden, bemerkte etwa um 
1,8 Uhr abends das Fehlen der beiden Juſaſſen. 
Er alarmirte ſofort das Aufſeherperſonal und die 
Militärwache. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine der 
zwei Zentimeter ſtarken viereckigen Eiſeuſtaugen, 
welche ſich vor dem etwa meterhohen Feuſter be⸗ 
finden, oben und unten glatt durchgefeilt und 
durch eine gleichſtarke Holzſproſſe erſetzt worden 
war, die ebenſo wie die Eiſentheile ſchwarzen An⸗ 
ſtrich hatte. Die weitere Unterſuchung ergab dann, 
daß die Entwichenen eine etwa drei Meter lange. 
zu dieſem Zwecke eigens gefertigte Leiter beſeſſen 
und zu ihrer Flucht benutzt haben. Wahrſcheinlich 
in dem Augenblick, als der Aufſeher das Hingus⸗ 
reichen von Eimern beauſſichtigte, haben die Ver⸗ 
brecher die Holzſproſſe von dem Fenſter entfernt 
und ſind durch Springen oder mittelſt der zur 
Erde gelgſſenen Leiter auf den etwa acht Meter 
breiten Auſtaltshof gelangt. Hier benutzten fie 
(der Militärpoſten ſcheint gerade an einer anderen 
Stelle des Hofes zur Ablöſung geweſen zu ſein) 
die Leiter, um eine etwa vier Meter hohe Mauer 
zu überſteigen. Um auch jenſeits dieſer Mauer 


unbeſchadet zur Erde zu gelangen, hoben fie die 
et Hilfe ihrer Arbeitsſchürzen, die fie als 
Bänder verwendeten und an den oberen Sproſſen 
defeſtigt hatten, hoch, und ließen die Leiter jenſeit 
nieder. In dem etwa 20 Morgen großen Anſtalts⸗ 
garten ſind ſie erſt auf der nördlichen Seite ent⸗ 
lang, dann quer gegangen, wahrſcheinlich um die 
Fußſpuren 
daß ſie über die Mauer des Anſtaltsgartens am 
3 Garten ins Freie gelangt ſind. Die 

utflohenen haben ein Schuitzmeſſer und zwei 
Stichſägen mitgenommen. Die ungemein finſtere 
Nacht hat die Flucht ſehr begünſtigt. Da Mu⸗ 
kowski als Tiſchler bisweilen auf dem Hofe Arbeiten 
verrichtet hat, wird ihm die Umgebung der Anſtalt 
ungefähr bekannt ſein. Die ſofort unternommenen 
Bemühungen der Gendarmen und einiger ſtädtiſcher 
Polizeibeamten, ſowie die Verfolgung durch die 
— während der Nacht von der Kommandantur 
3 ſechs Militärpatronillen waren erfolg⸗ 

— weil man bei der Dunkelheit nur die Chauſſeen 
— 9 konnte; indeß find die Beſitzer 
ſteher ender Gehöfte gewarnt und die Ortsvor⸗ 
* — Sehleuniait benachrichtigt worden. Noch 
1 rend der Nacht ſind Steckbriefe nach den Ent⸗ 
I _ überallhin erlaſſen worden, auch heute 
ind Telephon und Telegraph unausgeſetzt thätig 
geweſen. um das Signalement der Verbrecher zu 
verbreiten. 

Seit dem Ausbruch der vier Sträflinge ſind 
erſt einige Monate verfloſſen, und man kaun wohl 
annehmen, daß ſeitens der neuen Anſtaltsleitung 
die Vorſichtsmaßregeln verſchärft worden waren, 
Binder Eutweichen von Strafgefangenen zu ver⸗ 
find ern. Daß der neue Ausbruch überhaupt ſtatt⸗ 
a konnte, zeigt aber, daß es bei dem Drange 

0 kiekreiheit, der einzelne Inhaftirte beſeelt, keine 
dit el zu geben ſcheint, um Entweichungen unbe⸗ 
ve ae zu verhindern. Daß die Eutſprungenen 
: Auen werden, an Stelle ihrer fie leicht ver⸗ 
rathenden Anſtaltskleidung andere Kleider zu 
rauben, daß ſie vor keinem Verbrechen zurück⸗ 
ſchrecken werden, um in dem Beſitz der Freiheit zu 
bleiben, muß befürchtet werden. 

9 er „Ges.“ bemerkt: Eine beſondere Gefahr 
aber bietet die Lage der Anſtalt inmitten der 
Stadt im Hinblick auf die häufigen Eutweichungen 
und die Möglichkeit, daß die Poſten schießen. Die 
Forderung nach einer Verlegung der Anſtalt iſt 
durchaus berechtigt, ganz abgeſehen davon, daß ein 
Zuchthaus im Zentrum einer Stadt ohnebin eine 
Merkwürdigkeit bilden dürfte, deren Beſeitigung 
bei der fortſchreitenden Entwickelung der Stadt 
eine zwingende Nothwendigkeit iſt. 
= Die Perſonalbeſchreibung der Entflohenen lautet 
85 0 den Steckbriefen: Woiczichowski, Franz, 
Al der geboren in Wiſchin, Kreis Berent, kath., 
Stirn: 2 Jahre, Größe: 1 m 67 em, Haare: blond, 

u: niedrig, Augenbrauen: blond, Augen: gran, 
pub: N Er 

inn; etwas ſpitz, Ge 
kitdung: rund, Geſichtsfarbe: geiund, Geſtalt: 
beſonderunterſetzt, Sprache: deutſch und polniſch, 

Tor ere Pennzeichen: Muttermal auf der rechten 
Mühe Kleidung: ſchwarze Jacke, Weſte, Hoſe 
Mut wollene Strümpfe, Wäſche Nr. 387. — 

ukowski, Martin, Tiſchler und Zimmermann 
geboren in Altweichſel, Kreis Marienburg, Mohn; 
ort: Dirſchau, kath., geboren den 28. Oktober 1863, 
Größe: 1 m 71 em, Haare: dunkel (kurz), Stirn: 
frei, Augenbrauen: dunkel, Angen: grau, Naſe: 


länglich, Mund: gewöhnlich, Bart: raſirt, Zähne: DO 


bleich, Geſtalt: 
auf, Sprache: deutſch. Bekleidung: ſchwarze 
Jacke, Weite, Hofe, Mütze und wollene Strümpfe 
(Kleidernummer 463). - 

Die vier Sträflinge, welche in den Pfinaſt⸗ 
feiertagen nach Ermordung eines Aufſehers aus 
der Graudenzer Strafauſtalt ansbrachen, find 
bekanntlich inzwiſchen alle vier zum Tode ver⸗ 
urtheilt und erwarten gegenwärtig im Zuchthanſe 
die Vollſtreckung des Todesurtheils. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 25. November 1865, vor 
35 Jahren, ſtarb zu Berlin Heinrich Barth, 
einer der berühmteſten Forſchungsreiſenden der 
neueren Zeit. Namentlich das Innere Afrikas 
war das Ziel ſeiner Reiſen, deren Früchte er in 
einem epochemachenden mehrbändigen Werk nieder⸗ 

eleat hat. Barth iſt am 16. Februar 1821 in 
amburg geboren. 

Am 26. Nopember 1812, vor 88 Jahren, be⸗ 
gen der dtägige Uebergang der napoleoniſchen 

rmee über die Bereſina, einem Nebeuflu 
des Dufepr, auf dem Rückzuge von Moskan. Die 
— Armee, ſchon vorher furchtbar ge⸗ 


e Kinn: ſpitz, Geſichtsfarbe: 


chwächt, hatte in dieſen Tagen gan ‚gewaltig führu 
e 


unter dem Auſturm der Ruſſen zu leiden und 
hätte bei beſſerer Führung der Ruſſen kaum der 
vollen Vernichtung entgehen können. 


Thorn, 24. November 1900. 

— Gur Neubeſetzung des Regierungs⸗ 
n Der Direktor im Reichsamt 
es Innern, v. Woedtke, der aus Anlaß der 12000 Mk. 
Affaire ſoeben in den oppoſitionellen Blättern Gegen⸗ 
ſtand von Angriffen war, ſoll nach einem Berliner Blatt 
auserſehen fein, anftelle bes Herrn v. Horn Regierungs⸗ 
präſident in Marienwerder zu werden. 
— GPerſonalper änderungen in der 
Armee) v. Groß, Oberſtlt. und Batls⸗Kom⸗ 
mandeur im Juf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
r 61, zum Stabe des Juf⸗Regts. v. d. Goltz 
7. Pomm.) Nr. 54, Kunicke, Major aggreg. dem 
uf.⸗Regt. Nr. 146, als Batls.⸗Kommandeur in 
das Juf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. Bons) Nr. 61 
verſetzt. Nicolai, Oberſtl. à la snite des Bad. 
1 Nr. 14 und Direktor der 4. Art.⸗ 
otdirektion, zum Kommandeur des Fußart.⸗ 
gts. Nr. 15 ernannt. Sager, Hauptm. & la suite 
vom Außart⸗Regts. Nr. 15 und Zweiter Offizier 
Maß Platz in Thorn, unter Beförderung zum 
(Bo or zum Stabe des Fußart.⸗Regts. v. Hinderſin 
a Nr. 2 verſetzt. Philipſen, Haubtm. 
Nr. 1. unf cber im Fußart. Regt. v. Linger (Oſtpr 
W unter Stellung & la suite des Regts. zum 
3 t 1 Get Difizier vom Platz in Thorn er⸗ 
Ark e t8 ereke, Hauptmann & la suite des Fuß⸗ 
art.⸗Regts. v. Hinderſin (Pomm) Nr. 2, unter Be⸗ 
laſſung in dem Kommando zur Dienſtleiſtung 
beim großen Generalſtabe und Verſetzung zum 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, à la suite deſſelben, 
gm Major, vorläufig ohue Patent, befördert. 
ren ß (Walter), Lt im Fußart⸗Regt. Nr. 15, 
vom 1. Dezember d. 33. ab auf ein Jahr zur 
Dienſtleiſtung beim Feldart.⸗Regt. Nr. 35 kom ⸗ 
mandirt. Popp, Oberfenerwerker im Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 11, unter Verſetzung zum Art.⸗Dep. in 
Metz zum Feuerwerkslt. befördert. v. Treskow, 
Unteroff, im Ulan.⸗Reat. von Schmidt (1. Pomm.) 


zu verwiſchen; zu erkennen iſt jedoch, O 


Nr. 4, zum Fähnrich befördert. Mieth, Majorz. D., 
unter Enthebung von der Stellung als Bezirksofſt⸗ 
ier beim Landw.⸗Bez. Gumbinnen, Ertheilung der 

usſicht auf Auſtellung im Zivildienſt und der Er⸗ 
laubniß zum Tragen der Uniform des Inf.⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zu den mit 
Penſion verabſchiedeten Offizieren zurückverſetzt. 
b m, Oberſt und Kommandeur des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15, mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. — Im Sanitätskorps: Dr. 
Reepel, Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regiments⸗ 
arzt des Ul.⸗Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 
4 zum Oberſtabsarzt 1. Klaſſe und Dr. Krone, 
Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 3. Batls. Inf. 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter 
Ernennung zum Regimentsarzt zum Oberſtabs⸗ 
arzt 2. Klaſſe bei dem Feldart.⸗Regt. Nr. 31 be⸗ 
fördert, Dr Franke, Oberarzt beim 2. Hannov. 
Feldart.⸗Regt. Nr. 26 unter Ernennung zum Ba⸗ 
taillousarzt zum Stabsarzt bei dem 3. Bataillon 
Juf.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, 
Dr. Piſchon, Aſſiſtenzarzt beim Juf.⸗Regt. von 
e (4. Pomm.) Nr. 21, zum Oberarzt be 

rdert. 

— (Todesfall.) Geſtern iſt im hieſigen Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhauſe an einem Ohrleiden, das zu 
einer Gehirnhautentzündung führte, der Stadt⸗ 
ſekretär Herr Oskar Schäche im 57. Lebensjahre 
geſtorben; er hatte ſich einer ſchweren Operation 
unterziehen wollen, die aber nicht ganz zur Be⸗ 
endigung kam. Herr Schäche war in weiteren 
Kreiſen bekannt, denen ſein plötzliches Ableben 
unerwartet kommen wird; wenn er auch an ſeinem 
Leiden öfters kränkelte, hat er doch ſeinen Dienſt 
bis zuletzt mit unverminderter Friſche verſehen. 
Der nun Verſtorbene war als Vorſtand des Ma⸗ 
giſtrats⸗Bureaus I immer die rechte Hand des je⸗ 
weiligen Oberbürgermeiſters und genoß den Ru 
eines beſonders tüchtigen, fleißigen und gewiſſen⸗ 
haften Beamten; ſeine Arbeitskraft und ſeine Fähig⸗ 
keiten kamen der ſtädtiſchen Verwaltung namentlich 
in der Zeit des Oberbürgermeiſters Dr. Kohli zu 
ſtatten. Im Nebenamte war Herr Schäche auch 
Protokollführer der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Sein Tod reißt in die Subalternbeamten- 
ſchaft der Stadt eine Lücke, die nicht ſo leicht 
wieder auszufüllen ſein wird. Herr Schäche hatte 
ſeine hieſige Stellung 16 Jahre inne; im Jahre 
1884 war er unter Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
nach Thorn gekommen. Seine Laufbahn hatte er 
als Regierungsſuperuumergr in Poſen begonnen; 
1870171 nahm er an dem Feldzuge theil und er⸗ 
hielt bei Sedan das eiſerne Kreuz. Dann war er 
Kreisausſchußſekretär in Oſchersleben in Sachſen, 
worauf er Bürgermeiſter in dem kleinen Städtchen 
Lewin in Schleſ. wurde. Während ſeiner hieſigen 
Dienſtzeit wurde er Eude der 80er Jahre zum 
Bürgermeiſter einer mittleren Stadt gewählt, 
welche Wahl er aber ausſchlug, da die ſtädtiſchen 
Behörden ihm ihre beſoudere Zufriedenheit durch 
eine größere Gehaltszulage bezeigten. Man wird 
es in der Bürgerſchaft ſehr bedauern, daß die 
Stadt einen ſo fähigen Beamten verloren hat. 

— (Kolontalverein.) Auf den am nächſten 
Montag im Fürſtenzimmer des Artushofes ſtatt⸗ 
findenden Herrenabend weiſen wir nochmals hin. 
Gäſte ſind zu demſelben willkommen. 

— (Handelskammer.) Die Thorner Han⸗ 
delskammer konnte am 18. November auf eine 
48 jährige Thätigkeit zurückblicken, da ihre Grün⸗ 
dung am 18. November 1852 durch den damaligen 
berbürgermeiſter Körner als königlichen Kom⸗ 
miſſar erfolgte. Das älteſte Handelskammermit⸗ 
glied iſt Herr Stadtrath Hermann Schwartz ſen., 
der ihr ſeit dem Jahre 1861 angehört. 

— Kirchenkonzert.) Zu dem in der 
Garniſonkirche ſtattfindenden Kirchenkonzert am 
morgigen Todtenfeſttage werden Eintrittskarten 
morgen nach 2 Uhr in der Konditorei Nowak und 
im Café Kaiſerkrone zu haben fein. Die Kirche 
wird zu dem Konzert geheizt. 

— (Schützenhaus⸗Theater.) Die Schwauk⸗ 
Novität „Die ſtrengen Herren“ wurden geſtern 
Abend wiederholt. Unangenehm empfunden wird 
bei den Theatervorſtellungen die große Unpünkt⸗ 
lichkeit bei dem Beginne der Vorſtellung. Ge⸗ 
wöhnlich wird es 9 Uhr oder noch ſpäter, bis 
zum erſten Male die Klingel ertönt. Auf dieſes 
erſte Klingeln folgt dann in Zwiſcheuräumen von 
mehreren Minuten ein zweites und ein drittes, 
ſodaß ſich vor ½9 Uhr ſelten der Vorhang hebt. 
Dadurch verlängert ſich die Vorſtellung, ſodaß die 
Theaterbeſucher zu ſpät nach Haufe kommen. Zum 
Beginn der Vorſtellung müßte man etwaige ſceni⸗ 


ß je Veränderungen der Bühne doch fertig haben. 


Morgen, Sonntag, gelangt das vieraktige Schau⸗ 
ſpiel „Schuldig“ von A. Willbrandt zur Auf⸗ 


ng. 
— Gwangsverſteigerung.) Die auf den 
Namen des Schuhmachermeiſters Heinrich Behnke 
in Czernewitz und ſeiner gütergemeinſchaftlichen 
Ehefran Erneſtine geborenen Biſchof eingetragenen 
Grundſtücke in Zlotterie im Borrek und am 
Wege nach Kompanie kamen heute vor dem 
Amtsgericht 2. Zwangsverſteigerung. Das 
Meiftgebot gab mit 7000 Mk. der Eigenthümer 
Karl Krüger aus Kompanie ab. 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 
Gefunden) wurde ein Juvaliditäts⸗ 
Quittungsbuch des Arbeiters Stauislaus Grzegor⸗ 
zewski im Polizeibriefkaſten, ein Notizbuch der 
Roſine Semmler in der Brombergerſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
ee bei Thorn am 24. November früh 0,68 Mtr. 
über 0. 


Podgorz, 23. November. (Verſchiedenes.) 
Durch Erhängen hat ſich der Altſitzer B. in 
Gr.⸗Neſſau den Tod gegeben. Herr B. hat ein 
Alter von 84 Jahren erreicht und ift ſeit 7 Jahren 
erblindet geweſen, es iſt anzunehmen, daß er in 
einem Anfalle von Geiftesftörnug Hand au ſich 
gelegt hat. Für die Chinakämpfer haben 
die Sammlungen in unſerem rte den Betrag 
von 10750 Mk. und in den Ortſchaften Piaske, 
Rudak, Stewken, Brzoza und Czernewitz 69,80 
Mk. ergeben; im Amtsbezirk Neſſau ergab die 
Sammlung 53,30 Mk. — Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung findet morgen Nachmittag ſtatt. 
— — 3 — — —-. — — — — 


Mannigfaltiges. 


(Prozeß Sternberg.) In der 
Freitagsſitzung theilte der Vorſitzende des 
Gerichtshofes mit, daß eine Anzahl einge⸗ 
gangener Briefe Theile der Akten geworden 
ſind in der Unterſuchnugsſache gegen den 
Kriminalkommiſſarius Thiel, der in der 


Nacht verhaftet worden ſei. Staatsauwalt 
Braut erklärt: Er halte es für ſeine Pflicht 
mitzutheilen, daß die Verdachtsgründe gegen 
den Kriminalkommiſſarius Thiel wegen Ver⸗ 
brechens gegen die 88 346 und 332 St.⸗G.⸗B. 
ſich inzwiſchen derartig verdichtet haben, daß 
er in dieſer Nacht verhaftet und die Vor⸗ 
unterſuchung wegen Verbrechens gegen ihn 
eröffnet worden ſei. (§ 332 lautet: „Ein 
Beamter, welcher für eine Handlung, die 
eine Verletzung einer Amts⸗ oder Dienſt⸗ 
pflicht enthält, Geſchenke oder andere Vor⸗ 
theile annimmt, fordert, oder ſich verſprechen 
läßt, wird wegen Beſtechung mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft. Sind mil⸗ 
dernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Ge⸗ 
fängnißſtrafe ein.“ — § 346 beſtimmt: „Ein 
Beamter, welcher vermöge ſeines Amtes bei 
Ausführung der Strafgewalt oder bei Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe mitzuwirken hat, wird 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft, 
wenn er in der Abſicht, jemand der geſetz⸗ 
lichen Strafe rechtswidrig zu entziehen, die 
Verfolgung einer ſtrafbaren Handlung unter⸗ 
läßt oder eine Handlung begeht, welche ge⸗ 
eignet iſt, eine Freiſprechung oder eine den 
Geſetzen nicht entſprechende Beſtrafung zu 
bewirken, oder die Vollſtreckung der ansge⸗ 
ſprochenen Strafe nicht betreibt, oder eine 
gelindere als die erkannte Strafe zur Voll⸗ 
ſtreckung bringt. Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe nicht 
unter einem Monat ein.“) 


Neueſte Nachrichten 

Grandenz, 24. Oktober. Bis heute Nach⸗ 
mittag gelang es noch nicht, der Ausbrecher 
wieder habhaft zu werden. Auch fehlt jede 
Spur, wohin ſie ſich gewandt haben könnten. 

Oels, 24. November. Der Kronprinz iſt 
um Mitternacht hier eingetroffen. 

Berlin, 24. November. Der Reichstag 
nahm den Antrag wegen Einftellung des 
Strafverfahrens gegen den Abg. Zubeil an 
und verhandelte darauf in der Interpellation 
wegen der 12000 Mk.⸗ Angelegenheit, welche 
Abg. Auer begründet. Das Reichsamt des 
Innern hat den Großinduſtriellen und den 
Scharfmacherkreiſen Handlangerdienste geleiſtet 
(Sehr richtig! links.) Es handelt ſich nicht um 
perjönliche Beſtechlichkeit, ſondern um noch 
viel Schlimmeres. Wir haben es mit einer 
Erſcheinung zu thun, die auf eine unbe⸗ 
greifliche Begriffsverwirrung ſchließen läßt. 
(Sehr richtig! links.) 

Berlin, 24. November. Der Krenzer 
„Fürſt Bismarck“ iſt mit dem Chef des 
Kreuzergeſchwaders, Admiral Bendemann, an 
Bord am 23. d. Mts. in Wuſung eingetroffen. 

Kiel, 24. November. Der Kaiſer empfing 
vormittags den Generalinſpekteur der Marine, 
Admiral von Köſter, zum Vortrage. Dem⸗ 
ſelben wohnten auch Staatsſekretär von 
Tirpitz und Admiral von Diederichs bei. 

Dijon, 23. November. Präſident Krüger 
traf heute Nachmittag 5¼ Uhr bier ein. 
Schon auf den verſchiedenen Stationen, die 
der Eiſenbahnzug paſſirt hatte, beſonders 
in Lyon, waren dem Präſidenten ſtürmiſche 
Ovationen dargebracht worden. Verſchiedene 


Maires hatten den Präſidenten in Anſprachen ]! 


begrüßt; man hatte ihm Adreſſen und 
Blumen überreicht. Auch der Empfang in 
Dijon geſtaltete ſich zu einer enthuſiaſtiſchen 
Kundgebung für Krüger. 

Paris, 23. November. Die geſammte 
Preſſe beſpricht die Ankunft Krügers in 
langen Artikeln. Die republikauiſchen Blätter 
drücken ihre Freude aus, daß die begeiſterten 
Kundgebungen für Krüger ſo würdig ver⸗ 
liefen. Der „Figaro“ meint, man werde viel⸗ 
leicht finden, daß die dem Präſideuten zutheil 
gewordenen Kundgebungen ein wenig im 
Mißverhältuiß ſtehen zu der wirklichen Hilfe, 
welche die Franzoſen mit wenigen Ausnahmen 
den Buren geleiſtet. „Radical“ ſchreibt, 
Frankreich werde für die Buren nichts thun 
können. „Wir bewundern Krüger, begrüßen 
ihn mit Achtung und Trauer, aber halten es 
für würdiger, uns nicht denjenigen anzu⸗ 
Schließen, die den Präſidenten mit leeren 
Werken zu täuſchen ſuchen. 

Paris, 24. November. Präſident Krüger 
iſt um 11¾ Uhr hier eingetroffen. Beim 


Herannahen des Zuges brach das auf dem 


Perron verſammelte Publikum in Hochrufe 
anf Krüger und die Buren aus. Noch ſtür⸗ 
miſcher wurden die Ovationen, als Krüger 
ſichtbar wurde und auf einen Diener geftüßt 
den Salonwagen verließ. Der Einführer 
des diplomatiſchen Korps Croiſſer begrüßte 


ihn uamens des Präſidenten mit einer 
Anſprache, auf welche Krüger ſichtlich 


bewegt dankte. Er erklärte, er ſei nach 
Europa gekommen, um die Rechte ſeines 
Volkes zu vertheidigen und Gerechtigkeit zu 
ſuchen. Der Präſident des Gemeinderaths 
bewillkommuete Krüger namens der Stadt. 
Krüger erwiderte, er gäbe die Hoffnung nicht 
auf, daß die ſüdafrikaniſchen Republiken ihre 
Selbſtſtändigkeit bewahren werden. Er ver⸗ 
ſichere, daß das Burenvolk nicht untergehen 
werde. (Auhaltender dounernder Beifall.) 


Nur mit Mühe konnte für Krüger ein Weg 
zum Landauer gebahnt werden. Der Wagen 
wurde von Küraſſiren eskortirt. Eine 
tauſendköpfige Menge brachte Krüger 
Ovationen auf dem ganzen Wege dar. 
Einzelne Trupps junger Leute, die von der 
Polizei verdrängt wurden, brachten Schmäh⸗ 
rufe auf England aus. Die Demonſtrationen 
verliefen ohne ernſtliche Störung der Ordunng. 
Wladiwoſtock, 24. November. Der von 
der ruſſiſchen Regierung gecharterte Ham⸗ 
burger Dampfer „Batavia“ iſt am 20 d. Mts. 
mit 81 Offizieren und 2200 Mann an Bord 
via Honkong⸗Colombo nach Odeſſa abge⸗ 
gangen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124 Nov. 23. Nov. 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Bauknoten b. Naſſa 2 
Warſchan 8 Tage 
Defterreichiiche Banknoten 


Breu iſche Konſols 3% » - 
reußiſche Konſols 3½ % . 
Preußiſche Konſols 3½ % 


Deutſche rad e 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ ½ 
Weſter. Pfandbr. 3% neul. II. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ %% „ „ 
Poſener Pfandbriefe Bra 5 


5 

Polniſche Pfandbriefe 4¼% 

Türk. 15 Auleihe C 
E 


talkeuiſche Reute 4% . 
umän. Rente v. 1804 4% 72 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 177—10 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 180 10 
Laurahütte⸗Aktien 20 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 1118-75 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. 5 4 
Weizen November. 150 —50 
„ Dezember. . 15050 
8 £ 157 
Roggen November 135—50 


„ Dezember 


CC 
Bank⸗Distont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4, pCt., London. Diskont 4 pCt. 

Königsberg, 23. Nobbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 75 inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 24. Noybr. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkguf ſtanden: 3652 Rinder, 1073 Kälber, 7206 

Schafe, 7951 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 


Kane Kühe und weniger gut 


dende 
enährte Kühe und Färſen 43 bis 45. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 80 bis 82; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70 bis 74; 3. geringe 
Saugkälber 58 bis 58; 4. ältere, gering 

währte Kälber (Freſſer 38 bis 4, — Sch e fe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 63 
bis 66; 2. ältere Maſthammel 50 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
44 bis 48; 4. Holfteiner Niederungsschafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 56—57 
Mk.; 2. Schwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
57—58 Mk.; 3. fleiſchige 54—55; 4. gering ent⸗ 
wickelte 51—53; 5. Saunen 51 bis 53 Mk. — Ver⸗ 
lauf und Tendenz des Marktes: Der Rinder⸗ 
markt verlief in guter Waare glatt, in mittlerer 
und geringerer ruhig; es bleibt etwas Ueberſtaud. 
Der Kälberhandel verlief ziemlich glatt. Der 
Handel in Schafen war ruhig, es bleibt nur un⸗ 
bedeutender Ueberſtand. Der Schweinemarkt ver⸗ 


lief glatt und wurde geräumt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 24. November, früh 7 Uhr! 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celf. etter 
trübe. Wind: Südoſt. 
Vom 23. mittags bis 24. mittags höchſte Te 

Betas + 7 Grad Eelf., niedrigſte + 0 Gra 

elſius. 


 Bromberner Stadt-Theater 
Woden-Spielplan : 

Sonntag, 25. November: Johannis⸗ 
ſener. Schauſpiel von H. Suder⸗ 
mann. 

Montag, 26. November: Einmaliges 
Concert von Eugen d' Albert, 
unter Mitwirkung des geſammten 
Orcheſters des Regiments Nr. 34. 

Dienſtag, 27. November: Die Land⸗ 
ſtreicher. Operette von Lindau 
und Kreun. 

Mittwoch, 28. November: Extra-Vor⸗ 
ſtellung zu kleinen Preiſen. Wallen⸗ 
ſteins Lager. — Die Piccolo⸗ 


mini. 

Donnerſtag, 29. November: (11. No⸗ 
vität): Ueber unſere Kraft. 
Schanſpiel von B. Björnſon. 
(Benefiz für Fräulein Liddy 
Malten. 

Breitan, 30. November: Die Land⸗ 


ſtreicher. E 
Sonnabend, 1. Dezember: Die JZung- 
frau von Orleans. Roman⸗ 


tiſche Tragödie v. Fr. v. Schiller. 


— —— 


Hente entfehlierfanft nach kurzem, ſchweren Kranken⸗ 
2 lager mein guter, lieber Mann, der 


Stadtſekretär 


Oskar Schaeche 


im 57. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 


im Namen der Hinterbliebenen: 
Wilhelmine Schaeche. 
Thorn den 23. November 1900. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 27. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 2 vom —̃ — aus 3 


und die Angebote rechtzeitig, 
3 Banks 


®+®@+ 


ernannt nn bin. 
von mir ſelbſt aufs beſte und 
geführt. 


und zu jeder 


Am 23. er Nite verſchied im Dualen en⸗ Rranken- 
hauſe hierſelbſt nach kurzem, ſchwerem Leiden der Vorſteher 
unſeres Zentralbureaus 


Herr Stadtſekretär 
Oskar Schaeche 


von hier. f 
21 Ueber 15 Jahre hat er ſeine Kraft in ſeltener 
pPllichttreue dem ſtädiſchen Dienſte gewidmet und in der 
ihm zugewieſenen Vertrauensſtellung ſich beſondere Werth⸗ 
ſchätzung und Anerkennung der Behörden, allgemeine 
Hochachtung und Liebe der Bürgerſchaft zu erwerben 
gewußt. 3 
Die Erinnerung an ihn wird ſtets eine dankbare 
und ehrenvolle ſein. 

; Thorn den 24. November 1900. 


Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 


Dr. Kersten. Boethke. 


Hächerſtraße Nr. 45, vom 
>9-8.9@9.8.8.9.9> 


Motoren Fabrik 


u |8-900.9-0.8.0.0-9.8-0-8-6- 


„GN 


Nachruf. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach kurzem, 
ſchweren Leiden der 


Stadtſekretär Herr 
Oskar Schaeche, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, & 
im Alter von 56 Jahren, nachdem er fich über 15 Jahre E 
im Dienfte der hieſigen Kommunal = Verwaltung be⸗ 
funden hatte. 

Die Magiſtrats⸗ und Polizei⸗Beamten der Stadt 
Thorn betrauern in dem im beſten Mannesalter Dahin⸗ 
geſchiedenen einen hochgeachteten Kollegen von feſtem, 
ehrenwerthem Charakter, außerordentlicher Pflichttreue 
und kameradſchaftlicher Geſinnung. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Die Subalternbeamten des Magiſtrats und 
f der Polizei⸗Verwaltung Thorn. 


aber 


u. ſ. w. Alles mit Muſik. 


empfiehlt die Fabrik 


liſten franko. 


Durch Brandſchaden haben wir im 
Juli all' unſer, leider unverſichertes 
Hab und Gut verloren und bitten nun 
mildthätige Menſcheu, uns durch Zu⸗ 
wendungen, gleich viel welcher Art, 
aus bitterer Noth zu helfen, oder 
auch durch Gewährung von Arbeit zu 
unterſtützen. 

Andreas Brzycki “ Fran, 
Leibitſcherſtr. 7. 

Die Loſe 1. Klaſſe 

204. Preuß. Lotterie 

bleiben den Spielern bis 27. 

d. M. aufbewahrt, dann ander⸗ 

weitig verkauft. 
Der Lotterie Einnehnter ; 3 


Tehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Freder, Tiſchlermſtr., Mocker, 
Eln junger Kaufmann ſucht ein 
gutgehendes 


Maerialwaaren⸗Geſchäft 


mit Schaut oder einen gutgehenden 

Krug auf dem Lande zu pachten. 
Gefl. Meld. w. brieflich mit der Auf⸗ 

ſchrift Nr. 1418 an die Geſchäftsſtelle 

der „Thorner Preſſe“ erbeten. 

Eine hochtragende 


Ku 
hat zu verkaufen 


H. Schmidt, Botterie. 


Reitpferd, 


12 jährig, ausdauernd flotter sangen, 
für Inſpektoren geeignet, weil über- 
zählig, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Stets fettes 7 55 
Roßſchlächterei, hinterm Thorn. Hof“. 
Die beſten Sänger in 


Pudel Naa 

a. Aulaß der auf Sonnabend 
den 1. Dezember d. Js. feſtge⸗ 
ſetzten Volkszählung findet an dieſem 
Tage der Wochenmarkt auf der 
Neuſtadt und der Fleiſchmarkt 
lauf der Altſtadt nicht ſtatt. 

Thorn den 23. November 1900. 

im 62. Lebensjahre. 


. Die Polizei⸗Verwaltung. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt im BE 


1 Namen der Hinterbliebenen an MN Polizeiliche Belauntmacung. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 

Thorn, 24. Novbr. 1900. welche mit der ſeit dem 1. Oktober 

R. Dümler, d. J. fälligen Hundeſtener für das 

Regimentsſchneidermſtr. 2. Halbjahr 1900 noch im Rückſtande 

im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15. find, werden hierdurch aufgefordert, 

Die Beerdigung findet dieſelbe binnen acht Tagen bei Ver⸗ 
n 

Sonntag Nachmſtta 90 Uhr meidung der zwangsweiſen Einziehung 

vom Trauerhauſe Leibitſcher⸗ 


an die 1 5 Polizei - Bureau » Kaffe 
einzuza en 
ſtraße 30 aus ſtatt. Thorn den 24. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung! 


Der Schuldſchein mit der Unter⸗ 


ſchrift Agnes und Karl Appelbaum G 
Am 23. d. Mts. nach⸗ über 400 Mk., ausgeſtellt am 10. Sep⸗ 
mittags 2d Uhr entſchlief 


n „iſt auf dem Wege Stuhm⸗ 
anft nach langem, ſchwerem 98 orn verloren gegangen und wird 
0 . hiermit für ungiltig erklärt. 


Donnerſtag Abend 11¼ 

Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſchweremLeiden en: 
inniggeliebte Mutter, Schwie⸗ 
ger- und Großmutter 


Henriette Lehmann 


— * — BET. * Dr > 
— m bk nn ———ů—·ů ů˙* ᷣ — 


Slalt jeder belonderen Meldung. 


i Sn Ei ge 15 Agnes u. Karl Appelbaum. 
Eine Verkäuferin 


herzensgute Tochter, Schweſter MB 
und Schwägerin, die Fern⸗⸗ 
ſprechgehilfin Er 
8 laus der Mannfakturwaaren⸗ Branche 
Magdalena Kutschke lacht per ſofort 
5 1 Augusta-Bazar. 
um ſtille Theilnahme bitten ] Amme, Köchin, Stubenmäp- 
die tiefbetrübten chen, Mädchen für alles von 
Eltern u. Geſchwiſter. außerhalb empfiehlt 


Penſau, 24. Novbr. 1900. re 8 
Die Beerdigung findet 


Dienftag den 27. d. Mts Aufwärterin geſucht. 


Küthe Siewertli, Papierhandlung, 


nachmittags 2 Uhr ftatt 7 5 


m 3 Altſtädter Markt. 7 Harzer 
2 gut möbl. 3 u. n Si * „den „Hane al 8 9 a 0 0 I | 1 9 ö U el 
i i i 25 : 
gelaß a. W. 7 ſelort 3 ältere Köchin geſucht, welche die. 9" empfiehlt 


G erſtenſtraßte 13. 
art. Wohn., 2 Zim., Küche Zudeh., 
P ſofort zu v. Jakobstr. 13. 


J. Autenrieb, 


äuslichen Arbeiten mitzuüb 
5 ) g nee Coppernikusſtr. 29. 


at. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
ieſer Zeitung. 


Einebnungsarbeiten“ 


8@-8-98.92-.8>98.8>8+8-.8> =e- 


Patentirte 1 
A Spiritus-Motore, -Lokomobilen und -Lokomotiven 


passend für alle Betriebe. 2 
Petroleum-, Benzin- (Benzol)- und 
Qas- Motore „Gnom“. 25 


Betrieb viel billiger als Dampf und nur etwa halb so theuer 
als elektrischer Kraftbetrieb. 


Vertreter: Otto Wesche, Thor ll. 


28 goldene und ſilberne Medaillen und Diplome. 


Schtueizeriſche Spielwerke 
anerkannt die vollkommenſten der Welt. 
Spieldoſen, 

Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, Albums, 
Schreibzenge, Haudſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Zigarrenetuis, Ar⸗ 
beitstiſchchen. Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, Stühle 
Stets das neueſte und vor⸗ 
züglichſte, beſonders geeignet für Weihnachtsgeſchenke 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt für Echtheit; 


Su Ber ee ri Boca 


die mi I ET Tacke. 


Die Einebnung des Geländes innerhalb der Umwehrung (rund 
16 000 qm) für den Neubau der Jnfanterie⸗Kaſerne auf dem linken 
Weichſelufer in Thorn ſollen vergeben werden, wofür 
am Montag den 3. Dezember 1900, mittags 12 Uhr, 
im Geſchäftszimmer auf dem Bauplatze anſteht; ebendort ſind die 


Verdingungsunterlagen gegen Eutrichtung von 1.00 Mk. zu entnehmen 
verſchloſſen und Voſtfrei mit der Auf⸗ 


Termin 


einzureichen. Zu⸗ 


— — — A 


Hierdurch zeige ich dem 3 Publikum 1 
Stadt Thorn ganz ergebenſt an, daß 
Schwiegervaters J. Makowski zum 


Bezirls⸗Schornſteinfegermeiſter 


Alle F werden 


ich an Stelle meines 


zu den billigſten Preiſen aus⸗ 


70 

E 

8 

Auch theile ich meiner hochverehrten Kundſchaft 4 

ganz ergebenſt mit, daß ich in die mit meinem Sch ® 
abgeſchloſſenen Verträge ſtillſchweigend bereitwilligſt eintrete 
Indem ich nochmals 

. 

® 

U 

e-9:9793:9:9:3°9:9-0-0-0-9-0-9 


wiegervater 


; Be drug 1 
um geneigten Zuſpru itte, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Felix Morenz, Bezirks⸗Schornſteinfegermeiſter, 


Makowsk’s Schwiegerſohn und Nachfolger, 


1. Dezember Culmerſlraße Ur. 20. 


Oherursel f-. 
OM“ 


illuſtrirte Preis⸗ 


Ftiſhe lunnfuhen 


empfiehlt 
Paul Seibicke, 
Vaderſtraße 22. 


Harzer Edelroller. 


Von meinen ſeit vielen 
Jahren ſelbſt gezüchteten 
arzerKanarienvögeln, vor⸗ 
züglich im Geſange, gebe 
die Nachzucht von 12—20 Mk. das 
5 4 175 Weibchen deſſelben Stammes 
A 
B May, Mellienſtr. 95. 


Unerhört!! 
180 Stück nur Mk. 3,50. 


Eine prachtvoll vergoldete Uhr 
ſammt Goldin⸗Panzerkette, 3 Jahre 
Garantie, 1 eleg. Ledergeldbörſe, 1 


prima Taſchentoiletteuſpiegel ſammt fit 


Kamm, 1 wohlriechende Seife, eine 
Garnitur Donblégold Manſchetten⸗ 
und e alles mit Patent 
ſchloß, Stiick 1 mit 
Santorin, 1 prachtvoller Ring 
mit imit. Ebelſtein, 1 eleg. Pariſer 
Damenbroſche, letzte Neuheit, 1 Paar 
Boutons mit Simili⸗Brillant, ſehr 
täufchend, 1 eleg. Nickelſchreibzeng, 
2 engl. Gegenſtände für Korreſpondenz⸗ 
Bud 1 ff. gebundenes Notiz 
buch, 1 Zahnſtocher aus Schildkröt 
ſammt Stahlklinge und Haudſchuh⸗ 
kuöpfer, 2 Stſick Jurgegenſtände, 
die große Heiterkeit erregen, und noch 
160 diverſe Ge ee. im Hauſe 
WW 3 zuſammen mit der 
Uhr, die allein das Geld werth iſt, 
koſtet Mk. 3,50. 

Verſandt gegen Nachnahme durch 
das Verſaudthaus von 8. W. 
Loeffler, Krakau V. c. 

Nicht Dudıfahsienel — Geld retour. 


Dachfalgiegel, 


beſtes und pie Be: 
Dacyungssunterial, empfiehlt 


Gustav Ackermann, horn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 25. November (Todtenſonntag, d 


abends 


8 Uhr, in der 


Garnisonkirche: 


Kirchen- Concert 


unter gefl. Mitwirkung von 2 
Frau Helene 5 Sopran), Herrn Mausolf (Solo- 


Celliſth, 


der Thorner Liedertafel 


und der Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. Borcke Nr. 21, 

gegeben von Fr. Char (Orgel). 84 

Karton à 1 Mk., Familienbillets für 3 Perſonen 2 k., 

Schülerbillets und Mittelſchiff⸗Rückſitz (hintere Reihen) 80 Pl. in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck, Sonntag nachmittags 


E von 2 = ab im We Nowak und — 5 ee 


Der Weihnachts Bazar 


zum beſten des bien Binfoniien- Sranfenbauies 
am Dieuftag den 11. Dezember, 


nachmittags 4 Uhr, 


in den oberen Räumen des Artushofes 
ftatt, 
Beginn des Concerts um 5 Uhr. 


Eutree 50 Pfennige, Kinder unter 10 Jahren frei. 
Die uns gütigſt zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Bors 
ſtandes bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. 
Speiſen und Getränke bitten wir am 11. Dezember vormittags in die 
Räume des Artushofes zu ſenden. 
Eiue Liſte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Der Vorſtand des Diakoniſſenkrankenhauſes. 
Frau v. Aman. Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. 
Frau Kersten. Frau Helene Schwartz. v. Schwerin, Laudrath. 


Lindau, Geheimrath, Dr. med. Kunz, 


Dr. med. Waubke, Superintendent. 


Uebrick, Baumeiſter. Hellmoldt, — 


Ural 


iſt ein Radikalmittel zur Ver⸗ 
tilgung von 


Rüchenkäfern. 


Zu haben bei 
Paul Weber. 


Wer Luſt hat, 


5 fih zu verheirathen, findet bei mir 


ſtets paſſende, 


echt goldene 
Trauringe, 


unter Garantie. Paar von 12-50 


Mk., goldplattirt von 3 Mk. au. An⸗ 
5 fertigung aparter FJagons innerhalb 3 
Stunden. 


Sänimtliche Reparaturen an Gold⸗ 


5 ſachen werden ſchnell und fauber aus⸗ 


geführt. 
Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren u. optiſche Artikel, 
Seglerſtr. 29. 


Schönheit! 


— — — — CT 
Zartes, reines Gesicht, blen- 
dend schöner Teint, rosiges 
jugendfrisches Aussehen, 
sammetweiche Haut, weisse 
Hände in kurzer Zeit erzielt 
man durch 


Lana-Seife 
von Hahn & Hasselbach, Dresden. 
Bestes Mittel gegen Sommer- 


Sprossen, rothe Flecken und 
Pickeln. à St. 50 Pfg. bei 
F. Kastner, Friedrichstr. 10/12. 


ahrelaug kränklich litt meine 31⸗ 
11 Fran an häufigen Magen⸗ 
schmerzen, Soodbreunen, ſtetem Auf⸗ 
oßen, Waſſerzuſammenlaufen im 
Munde, Herzklopfen bei der geringſten 
Anſtrengung, Appetitloſigkeit wechſelnd 
mit Heißhunger, häufigen Kopfſchmerzen, 
Mißſtimmung, Mattigkeit, Unlust, Stiche 
in der Seite, Bruſt und Rücken, hoch⸗ 
grad. Blutarmut und Reißen in allen 
Gliedern. Alle Heilverſuche verſagten, 
bis wir uns ſchriftlich au Be 
G. Fuchs, Berlin, Kronenſtr. 64,1. 
wandten. Mit wenig Koſten und in 
kurzer Zeit fand meine Frau völlige 
Heilung, wofür wir freiwillig und 
gern innigſten Dank ſagen. Carl 
Schreiber und Frau, Petershagen. 

(Mark). 


BT Heute a 
Sonnabend den 24. November er.: 


Wurſteſſen 
verbunden 
mit muſikaliſcher 
Unterhaltung, 
wozu freundlichſt einladet 
Carl Volkmann, Thorn II, 
Kafernenfraße D.____ 


Shriil.Berel njunger Männer 


n 
ee Sountag A Perg 
Tuüchmacherſtraſſe Ar 1, I. 
Jeder junger Maun wird freund⸗ 


E. möbl. Z. b. z. v. Mauerſtr. 36 III. Möbl. Zimmer z. v. Hoheſtr. 7 pt. lichſt eingeladen. 


Sanitäts- N Kolonne. 


Sonntag, 25., nachm. 4 Uhr, 
ei Nicolai. 
Vollzähliges Erſcheinen uöthig. 


M.-6,-V. Liederkranz. 


XXI, Stiftungsfest 


des Vereins findet 
am 1. Dezember d. Is. 
in den oberen Räumen des 
Artushofes 
att. 
Anfang punti 8¼ Uhr abends. 
Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Oriliob - Hellmuth, 
Sonntag den 25. November er. 

(Todtenſountag): 


Schuldig. 


Schauſpiel in 4 Alten v. A.Wilbrandt. 
Alles nähere die Zettel. 


Öelienllieher Vortrag 


Sountag den 25. November er., 

abends 6 Uhr. 

Wo und in welchem Zuſtande be⸗ 
finden ſich die Seelen unſerer ent⸗ 
ſchlafenen Angehörigen? 

Was wiſſen wir überhaupt von 
unſeren Todten ? 

Juwieweit geſtattet die heil. Schrift 
den Schleier zu lüften, der dieſes 
Gefeinniß, bedeckt? 

frei. 9 


Ekfabethſtraß ze Nr. 16, 


Eingang Steal 1. 


Viktoria-Garien, 


Sonnta Ber er November er. 
gabends 7½ Uhr: ; 


Grosses Concert 


(ernſten Inhalts) 
der Kapelle des Pionier⸗Batls. Nr. 17, 
(Direktion: E. Henning.) 

Einlaßkarten à 25 Pf. u. Familien⸗ 
karten 5 Perſonen) 50 Pf. ſind im 
Vorverkauf zu haben bei Herrn Hotelier 
Dyleyski, Katharinenſtraße 6, und 
im Zigarrengeſchäft des Herrn Gro- 
blewski, Culmerſtraße 5, ſowie an 
der Kaſſe. 


Thalgarten. 


Sonntag den 25. November er.: 
Kaffee n. Spritzkuchen, 
Bernhard Leiser’s 


Seilerei EB 


Heiligegeiſtſtraſſe 16. 


Streng reelle Heirat. 

Tüchtiger Geſchäftsmann ſucht zwecks 
Heirath die Bekanntſchaft einer Dame 
zu machen. Nur eruſtgemeinte Ans 
gebote, wenn möglich mit Photo⸗ 
graphie, werden unter Nr. 32 A. H. 
Thorn, poſtlagernd, erbeten. 

Hierzu 2 Beilagen und illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 


——— — 


1. Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Preſſe“ 


Todtenſonntag. 

Wenn ſouſt der Sonntag nach harter 
Arbeit die behagliche Feiertagsruhe be⸗ 
deutet, welche die Schaffenskraft neu belebt, 
ſo iſt der morgige Sonntag ein Tag der 
ſtillen Sammlung, deſſen weihevollem Eruſt 
ſich kein Gemüth zu entziehen vermag. Wenn 
das Auge auf den Friedhöfen über die langen 
Hügelreihen ſchweift, ſo beſchleicht tiefe 
Wehmuth das Herz, das welke feuchte Laub, 
welches der Wind raſſelnd vom Boden auf⸗ 
ſcheucht, die morſchen Zweiglein, auf welche 
der Fuß tritt, und der lange, ſchier endloſe 
Wallfahrtsſtrom nach den Gräbern — ſie 
rufen die Erinuerung wach an die Worte 
des Pſalmiſten: „Der Menſch, wie Gras find 
ſeine Tage, wie ein Schatten, der vorüber⸗ 
flieht.“ Weſſen Blick richtet ſich au dieſem 
Tage nicht nach der letzten Ruheſtätte eines 
betrauerten Familien- Angehörigen oder 
Freundes! Wer würde nicht in pietätvollen 
Gedanken einige Augenblicke bei einem ge⸗ 
liebten Todten verweilen! 
Zum Friedhof lenkſt du heute deinen Schritt 
Und trittſt an manche dir bekannte Gruft; 
Des Herbſtes Blumen letzte bringſt du mit, 
Dort auszubreiten ihren ſüßen Duft; 
Du fühlſt, daß öfters Unxecht du gethan 
An denen, die den Erdenlauf vollbracht; 
Es iſt dir leid und läßt dir keine Ruh', 
Daß du nicht früher alles gut gemacht. 
Viel fordert einſt der Herr, wo viel er gab; 
Vor ihm beſteht nur ein getreuer Knecht, 
Der nicht die Hand ausſtreckt nach and'rer Hab' 
Und muthig kämpft auch für des Schwachen Recht. 

ud iſt dir weniges nur anvertraut, 
So zeige dich auch im geringſten treu; 
Dann kannſt den Tod du ruhig nahen ſehn, 

8 nagt an deinem Herzen keine Neu! 


Mach deinem Nächſten nicht das Leben ſchwer, 
ilf eher tragen ſeiner Sorgen Laſt 
ud denke ſtets, daß du fo gut wie er 

Hienieden nur für kurze Zeit ein Gaſt! 

Häng nicht zu ſehr dein Herz an irdiſch Gut 

Und mach zu ſterben täglich dich bereit; 

Sei guten Samen auszuſtren'n bemüht 

Der aufgeht in dem Feld der Ewigkeit! 

So mauche rührende und ergreifende 
Szene ereignet ſich an den Gräbern. Auf 
einen friſch aufgeworfenen Hügel, deſſen 
Stein den Namen und Geburtstag eines 
jungen Mädcheus trägt, legt ein junger, 
ſchwarz gekleideter Maun einen Myrthen⸗ 
kranz, dort ſchmücken kleine unbeholfene 
Kinderhände das Grab ihres Vaters, während 
die trauernde Gattin ſchmerzlich ſchluchzt. 
Hier kommt ein ſteinaltes Mütterchen daher⸗ 
gewaukt. In den zitternden Händen trägt 
es einen unſcheinbaren Kranz, den es auf 
das Grab ihres ſchon lauge abgerufenen 
Gatten legt. 

Derartige Szenen könnte man hunderte 
beſchreiben, wenn man wollte. Der Todten⸗ 


Tief unten im Forſt! 
Eine Todtenſonntaggeſchichte, Thatſachen nacherzühlt 
von Hugo Röhl⸗Bütow. 


(Nachdruck verboten.) 
(FJortſetzung.) 

Nachdem Haus dem Vater ſchnell ein 
paar, zu dieſem Behufe bereitgeſtellte Tropfen 
gereicht, ſprach der Alte mit ſchwacher 
Stimme weiter: „Ja, ja, mein lieber Jung', 
nun hat er mich doch bezwungen, — der — 
der Wilddieb, auf den ich ſeit ſechs Monaten 
gepürſcht habe, — ach wäre er mir uur 
nicht zuvorgekommen, — meine Büchſe hatte 
ſich in den Zweigen der alten Fichte ver⸗ 
hakt, und als ich ſie herunterriß, um den ge⸗ 
ſchwärzten Burſchen mir zu zeichnen, — 
dann fühlte ich ein Stechen in der Bruſt, 
der Erdboden ſchwand mir unter den 
Füßen — und wie fernes Brauſen tönte ein 
gräßlicher Auſſchrei mir in die Ohren: 
„Herrgott, erbarme Dich, ich bin ein Mörder, 
— ein Mörder, — das hab' ich nicht ge⸗ 
wollt!“ 

Erſchöpft ſchwieg der Alte und Leichen⸗ 
bläſſe überdeckte ſeine Züge, — lautauf⸗ 
weinend ſank nun auch die alte Frau am 
Sterbebett nieder, die Hand des Scheidenden 
ergreifend, — da leuchteten noch einmal die 
Augen des alten Förſters auf, mit der 
Rechten drückte er ſeinen Sohn an ſich und 
mit deutlicher Stimme klaug es durch's 
Sterbezimmer : 

„Du wirſt ihn ſchon finden, mein Sohn, 
aber, — — „Die Rache iſt mein, ſpricht 
der Herr, — Die Rache iſt mein, — ihn 
da droben laß nur walten, — — er hat es 
ja nicht gewollt, — nicht gewollt — — lebt 
wohl, Mutting, — Hans, mir wird ſo leicht — 


2. — — —ñ VT——k— pie Di euch — 


Der alte Klaußen war geſtorben!! 
* * 


* 
Es war ein Todtenfeſtſonntag, — ein 


ſonntag zeigt uns, daß wir in dem Strudel 
unſerer ſchnelllebigen Zeit auch unſere 
Todten nicht vergeſſen, und daß dieſer ſchöne 
Geiſt der Pietät in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung vorhanden iſt. 


* 
Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 23. November, 1 Uhr. 

Am Bundes rathstiſche: Reichskanzler Graf 
v. Billow, Graf v. Poſadowsky, v. Goßler, Frhr. 
v. Thielmann, Frhr. v. Richthofen. 

Die erſte Berathung des dritten Nachtrags⸗ 
etats für 1900 mit den Koſten für die Expedi⸗ 
tion nach Ching wird bei ſchwächer beſetztem 
Haufe fortgeſetzt. Abg. Dr. Haſſe (natlib.): Sehr 
erfreulich ſei die völlige Klarlegung der deutſchen 
Politik in China ſeiteus des neuen Kanzlers ge⸗ 
weſen und die Wiederaunäherung Deutſchlands an 
Rußland, die ſich ſeit dem Rücktritt des Grafen 
Caprivi vollzogen hat. Nichts wäre in der That 
verhängnißvoller, als wenn jetzt Deutſchland ſich 
ganz im Schleypiau der engliſchen Politik befinden 
ſollte. Mau habe allerdings auch hier mit dem 
Worte Weltpolitik, das mehr und mehr zu einem 
Schlagwort geworden iſt, Mißbrauch getrieben. 
Vis jetzt haben doch alle die einzelnen Akte der 
deutschen Weltpolitik die Zuſtimmung des deutſchen 
Volkes und des Reichstages gefunden. Er er⸗ 
iunere an die Dampferſubventiousvorlage, an die 
Samoavorlage, an die Flottenvorlage. Es sei 
alſo auch zu hoffen, daß dieſe Chinavorlage gleich⸗ 
falls vom Reichstage angenommen werden wird. 
Ohne Weltpolitik komme man eben auf die Dauer 
garnicht mehr aus, denn wir branchen einen Ab: 
fluß für den Bevölkerungsüberſchuß. Deshalb 
dauken wir es unſerem Sailer, daß er kräftig die 
Initiative zu einer Weltpolitik ergriffen hat. Es 
muß nun aber auch Sorge dafür getragen werden, 
daß die deutſchen Intereſſen überall im Auslande 
ausreichenden Schutz durch unſere Konſularbeamten 
finden. Leider iſt dies noch immer nicht der Fall. 
So haben die Deutſchen in Südafrika keineswegs 
den Schutz gefunden, den fie beaufpruchen kounten. 
Die Engländer hatten gar kein Recht, deutſche 
Staatsangehörige aus Prätoria auszuweiſen, denn 
fie find noch keineswegs Herren von Transvaal. 
Daß Abg. Bebel ſich hier zum Auwalt der Boxer 
gemacht hat, braucht keinen Meuſchen Wunder zu 
nehmen, denn ſolange er deuken könne, ſeien ja die 
Sozialdemokraten immer die Anwälte des Aus⸗ 
laudes geweſen. Gerade jetzt wäre der richtige 
Moment, die Schaffung einer Koloniglarmee vor⸗ 
zubereiten. Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. 
b. Richthofen: Die aus Trausvaal ausgewieſenen 
Beutſchen ſeien vom Auswärtigen Amte keines⸗ 
wegs ſchutzlos gelaſſen worden. Daſſelbe habe für 
diejelben gethan, was ſich nach Lage der Sache 
thun ließ. Allerdings können wir nicht alle Aus⸗ 
weiſungen als ungerechtfertigt auſehen; in einer 
Reihe von Füllen war die großbritanniſche Re 
gierung durchaus zu der Ausweiſung befugt. In 
anderen Fällen dagegen handelte es ſich um ganz 


arundloſe en t und da haben wir uns 


der Betroffenen mit aller Entſchiedenheit ange⸗ 
Wir haben auch erreicht, da 


nommen. die eng⸗ 
liſche Regierung ſich zur Leiſtung von Eutſchädigung 
bereit erklärt hat. Ueber die Bemeſſung dieſer 
Eutſchädigung ſchweben zur Zeit noch die Ver⸗ 
handlungen. Abg. Schrader (freii. Ba. — ſchwer 
verſtändlich) erwidert dem Abg. Stöcker, daß die 
Miſſionare meist ſelbſt daran ſchuld ſeien, wenn 
ſie gefährdet ſeien, denn ſie wagten ſich zum Theil 
viel zuweit in das Junere Chinas hinein. Die 
Nichteinberufung des Reichstages ſei ein Fehler 
— ͤT— ——— K— 
ſchöner klarer Tag, — da wurde der alte 
Förſter Klaußen auf dem Friedhofe zu 
Bagnitz zur letzten ewigen Ruhe beſtattet. 

Von weit und breit waren ſie herbei⸗ 
geeilt, die Kollegen des allſeitig geachteten, 
beliebten Forſtmaunes, der Herr Oberförſter 
ſtand mit den Grünröcken im ernſten Ge⸗ 
ſpräch am Ausgang des Eichenfelder Re⸗ 
viers, um die Leiche zu erwarten, — aber 
auch viele, unzählig viele Bewohner der um⸗ 
liegenden Ortſchaften waren herbeigeeilt, um 
dem alten Klaußen die letzte Ehre zu er⸗ 
weiſen. 

Eben fuhr der Staatswagen des benach⸗ 
barten Gnutsbeſitzers Braun aus Elſenau vor, 
und die Inſaſſen entſtiegen laugſam dem 
Gefährt. - 

Sie find ſehr verſchieden, dieſe In⸗ 
ſaſſen. Der alte Braun, ein unterſetzter, 
ſcheiubar lebensluſtiger Herr, grüßt eben den 
Herrn Oberförſter, reicht dann ſeiner, in 
tieſſte Trauer gekleideten Tochter den Arm 
und führt ſie einer Gruppe von Damen zu. 
Das junge Mädchen verneigt ſich tief vor 
der Frau Oberförſter, und dieſe ſchließt ſie 
herzlich in die Arme. 

„Ich weiß, Aeuni, ich weiß es, auch Sie 
ſchmerzt der Tod des alten, lieben Klaußen, 
als wär's Ihr Vater, den man hinanus⸗ 
trägt, — ich weiß ja, daß Sie ſein Liebling 
waren, und — daß Haus Klaußen Sie zu 
einer niedlichen, kleinen Fran Förſterin 
machen will, — tröſten Sie ſich doch, — die 
Zeit heilt ja alle Wunden!“ 


Da ſchlug das junge Mädchen den 
Schleier zurück und aus ihren feucht⸗ 


ſchimmernden Rehaugen ſchaute ſie zu der 
gütigen Sprecherin auf, mit einem ſo un⸗ 
ausſprechlichen Blick voller Seelenaugſt, 
voller Baugigkeit, daß die Frau Oberförſter 
förmlich davor zurückſchrak. 

„Gnädige Frau,“ ſtammelte das Mädchen, 


Sonntag den 25. November 1900. 


geweſen. Abg. Bebel (ſozdem.): Nach ſeiner Au⸗ 
ſicht waren die geſtrigen Ausführungen des Grafen 
Lerchenfeld nichts anderes als eine Rechtfertigung 
des Verfaſſungsbruches. Die Schaffung nener 
Truppenkörper und die Ausgaben dafür ſeien für 
den Grafen Lerchenfeld nicht einmal einer In⸗ 
demuftät werth. Das ſei ſelbſt dem Abg. Bachem 
zuviel geweſen. Der Kriegsminiſter habe neulich 
ihn, Redner, einen Vertheidiger der Boxer genannt, 
das mſiſſe er ſich gefallen laſſen, aber er ſei ſich 
bewußt, daß er der Vertreter der Wahrheit ſei. 
Der Kriegsminiſter hat keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß ein Theil der neuen Truppenkörper 
danernd beſtehen bleiben wird. Ich bin feſt ſiber⸗ 
zeugt, es wird kein Jahr vergehen, und die Mittel 
zur Schaffung einer Kolonialarmee, wie Abg. Haſſe 
ſie heute gefordert hat, werden von der Regierung 
gefordert werden. Die Schreiber der ſogenannten 
Hunnenbriefe dem Kriegsminiſter zu nennen, habe 
ich gar keinen Grund. Die Briefe find ja ſämmt⸗ 
lich in der Preſſe veröffentlicht worden, und es 
habe ſich kein Staatsanwalt gefunden, der dieſe 
Veröffentlichungen verfolgt hätte; jo müßten dieſe 
doch wahr ſein. Er frage, exiſtirt der Befehl: 
„Pardon wird nicht gegeben“ oder exiſtirt er nicht? 
Er bleibe dabei, daß die Miſſionen ſchuld ſeien an 
den Wirren und Aufſtänden. Die Muckerei und 
Stöckerei hier in Berlin ſei nicht beſſer als 
das chineſiſche Boxerthum. Er kenne keinen 
Glauben, jeder Glaube ſei Aberglaube. (Uurnhe.) 


Redner geht ſodann in längeren Ausführungen] 


auf den Vorwurf ein, ſeine Partei habe die 
Schreckensthaten der Kommune verherrlicht. Die 
Kommune habe der Verſgiller Regierung gegen⸗ 
über kein anderes Mittel gehabt, als die Er⸗ 
ſchießung der Geiſelu. Zum Schluſſe waudte ſich 
Redner gegen die Nationalliberalen, die im 
Gegenſatz zur Sozialdemokratie eine abſteigende 
Partei ſei. Reichskanzler Graf v. Bülow will 
dem Abg. Bebel gegenüber, um das Haus nicht 
zu ermüden, nur auf drei Punkte zurückkommen. 
Bebel werfe der deutſchen Politik gegen China 
Unfreundlichkeit, Härte und Grauſamkeit vor. 
Er berufe ſich auf einen Brief des Berliner 
chineſiſchen Geſandten, der ja auch ein gelehrter 
Mandarin ſei, der von Anfang bis zu Ende einen 
entgegengeſetzten Standpunkt einnimmt und die 
Verdienſte der deutſchen Politik um China aner⸗ 
kennt. Der chineſiſche Geſandte werde aber doch 
wohl die Verhältniſſe beſſer beurtheilen können, 
wie der Abg. Behel, denn letzterer ſei doch kein 
geborener Chineſe! (Große Heiterkeit.) Dieſer 
Brief enthalte das allerſchärfſte Desavne der 
Bebel'ſchen Ausführungen. Wenn Herr Bebel 
ſodann immer wieder auf die Kaiſerreden zurſſck⸗ 
komme, ſo müſſe er nochmals betonen, daß die 
Bremerhavener Rede unter dem Eindruck der Er⸗ 
mordung des Geſaudten in Peking gehalten 
wurde. Vielleicht hatte der Abg. Bebel ſchon 
damals beſſere Nachrichten aus China? (Heiter⸗ 
keit.) Ich muß ſagen, ich würde es nicht ver⸗ 
ſtehen und mit mir wohl der größte Theil des 
deutſchen Volkes, wenn dem Kaiſer in dieſem 
Moment nicht das Blut raſcher durch die Adern 
getrieben worden Wäre, wenn der Kaiſer anders 
geſprochen hätte. Endlich aber hat der Abg. 
Bebel, wie ſo oft ſchon, auch heute über die 
deutſchen Soldaten geſprochen und eine Reihe von 
Fällen angeführt, in denen deutſche Soldaten 
pflichtwidrig gehandelt haben ſollten. Er hat 
aber keinen Fall bewieſen; wenn der Beweis ges 
führt würde, würde die ſtreugſte Strafe eintreten. 
Es giebt wohl keine Organiſation in der Welt, 
wo nicht ein räudiges Schaf vorkäme; wenn alſo 
ein Fall vorküme, ſo würde das nicht gegen die 
———— — .... 
„das iſb's ja eben, was mir das Herz zu⸗ 
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ſammenſchnürt, die Angst, die fürchterliche 
Angſt vor etwas Unausſprechlichem, etwas 
Grauſigem, das mir vor die Seele tritt, 
wenn ich an das ſchreckliche Ende des Vaters 
Klaußen denke. Ach Gott im Himmel, wie 
weh wurde mir doch um's Herz, als ich 
Hans geſtern wiederſah, als er meine Hände 
nahm und mit bewegter thräuenerſtickter 
Stimme zu mir ſagte: „Sieh, Aenuchen, 
dort liegt unſer Vater, nun ſtill und 
ſtumm, und er hätte uns doch noch ſo gern 
ſeinen Segen gegeben, hatte ich's ihm doch 
einſt verrathen, daß wir zwei zuſammenge⸗ 
hörten!“ Da war's mir, als wenn der 
ſtumme, ſtille Mann dort mein Lebeus⸗ 
glück mit ſich genommen habe für ewige 
Zeit — —“ 


Schluchzend barg das junge Mädchen 


ihr thränenüberſtrömtes Geſichlchen am 
Arme der gütigen Frau, die tröſtend auf ſie 
einſprach. . 

Da näherte ſich der Gruppe der dritte 
Juſaſſe des Braun'ſchen Wagens, der Bruder 
Aennis. Erſtaunt blickte ihn die Frau Ober⸗ 
förſter an. 

„Ja, was iſt denn Ihnen paſſirt, Herr 
Braun, Sie ſehen ja eutſetzlich bleich aus. 
Iſt Ihuen denn nicht wohl?“ fragte die 
Dame. 

„Allerdings gnädige Frau, mir iſt nicht 
wohl, — ich — ich habe entſetzliche Kopf⸗ 
ſchme zen, ich gedachte ſoeben, vor der 
Beerdigung heimzukehren und wollte hier 
nur meine Schweſter davon verſtändigen.“ — 

„Das wirſt Du nicht thun, —zwas ſoll 
Haus, ich meine der junge Herr Klaußen 
von Dir denken, weun Du ſeinem Vater 
nicht die letzte Ehre erweiſen würdeſt, Du 
und Haus Klaußen ſeid doch Jugendfreunde, 
ſei ein Maun und das vorübergehende Uns 
wohlſein wird verſchwinden!“ Und energiſch 


deutſche Armee ſprechen, die ſich an Manneszucht 
und Menſchlichkeit von keiner Armee der Welt 


übertreffen läßt. Dafür bürgt der Charakter der 
dentſchen Armee, der Charakter des deutſchen 
Volkes, das in ſeiner tauſendjährigen Geſchichte 
verftanden hat, Humanität mit Heroismus zu 
verbinden. (Lebhafter Beifall.) Kriegsminiſter 
v. Goßler: Herr Bebel hat mir den Brief, aus 
dem er vorhin eine Stelle vorlas, gegeben. Ich 
erſehe daraus uur, daß derſelbe aus Taku iſt. Er 
kann mir doch nicht zumuthen, daß ich daraus 
nun erſehen ſoll, wo und wie der Vorfall paſſirt 
iſt. Herr Bebel ſagte, der Kaiſer hahe in Bremer⸗ 
haven nicht als Soldat, ſondern als Kaiſer ge⸗ 
ſprochen. Aber der Kaiſer iſt auch Soldat, denn 
er iſt der oberſte Kriegsherr. Ich ſtimme jedoch 
Herrn Bebel bei, wenn er damit hat ſagen wollen: 
Der Kaiſer iſt ein ganzer Mann! (Beifall.) Abg. 
Bachem nimmt nochmals die Miſſion gegen 
Bebel in Schutz. Abg. Bebel verwahrt ſich 
gegenüber dem Reichskauzler und dem Kriegs⸗ 
miniſter dagegen, daß er die Armee als ſolche 
herabſetze, wenn er hier das Vorkommen von 
Grauſamkeiten zur Sprache bringe. Es wurde 
unn die Debatte geſchloſſen und nach einer Flut 
perſönlicher Bemerkungen die Vorlage an die 
Budgetkommiſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Juterpellation Albrecht und Genoſſen 
betr. die 12000 Mk.⸗Affaire. — Schluß 5 Uhr. 


Probinzialnachrichten. 
Culmſee, 21. November. (Schluß der Zucker⸗ 
Kampagne.) Wie verlautet, hat die hieſige Zucker⸗ 
fabrik die Abſicht die diesjährige Kampagne be⸗ 
reits am 28. d. Mts. zu ſchließen. Die zu verar⸗ 
beitende Rübenmenge it in dieſem Jahre bekannt. 
lich viel geringer als in den Vorjahren, während 
der Zuckergehalt der Rüben ein ungewöhnlich 
hoher iſt. 

e Gollub, 21. November. (Ein Braud) wird 
wiederum aus Elgiszewo gemeldet. Die noch un⸗ 
verſicherte Scheune des Käthners Franz Wis⸗ 
niewski iſt mit den Erntevorräthen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen aus unbe⸗ 
kannter Urſache abgebrannt. 

e Brieſen, 21. November. (Verſchiedenes.) Der 
Kreisausſchuß hat beſchlaſſen, 300 Mk. zur Prä⸗ 
miirung von etwa 15 ländlichen Arbeitern und 
treuen Dienftboten zu verwenden. — Herr Buch⸗ 
druckereibeſiter Gouſchorowski hat die hieſige 
Kollekte der preußiſchen Klaſſenlotterie von Herrn 
Kaufmann Biſchoff, deſſen wiederholter Autrag auf 
Euthebung von dem Amte des Lotterie⸗Eiunehmers 
jetzt berückſichtigt iſt, übernommen. — An Stelle 
des ſoeben verſtorbenen Herrn Dr. Michalski 
haben ſich hier 3 poluiſche Aerzte niedergelaſſen, 
ein ass aned für die Ueberfüllung auch dieſes Bes 
rufes. 

e Briefen, 22. November. (Autrag auf Auf⸗ 
hebung der Chauſſeegeldhebeſtellen. Bazargeſchenk 
der Kaiſerin.) Mehrere Kreistagsabgeordnete 
haben den Antrag geſtellt, die Chauſſeegeldhebe⸗ 
ſtellen im Kreiſe Brieſen vom 1. April 1901 ab 
aufzuheben. Ueber dieſen Antrag, welcher einige 
Ausſicht auf Erfolg hat, ſowie über weſentliche 
Aenderungen des Statuts der Kreisſparkaſſe wird 
in der am 8. Dezember ſtatlfindenden Sitzung des 
Kreistages Veſchluß gefaßt werden. — Ihre 
Majeſtät die Kalſerin hat dem Vaterländiſchen 
Kreis⸗Franenverein ein großes werthvolles Bild 
geſchenkt, welches beim Weihnachtsbazar am 2. 
Dezember zur Verloſung gelangen wird. 

Konitz, 22. November. (Verſchiedenes.) Der 
neue „Verein zur Aufklärung der Konitzer Mord⸗ 
„„ 
packte Aenni den Bruder am Arm, — 
ihm forſchend in das wachsbleiche Geſicht 
ſchauend. 

„Du haſt Recht, Aennj, mir — mir iſt 
auch ſchon wieder beſſer geworden!“ 

Das Ausſehen des jungen Mauues 
widerſprach allerdings ſeinen Worten voll⸗ 
kommen. Tlef lagen die Augen in ihren 
Höhlen, nervös zuckte es um die blutleeren 
Lippen, — und als jetzt der Trauerzug um 
die Kiefernſchonung bog, da taumelte er 
feitwärts und wäre zu Voden geſtürst, wenn 
ihn fein Vater nicht in demſelben Angens 
blick aufgefangen hätte. — 

„Biſt Du toll geworden,“ ziſchte der alte 
Braun ſeinem Sohne zu, — „was ſollen die 
Leute von Dir deuken, — Du haſt Dich be⸗ 
trunken, glaube ich. — — — — — — — 

Das Begräbniß war vorüber. Mit bes 
wegten Worten hatte der alte Geiſtliche zu 
dem Trauergefolge geſprochen. Er hatte er⸗ 
zählt, wie der Klaußen furchtlos in den 
Feldzügen dem Feinde geſtanden, wie er ein 
Muſter ſtreugſter Pflichterfüllung bis in den 
Tod geweſen ſei, — wie aber der feige 
Mörder, der aus dem Verſteck heraus auf 
den alten treuen Förſter den lödtlichen 
Schuß abgegeben hätte, — ihn dann herzlos 
verbluten ließ tief unten im Forſt! Nicht 
der Meuſch half hier dem Meuſchen, ſondern 
ein Thier, ein Hund, holte Hilfe für ſeinen 
Herrn herbei!“ Und mit donnernder Stimme 
ſchloß der beredte Geiſtliche: 

„Vielleicht gar ſteht der ruchloſe Mörder 
unter uns, hier am offenen Grabe ſeines 
unglücklichen Opfers, — wie glühende Eifen« 
ſpitzen bohren ſich die dumpfen Töne der 
auf den Sargdeckel herabkollernden Erd⸗ 
ſchollen in ſein Herz, — möge Gott ihm 
gnädig ſein, wir Meunſchen wollen nicht 
richten, — denn „die Rache iſt mein, ſpricht 
der Herr!“ (Schluß in der 2. Beilage.) 


IR 


that“ ſteht unter dem Vorſitz des Kammerherrn 
v. Parpart auf Jakobsdorf. — Der Gaſtwirth und 
Reſtaurateur Heinrich war in der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
beſchuldigt, bei der Ehefrau Masloff geweſen zu 
ſein, um ſie im Jutereſſe der Juden zur Zurück⸗ 
nahme der Bezichtigungen zu bewegen, die den 
Gegenſtand des Masloff⸗Prozeſſes bildeten. Im 
Kon. Tagebl.“ erläßt nun Herr Heinrich eine Er⸗ 
klärung, welche das genaunte Blatt als unge⸗ 
nügend bezeichnet, da ſie auf die Sache ſelbſt nicht 
näher eingeht. Am Schluſſe der Erklärung heißt 
es: „Voll Eutrüſtung weiſe ich die Verdächtigung 
zurück, als ob „jüdiſches Geld“ auf mich einge⸗ 
wirkt hat.“ Das „Kon. Tagebl.“ bemerkt aber: 
„Bevor Herr H. nicht den Nachweis erbringt, daß 
er die Staatsb.⸗Ztg.“ wegen Beleidigung verklagt 
hat, früher wird das Vorurtheil, das die geſammte 
chriſtliche Bevölkerung gegen ihn erfaßt hat, nicht 
fallen. — Die jüdische Klempnermeiſterfrau Linde⸗ 
mann, die inzwiſchen nach Berlin verzogen iſt, 
war vom Schöffengericht wegen Beleidigung zu 
200 Mk. verurtheilt worden, weil fie im Geſprã 
den Fleiſchermeiſter Hoffmann als den Mörder 
Winters bezeichnet hatte. Die Strafkammer er⸗ 
mäßigte heute in der Berufung die Strafe auf 
100 Mk. Ebenſo wurde die wegen gleicher Be⸗ 
leidigung erkannte Strafe gegen die jetzt in Bres⸗ 
lan wohnhafte jüdiſche Kaufmannsfrau Soldin 
von 1000 auf 300 Mk. herabgeſetzt. Die Fran S. 
hatte ebenfalls geſprächsweiſe geäußert, daß Hoff⸗ 
mann den Winter mit einem Frauenzimmer ge⸗ 
troffen und ihn in feiner Wuth in ¼ Stunde wie 
ein Schwein abgeſchlachtet habe. — Der jüdiſche 
rg und Stadtverordnete Caſſel in Berlin 

at nach der „Tägl. Rundſchau“ neulich im Oranien⸗ 
burger Thor⸗ Bezirksverein fiber den Konitzer Mord 
geſprochen und dabei ſeine Anſichten ziemlich un⸗ 
verblümt entwickelt. Er betonte, daß er ſeine 

ugend in Konitz zugebracht habe und deshalb den 
Jedes en kenne. Als Jude gebe er zu, 
daß auch ein Jude den Mord verübt haben könne. 
Falls die Behörden den Mörder in den Kreiſen 
der Inden ſuchten, habe das Indenthum gar kein 
Intereſſe, ſie davon abzubringen. Den Inden 
miüfje die volle Aufklärung der Sache nur er⸗ 
winjcht ſein, doch wendeten fie ſich gegen den 
Aberglauben vom Ritualmorde. Auerkaunt müſſe 
werden, daß die Berliner Kriminalkommiſſare, ſo⸗ 
wie die ſonſtigen Beamten vorurtheilslos, und 
ftreng unparteiiſch ihres Amtes gewaltet hätten 


. — ᷣ— ————— —— — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. November 1900. 

— (Amtsvorſteher.) Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Strasburg erſucht die Amtsvorſteher, 
die ihnen zugehenden amtlichen Erſuchen nicht — 
wie dies häufig geſchieht — durch Gendarmen er⸗ 
ledigen zu laſſen, da in derartigen Fällen die 
perſönliche Erledigung durch den Amtsvorſteher 
aus beſonderen Gründen erwünſcht iſt, während 
anderenfalls die betreffenden Aufträge direkt durch 
die A au den Gendarmen geſandt 
werden. 

— Spritzenverband Neſſau.) Das Statut 
des Spritzenverbandes der Neſſauer Niederung 
hat die Beſtätigung des Kreisausſchuſſes erhalten. 
Dem Verbande liegt die Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung einer Feuerſpritze nebit Feuerlöſchgeräth⸗ 
ſebaften ob, er hat über die Verwendung der zu 
Feuerlöſchhilfe Verpflichteten Beſtimmungen zu 
treffen und die Geſtellung der bei ausgebrochenem 
Feuer erforderlichen Geſpanne anzuordnen. Die 
Vertretung des Spritzenverbandes erfolgt durch 
den Wegeverbandsausſchuß, da der Wegeverband 
Neſſan aus denjelben Kommunalverbänden zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. Die Beſtimmungen des Wege⸗ 
verbandsſtatuts gelten auch für den Spritzenver⸗ 
band, ſoweit das Statut des letzteren keine beſon⸗ 
deren Beſtimmungen enthält. 

, (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Scharmer, Amtsrichter Erdmann, Gerichts⸗ 
aſſeſſor Schramm und Gerichtsaſſeſſor Rehm. 
Die Stagtsauwaltſchaft vertrat Herr Staatsgu⸗ 
walt Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsaſſiſteut Liuk. — Zur Verhandlung ſtanden 
5 Sachen au. Von dieſen betraf die erſte den Ar⸗ 
beiter Emil Schenkel aus Dortmund, 3. 3. in 


Berliner Wochenplauderei. 


5 (Nachdruck verboten.) 

Reich an Erregungen und intereffanten 
Ereigniſſen ſpann ſich die letzte Woche ab 
und ließ das fiebernde Jagen und Treiben 
der Großſtadt zur vollen Geltung kommen. 
Die feierliche Eröffnung des Reichstages 
durch den Kaiſer ſelbſt vollzog ſich im König⸗ 
lichen Schloß. Der neue Reichskanzler, 
Graf von Bülow, überreichte dem Monarchen 
die Thronurede zur Verleſung; diesmals 
mehr denn je mit Spannung erwartet, wurde 
die Rede allſeitig mit dem regſten Intereſſe 
aufgenommen. Hauptſächlich behandelt ſie 
die Chinagexpedition und rechnet auf die 
nachträgliche Bewilligung der ſchon aufge⸗ 
wendeten Koſten. — Im Reichshaushalts⸗Etat 
ſind im Hinblick auf die geſteigerten Ein⸗ 
nahmen reichere Mittel für die Landesver⸗ 
theidigung und für die Fürſorge der Ar⸗ 
beiter vorgeſehen. Nach der Verleſung der 
Thronrede erklärte der Reichskanzler den 
Reichstag für eröffnet, ein Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß den feierlichen Akt. Am nächſten 
Tage wohnten das Kaiſerpaar mit dem 
Kronprinzen und zahlreichen hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten der Enthüllung dreier neuer 
Gruppen in der Sieges⸗Allee bei. Johann 
Cicero von Manthe, Johann II. von Rein⸗ 
hold Felderhoff und Ludwig II. vom Grafen 
Görtz⸗Schlitz reihen ſich nun ebenbürtig in 
der langen Reihe von Kunſtſchöpfungen in 
unſere via triumphalis ein und fanden die 
höchſte Anerkennung des Kaiſers und aller 
Verſammelten. Den Schöpfern der drei 


neuen Gruppen überreichte der Kaiſer per⸗ 
ſönlich die ihnen zugedachten Auszeichnungen. 
Heiter und friſch unterhielt ſich der Kaiſer 
beſonders mit dem Grafen Görtz und ſeiner 
Gemahlin auf das eingehendſte und verließ 


ch] Die Anklage in der zweiten Sache richtete 


Haft, welcher ſich wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung zu berantiworten hatte. Im Rösner'ſchen 
Gaſtlokale zu Schönwalde fand am 17. Juni d. Is. 
ein Tanzvergnügen ſtatt, an welchem neben dem 
Maurer Karl Müller, dem Kaſſengehilfen Adolf 
Rietz aus Schönwalde und anderen Perſonen auch 
der Augeklagte theilnahm. Letzterer gerieth als⸗ 
bald mit Müller in Streit. Um ſich an Müller 
zu rächen, verließ Augeklagter gegen Mitternacht 
das Tanzlokal, verſchaffte ſich einen Knüppel und 
lauerte dem Müller auf der Chauſſee auf. Als 
bald darauf eine Perſon aus dem Tauzlokale her⸗ 
auskam, glaubte Angeklagter den Müller vor ſich 
zu haben. Er verſetzte dieſer Perſon mit dem 
Kuppel einen fo wuchtigen Hieb über den Kopf, 
daß dieſelbe beſiunungslos zuſammenbrach. Nun 
erſt wurde dem Angeklagten klar, daß er nicht den 
Miiller, ſondern den Rietz geſchlagen und daß er 
ſich in der Perſon geirrt habe. Angeklagter 
räumte die Anklage in vollen Umfange ein. Er 
wurde zu 6 Monaten Gefäugniß Me un 
egen den Arbeiter Johann Krouflid aus Mocker, 
— Arbeiter Joſef Jakrzemsti aus Gramtſchen, 
den Arbeiter Albert Simſon aus Thorn und den 
Handelsmann Markus Naftaniel aus Mocker. 
Von ihnen befinden ſich die erſtgenannten drei 
Angeklagten in Unterſuchungshaft. Sie waren 
des ſchweren Diebſtahls, Naftaniel der gewerbs⸗ 
mäßigen Hehlerei angeklagt. Krouflick war ge⸗ 
ftändig, am 7. Oktober d. Is, über den Zaun ge⸗ 
ſtiegen zu ſein, welcher den Neuban des Pfarr⸗ 
hauſes auf der Wilhelmſtadt umſchließt, und von 
dem Bauplatze eine Menge Handwerkszeug ge⸗ 
ftohlen zu haben. Ueber die Ausführung des 
Diebſtahls gab er an, daß der Angeklagte 
Jaſtrzemski mit ihm mitgekommen ſei und am 
Zaun Schmiere geſtanden habe, während er das 
Handwerkszeug in einen Sack gepackt und den⸗ 
ſelben den Jaſtrzemski zugereicht habe Beide, 
jo erklärten fie, hätten dann den Sack mit Haud- 
werkszeug für den Preis von 1,50 Mk. verkauft. 
Thatſächlich habe daſſelbe ihrer Meinung uach 
einen ganz bedeutend höheren Werth gehabt. 
Kronflick räumte ferner ein, am Abend deſſelben 
Tages dem Neubau in Begleitung des Angeklag, 
ten Simſon einen nochmaligen Beſuch abgeſtattet 
zu haben. In ähnlicher Weiſe, wie das erſte Mal, 
habe er diesmal 8 Meter Zinkröhren und einen 
Sack voll Zinkabfälle geſtohlen. Auch dieſe Sachen 
habe er und zwar mit Hilfe des Simſon zu Naf⸗ 
taniel geſchafft und fie demſelben zum Preiſe von 
1,10 Mk. verkauft. Jaſtrzemski und Simſon ber 
ſtätigten die Angaben des Kronflick. Naftaniel 
gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er nicht ne 
wußt habe, daß die Sachen geftohlen geweſen 
ſeien. Der Gerichtshof hielt die ſämmtlichen Ans 
geklagten im Sinne der Anklage für überführt 
und verurtheilte den Kronflick wegen Diebſtahls 
in 2 Fällen zu 6 Monaten Gefängniß, den 
Jaſtrzemski als rückfälligen Dieb zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte 
auf die Dauer von 4 Jahren und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, den Simſon gleichfalls als rück⸗ 
fälligen Dieb zu 2 Jahren Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 4 
Jahren und den Naſtaniel wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Chrenrechte auf die Dauer von 4 
Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Le 
terer wurde ſogleich verhaftet und in das Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeführt. — In der dritten Sache 
betrat der Knecht Bruno Kirſchke aus Labenz die 
Anklagebank. Er war beſchuldigt, ſeinem Dienſt⸗ 
herrn, dem Landwirth Karl Engliſch aus Labenz, 
als dieſer ihn wegen Nichtbefolgung eines Auf⸗ 
trages rektifizirte, einen Meſſerſtich verſetzt zu 
haben. Kirſchke war geſtändig. Das Urtheil 
gen ihn lautete auf 6 Monate Gefängniß. — 

lsdann wurde gegen den Viehhändler Friedrich 
Schlukowski aus Wiewiorken wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung verhandelt. Der Arbeiter Falken⸗ 
berg aus Stanislawken trieb am 4. September 
d. Is. zwei Stärken zum Wochenmarkte nach 
Brieſen. Kurz vor der Stadt kam hinter ihm her 
der Angeklagte gefahren, der mit ſeinem Fuhrwerk 
jo nahe an das Vieh heraufuhr, daß daſſelbe von 
dem Wagen geſtreift und wild wurde. Die beiden 
Stärken liefen davon und ſchleiften den Falken 
berg mit. Dieſer erlitt dadurch nicht unerhebliche 


erſt nach längerer Zeit den Thiergarten. 
— Beunruhigende Gerüchte von einer eruſten 
Erkrankung des Zaren durchſchwirrten die 
Luft; überall wurde auf das eifrigſte de⸗ 
battirt, auf den Straßen, in den Häuſern 
den Theatergängen, den Lokalen. Schon 
längere Zeit leidend, war nicht viel von des 
Zaren Krankheit in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, Schreck und Theilnahme waren 
deſto größer, als die Meldungen von einem 
Unterleibstyphus berichteten, der durchaus 
die größte Gefahr für das Leben nicht aus⸗ 
ſchloß. Es war daher ganz natürlich, als 
der Ruf „Extrablatt“, „Extrablatt“ durch die 
Straßen tönte, daß man allgemein an eine 
eruſte Wendung oder geradezu an eine Ka⸗ 
taſtrophe in Rußland dachte. Und doch war 
es eine, Gott ſei Dank, abgewendete Ka⸗ 
taſtrophe, die unſeren Kaiſer betraf; ein 
Mordanſchlag auf das Leben unſeres Kaiſers 
in Breslau, wo der Monarch auf ſeiner 
Fahrt nach Oberſchleſien einige Stunden 
Aufenthalt nehmen wollte. Allen Gerüchten 
gegenüber bleibt die Wahrheit, daß es ſich 
nur um die That einer Wahuſiunigen 
handelt. Der Kaiſer ſaß im offenen Wagen 
neben ſeinem Schwager, dem Erbprinzen von 
Meiningen, als eine Frau, namens Schnapka, 
ein Beil auf ihn ſchleuderte. Glücklicher⸗ 
weiſe verfehlte es ſein Ziel und ſiel 
wirkungslos zu Boden. Die Wahnſinnige 
wurde ergriffen, zur Polizei geführt, das 
Publikum, nachdem es ſich von dem Er⸗ 
ſtaunen des grenzeuloſen Schreckens er⸗ 
holt, brach in begeiſterte Jubelrufe aus, 
die ſich überall wiederholten, wohin die 
Kunde des Atteutatsverſuches mit Windes⸗ 
eile geflogen. Der Telegraph hatte daher 
viel zu thun, um in alle Lande die Kunde 
von dem Ereigniß zu tragen, und die warmen 


Verletzungen. Die Anklage machte den Angeklag⸗ 
ten für dieſen Unfall verantwortlich, weil er den⸗ 
ſelben durch die Fahrkäſſigkeit verſchuldet habe. 
Der Gerichtshof nahm eine ſtrafbare Fahrläſſig⸗ 
keit für vorliegend an und verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 20 Mk. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu 4 Tagen Gefängniß. — Schließlich er⸗ 
ſchien der Händler Alexander Folborski aus Kl.⸗ 
Mocker unter der Beſchuldigung, im angetrunkenen 

uftande ſeine Ehefrau und ſeine Kinder des 

fteren mißhandelt zu haben, auf der Anklage 
bank. Da die Ehefrau des Angeklagten ihr Beug- 
niß verweigerte, von ihr ein Strafantrag auch nicht 
vorlag und die übrige Beweisaufnahme belaſteu⸗ 


des für den Angeklagten nicht ergab, jo wurde] d 


4 ei auf Koften der Staatskaſſe einge⸗ 
elt. 


Podgorz, 20. November. (Verſchiedenes.) Auf 
der am 17. abgehaltenen Jagd in Koſthar erlegten 
5 Schützen 8 Haſen. — Unjer Wohlthätigkeits⸗ 
verein veranſtaltete am Sonnabend im „Hotel 
zum Kronprinzen“ ein Wiutervergnügen, um neue 
Mittel zur Unterſtützung von Bedürftigen zu ge- 
winnen. Der Beſuch war diesmal nicht ſo ſtark 
wie gewöhnlich. Aus dem umfaſſenden Programm 
gefiel beſonders der einaktige Schwank „In Zivil“. 
— Zum beiten der au den Kämpfen in China be⸗ 
theiligten Truppen ſind im Amtsbezirk Neſſau 57 
Mk. und im Bezirk Podgors ausſchließlich der 
Stadt 69 Mk. geſammelt worden. — Die Ver⸗ 
ordneten Herren Dr. Horſt (III. Abth.) und Bau⸗ 
unternehmer Wykrzykowski (I. Abth.) ſcheiden Ende 
dieſes Jahres aus der Gemeindevertretung ans. 
Die Neuwahl von Gemeindevertretern findet am 
12. Dezember vormittags 11 Uhr in der evangel. 
Schule ſtatt. Die Wähler werden durch Zirkular 
von der Wahl in Keuntuiß geſetzt. — Der „Pod⸗ 
gorzer Anzeiger“ bringt folgenden mahnenden 
Hinweis: Zu der Nachbarſtadt Thorn ift ſeit etwa 
14 Tagen ein Reviſtousbeamter der weſtpreußiſchen 
Invaliditäts⸗Verſichernugs⸗Anſtalt aus Danzig 
auweſend, der von Haus zu Haus geht und ſich 
die Karten der verſicherungspflichtigen Perſonen 
vorlegen läßt und unnachſichtlich gegen Ueber⸗ 
tretungen vorgeht. Weit über 1000 Mark Strafen 
ſollen die Thorner Markenkleber bis jetzt ſchon 
zu zahlen haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
der Herr Reviſor, wenn er in Thorn fertig iſt, 
unjeren Ort aufſuchen und hier ſeines Amtes walten 
wird. Alſo: klebt Marken!! 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die 8 nur die 
preßgeſetzliche Verautwortlichteit.) 

Erwiderung auf das Eingeſandt in der 
„Thorner Preſſe“ Nr. 273 über die Thorner 
Droſchkenverhältniſſe. Den Dieuſt der 
Thorner Droſchkenbeſitzer regelt und kontrolirt die 
Thorner Polizeibehörde auf's genaueſte, und 
werden etwaige Uuregelmäßigkeiten, die ſich die 
Droſchkenheſitzer zuſchulden kommen laſſen, durch 
Ordnungsſtrafen geahndet. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden werden die im Eingeſandt geführten 
Klagen, wenn nicht unbegriindet, ſo doch über⸗ 
trieben ſein. Es haben täglich 8 Droſchkenbeſitzer 
von 5 Uhr 55 Min. morgens bis 10 Uhr 30 Min. 
nachts auf dem Hauptbahnhofe Dienſt, und ſtehen 
deren Droſchken zur Verfügung des reiſenden 


tz⸗[Publikums. Daß dieſe Droſchkenbeſitzer um 6 Uhr 


morgens keine Beftellungen aus der Stadt au⸗ 
nehmen können, iſt ſelbſtverſtändlich. Was den 
Nachtdienſt auf dem Hauptbahuhofe anbetrifft, fo 
ſind zur Ausübung deſſelben von der Polizeiver⸗ 
waltung 2 Droſchkenbeſitzer mit ihren Droſchken 
beſtimmt. Außer dieſen ſind oftmals noch 5 bis 
6 Droſchkenheſitzer mit ihren Droſchken anweſend. 
Daß alle dieſe Droſchken mitunter nicht hiureichen, 
um alle Paſſagiere befördern gi können, hat darin 
ſeinen Grund, daß faſt jeder Paſſagier eine eigene 
Droſchke engagirt und es nur ſelten erlaubt, daß 
mehrere Paſſagiere mitgenommen werden dürfen, 
obſchon die Droſchke für 4 Perſonen bequem eine 
gerichtet iſt. Der Einſender müßte zu dieſem 


Zwecke nur einen Verſuch machen, und würde er 


ſich von der Richtigkeit der Angaben überzeugen. 
Ueberdies ſcheint der Verfaſſer des Eingeſandt 
keine Ahunng davon zu haben, was ein Droſchken⸗ 
beſitzer ſelbſt bei ſchlechtem Wetter mit ſeinem 
Angeſpanne auszuhalten hat, wenn er die ganze 
—2;«ĩ' ———«*ð—!7 NIEREN TOTER) FETTE ðò TRETEN 
Glückwünſche zurückzubefördern. — Aufmerk⸗ 
ſamer denn je werden die Sicherheitsmaß⸗ 
regeln verſchärft, die Berliner Schutzmann⸗ 
ſchaft ſoll um 750 uniformirte Schutzleute 
verſtärkt werden. In den belebteſten Straßen, 
in dem dichten Menſchentrubel bedarf es 
wachſamer Augen, kräftiger ſtets bereit⸗ 
williger Hilfe und Uuterſtützung bei Un⸗ 
glücksfällen, Streit und Verkehrsſtörungen. 
Und jetzt, wo die dichten, grauen Nebel⸗ 
ſchleier herabhängen, mehr denn je! 

Wenn das Licht erſt aufflammt, athmet 
jeder erleichtert auf, die ſtrahlende Helle der 
Schaufenſter lockt mit magiſcher Gewalt, 
vergeſſen iſt die Näſſe, die Dunkelheit vor 
den ausgebreiteten Schätzen, die aus dem 
Morgenlande zu ſtammen ſcheinen, die Augen 
der Kleinen und Großen werden größer und 
größer, was giebt es da alles zu bewundern, 
und noch iſt nicht Weihnachtsausſtellung, das 
beſte wird noch zurückbehalten, nur gelockt 
und gereizt durch die Vorboten der ſchönſten, 


glänzendſten, reichſten Zeit des ganzen 
Jahres. — Die leerſteheuden Läden und 


Flure, die plötzlich mit allen ſüßen Schätzen 
der Weihnachtszeit ſich füllen, hochauf⸗ 
geſchichtet Pfefferkuchen aller Art, Marzipan 
und Bonbons zum Kaufe bieten, ſind immer 
die erſten erſehnten Boten des Chriſtfeſtes. 
Nur kurze Zeit ſieht man dieſe proviſoriſchen 
Stätten aller Leckereien; aber ſelbſt der alte 
Menſch kann den Kindheitserinnerungen nicht 
widerſtehen, und wenn ſelbſt der Magen ſich 
auflehnt, er muß einmal im Jahre wieder 
eſſen, was nicht ſein Ideal. Aber die Würze 
bleiben die Gedanken, die Rückblicke in das 
einſt: das Vaterhaus, das ſelige, er⸗ 
wartungsvolle Klopfen des reinen Kinder⸗ 
herzens. Und unſere Kleinen ſehen mit 
ſtrahlenden Augen und heißen Bäckchen das 


Nacht auf dem Hauptbahnhofe ſtehen m 
öfters nur bei einem Verdienſt *. 1 bis 150 


un 
Mk. 
Daß ein Droſchkenbeſitzer eine Beſtellung annimmt 


vor 
Größtentheils wird Krankheit, die er ſich 


Die Droſchkenbeſitzer Thorns. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Notirungen der Danziger Prodnkten⸗ 


rſe 
vom Freitag den 23. November 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
2 außer 128 en: na 2 Mark ber 
onne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion njancemä 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. müßig 
Weizen per Tonne von 1000 Silonr. 

inländ. hochbunt und weiß 766-783 Gr. 149 
1 Br a: Du 65 l 
2 ” ud. —— r. 8 
bis 149 Mt. 2 
Roggen ver Tonne von 1000 Silogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht tranſito feinköenig 717 
Gr. 90 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—698 Gr. 128—136 Mk. “ 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 140 Mk., trauſito weiße 126 Mk 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
123—123¼ Mk. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Sommer- 230—247½ Mk. } 

Leinſa ie k per Tonne von 1000 Kilogr. 230 bis 


1 
245 
. von 1000 Kilogr. tranſito 


inländ. 


Dotter per 
200-202 Mk. 

Kleeſaat ber 100 Kilogr roth 102 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 4,30—4,40 Mk., 
Roggen⸗ 4,40 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Reudement 88° Tranfitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 9,42½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 23. Novbr. Rüböl ruhig, loko 
63. — Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6.70. — 
Wetter: ſchön. 


25. Novbr: Soun.⸗Aufgaug 7.41 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.53 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.17 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.48 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 7.42 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.52 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.53 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 759 Uhr. 


26. Novbr: 


— . . —— ͤ—.— — — ͤ EEE 

Einnahmen und Ausgaben in richtigen 
Eintlang zu bringen, iſt die Hauptkunſt einer 
verſtändſgen Hausfrau. Sie bringt das durch 
eine geſchickte Eintheilung und weiſe Sparſamkeit 
zuwege. Eine tüchtige Hausfrau z. B. wird keinen 
reinen Bohnenkaffee bereiten, denn der wäre nicht 
unr thener, ſondern obendrein noch der Geſund⸗ 
heit ſchädlich. Nimmt ſie dagegen die beliebte 
Miſchung von halb Bohnenkaffee und halb Kath⸗ 
reiner's Malskaffee, jo erhält fie nicht nur ein 
billiges, ſondern auch wohlbekömmliches, delikates 
Getränk, das allen Familienmitgliedern will⸗ 


kommen ſein wird. 
kauft jede Dame am beſten 


Seid 
ei en und billigſten direkt von 


von Elten & Keussen, Krefeld.“ 


ſterſortimeut wird auf Wunſch franco zugeſanbt. 


stoffe, Sammte, Velvets 


— 


Knusperhäuschen der alten Hexe und das 
geängſtigte Geſchwiſterbaar. Viel Arbeit, 
emſiges Schaffen macht ſich überall bemerk⸗ 
bar; das Reich der Wintermoden breitet 
ſich mehr und mehr aus. Noch hat der 
Winter nicht Einzug gehalten, kein Schuee⸗ 
flöckchen fiel zur Erde, noch iſt der Pelz ent⸗ 
behrlich und doch ſieht man ihn überall 
hinter den glänzenden Spiegelſcheiben in der 
lockendſten Geſtalt, — aber auch zu er⸗ 
ſchreckendem Preiſe. Duftige Ballkleider 
winken der jungen Welt; glänzende flim⸗ 
mernde Perlen und Seidenſtickereſen find 
über die zartfarbigen Stoffe verſtreut, 
künſtleriſche Blumen, getren der Natur nach⸗ 
gebildet, liegen dazwiſchen oder hängen an 
Atlasbändern darüber, die neueſte Mode 
ſchreibt den jungen Balldamen vor: Fächer 
und Sträuße an farbigen Bändern über den 
Arm hängend, zu tragen. Bewundernd ſtehen 
die jungen Mädchen, ihre Füßchen bewegen 
ſich unwillkürlich im Tanzſchritt und durch 
das Sehen wird der Wunſchzettel für Weih⸗ 
nachten bedenklich verlängert. Aber noch 
ſind wir nicht ſo weit. Eifrige Vorbe⸗ 
reitungen zum Todtenfeſt werden getroffen, 
viele Waggonladungen von Tannen und 
Ilex ſind eingetroffen, die Körbe und leichten 
Holzkiſtchen bringen die duftenden Kinder, 
die Italieus Sonne erblühen ließ; geſchickte 
fleißige Häude ſind Tag und Nacht be⸗ 
ſchäftigt, herrliche Kränze und Kreuze zu 
winden. Sie ſollen die Gräber unſerer 
theuren Vorangegangenen ſchmüſcken, die 
zarten Blumenkinder ihr Leben aushauchen 
auf den Ruheſtälten all' der heißen Kämpfer 
des Erdenlehen H. H. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1901 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 
20. November bis einſchließlich 3. 
Dezember 1900 öffentlich zur Einſicht 
ammtlicher Hausbeſitzer der Stadt 

orn und der Vorſtädte aus und 
nd Erinnerungen gegen daſſelbe 
eitens der Intereſſenten innerhalb 
einer Präkluſivfriſt von 21 Tagen 
nach beendeter Offenlegung beim Ma⸗ 
giſtrat anzubringen. 

Hauseigenthümer und Einwohuer, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen 
Bergütigungsſätze Einquartierung auf⸗ 
en, 5 5 erſucht, unſerem 

ervisamt bezügliche Mitthei 
mac, züglich ittheilung zu 

ausbeſitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls zu⸗ 
getheilte Einquartierung auszumiethen, 
Gebrauch machen wollen, ſind ver⸗ 
pflichtet, die Miethsquartiere erneut 
dem Servisamt anzuzeigen. 

Thorn den 12. November 1900. 

Der Magiſtrat, 
Servis⸗Deputation. 


das erdingung, 

edarf an Fleiſch- u Wurſt⸗ 
wagren für die Menagküchen der 
und für garnijonivenden Truppen 
soll — das Garniſon⸗Lazareth 


Sonnabend, 1. Dezbr. d. 38, 
vormittags 9 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des Pro- 

biantamtes zu Thorn öffentlich 

verdungen werden. 

Angebote, getrennt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
drei Loſen, ſind an das Proviant⸗ 
amt Thorn bis zur beſtimmten 
Zeit mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Fleiſchwaaren“ verſehen, evtl. 
portofrei einzujenden, e 

Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der bezeich⸗ 
neten Stelle ausliegen, auch gegen 
Erſtattung von 60 Pfg. für das 

remplar dort abgegeben werden. 
weiden daß ji ben, Mile 

E . 
abfolgt. ſt uneutgeltlich ver 


Röniglige Intendantur 


Armeekorps. 
0 Engelswerk n 
W. Engels 
in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. franko! 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unter 3 jähri 
0 : jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Hans u. Ae nur 


Maschine Köhler, ach. 

asohine Köhler, Vibralting Shutt 

Ringschiffchen Wheler * Wilson” 
zu ben bilfigften Preiſen. 


Theilzahlungen monatl. von 
Mark an, 
Reparaturen ſchuell, ſauber u. billig. 
S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


und 


Farben 


Wer Stelle ſucht, verlange unſere 
Allgemeine Vakanzen » Lifte”, 
W. Hirſch Verlag, Mannheim, 


3 Möbeltiſchler 


von ſofort Lei auch 
ehrlinge 
können ſich > 8 
8. Wachowiak, Thorn, 
Jakobs⸗Vorſtadt. 
Suche per ſofort 


1 Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Paul Weber, Drogenhdl., 
Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 


Malerlehrling 


ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 
Thurmſtraße 12. 


Lehrlinge, 
welche die Schiffsbauerei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Macierzinski, Weinbergſtr. 44. 


„Lehrling 
und jüngere guchhalterin 
für ein hieſiges Comptoir per ſo⸗ 
fort geſucht. A. Z. 100 
2 Lehrlinge 
finden in meinem Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
geſchäft gute Stellung. 
E. Unrau, Podgorz. 


Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. . 
Hammermeister, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Thornerſtr. 27. 


Laufburſchen 


verlangt laesohke, Tuchmacherſtr. 1. 


3000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück in beſter 
Lage Thorns zu gutem Zinsfuße ge⸗ 
ſucht. Angebote unter A. 60 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Nein karlengrundstück 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wwe. Schäfer. 


Grundſtücksverkauf, 


hat 5 Be hi f. Fuhr 5 ſowie 


er 


Ein neuer Kronleuchter 


billig zu verkaufen. 
chulſtr. 16, im Laden. 


000 Felthainschwellen, 
500 Näſtſtangen, 


Kloben, Knüppel n. Stubben 


zu verkaufen durch 
H. Splitigerber, Gramtſchen. 
Veränderungshalber ſind zu ver⸗ 
kaufen: ein Kleiderſpind, Wäſche⸗ 
pind, Sopha, Sophatiſch, Spiegel 
mit Konſole und 4 Stühle. 8 
erfr. bei Frau Selliner, Strobandſtr. 8. 


Kleiner Handwagen 


zu kaufen geſucht. Gefl. Anerbieten 
unter D. T. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein vollſtändig renovirter 
Saal 
iſt für Kaiſergeburtstag 


noch zu vergeben. 
Otto Trenkel, Mellieuſtr. 
Eingetroffen find ſchöne große 


ge —— Sarpfen. 
Verkaufe dieſelben im 
Haufe wie an Bi 


rkte. Preis pr. Pfd. 
= Wisniewski, Fiſchhandlung. 
Coppernikusſtr. 


Friſch gebrannten 


Stückkalk 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, Chorn. 


Tochleine Enstartolieh 


offerirt billigſt und liefert frei 
Hau 


Amand Müller, 
Culmerſtr. I. 
Vorzügliche 


Speisekartoffeln 


er Ztr. 2,30 Mk. 


liefert frei Haus t 
u Stoller, Schillerſtraße. 


Iiſtädtiſcher Malt el, 


iſt die 2. Etage vom 1. Apri 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Tarrey, 3. Etage. 


— 


m 


„CARO LA.“ 
f 


von 
Carl Sakriss, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 26. 


Carola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 
Carola ſchäumt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinfte Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 


999999949 


Carola ift genau jo ausgiebig wie feinſte Naturbutter, 
daher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! - 
Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ ausge- 
5 friſche Waare zu liefern. 5 
Carola ift nur in meinem Geſchäft zu haben. 
ff I Bill 
lg: 
er und dauerhafter 
— Schuhe und Stiefel 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 
Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruſſiſchem Juchtenleder, ſowie 
fertigt. 

. . . 0092 
Schillerſtraße 1 THORN Schillerſtraße 1 
empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 
ſowie zur jetzigen Saiſon die feinſten Wiener Ballschuhe, warme 

Schuhe und Gummiſchuhe, vom beſten Material gearbeitet, zu & 


Carola iſt genau ſo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter und 
ſtochen werden, jo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur 
. 
NK 
findet man das größte Lager guter 
f 8 

bei F. Fenske & Go., 

in jeder andern Sorte Leder werden zu billigſten Preiſen auge⸗ 
er ® 
J. Prylinski. 

erren-, Damen- und Kinder -Stiefel,? 
äußerſt billigen Preiſen. 2 


in meiner Werkſtätte unter Aufſicht ſchuell ausgeführt. 2 
ezla lität 2 
8 


— Sp = 
T Hohe Lackreitstiefel be wasserdichte Jagdstiefel. 3 
OH H HH OO HOP OH OH 1222222929 


DIOHHHOHIHHH HH HH 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit ent 1 zu billigſten 
Beſichtigung des Waaienlagers 
ohne Kaufzwang. 
Prelsaufſtellungen bereitwilligſt. - 
P. Trautmann-Choru. 


N 0 1. 
8 


Zu Winterkuren empfohlen. 


Waſſerheilanſtalt, Benfion u. Nervenſanatorium (keine Geiſteskr.) 


Felſeſenquell zur gene 
Dien: Privatdozent Dr. Mann, Breslau, Nervenarzt. ; 


ſiſtenzarzt: Dr. Lud t in der Anſtalt). 
Proſpekte d. d. Ves, Brian ee 2 Telephon Nr. 5. 


nach Vorſchrift vom Geh.-Rath Profeſſor Br. O. Liebreich Hefeitigt binnen fu 
0 O. „ irzer Zeit 
Verdauungsbeſ werden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
4 got er De 1 ıBio eit im ichen und Trinten, und if anz befonders Frauen und Mädchen 
NN „die infolge Bleichſucht, Hyſterie un Ghntigen Buden an nervöfer 
agenſchwache teiten. Preis / l. 3 M., 4, 81. 1,50 M. 
Schering s Grüne R fer- Saß 
Niederlagen in faſt ſämtlichen A — — = 
Man verlange ausdrücklich r u 2 — er: 


l Sorten Jagdgewehre 


© unter Garantie für guten Schuß 


* billigſt; Zentralf.⸗Patronen Kal. 16, 

Faſan pr. 100 St. 6,75 Ml., alle anderen Sorten billigſt. 
G. Peting’s Wwe., Gerechteſtr. 6. 
Bei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Hals- und Lungen- Krankheiten, altem Husten, für 
schwächliche, blassaussehende Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur 
mit meinem beliebten, welt und breit bekannten, ärztlicherseits viel 


verordneten 

Lahusen's Se, Leberthran 
Eisen- 80 

Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste Leberth 

Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medika- 

mente. Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein 


ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen, Letzter Jahresver-; 


brauch 50 000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, 
Viele Atteste und Danksagungen darüber. Preis 2 und 4 Mk., letztere 
Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des 
Fabrikanten Apotheker Lahusen In Bremen. Stets frische Füllung 
vorräthig in allen Apotheken von Thorn und Umgebung. 


Mellienſtraße 137 iſt die Paterre⸗ 2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wohnung von gleich oder ſpäter] Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
billig z. verm. Näheres 2 Treppen. Coppernikusſtr. IL, 


NIA — 


bei Herrn Wilh. Schulz, Schützenhaus und 
Stadtbahnhof⸗Thorn, Hermann Fisch, Tivoli. 


ST Echt N 


ürnbereer Bier 


J. G. Reit (Siechen) 


empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen zu ſoliden Preiſen 


Hermann Miehle, Viergtoß handlung, i 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Ausſchank 


welche auf solide und prak- 
tische Kleider-Zuthaten Werth 


u. } en legen, werden auf die vorzüglich 
8 1 9 bewährten, von der Firma Vor- 


werk erfundenen Special-Artikel 
aufmerksam gemacht, von wel- 


chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor- 


Geschäft führt die n 


VORWERKS Velourborde gestempelt „Vorwerk 


werkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes bessere 
achstehenden Vorwerkschen Fabrikate. 


. —— 


“ 


unverwüstlich. 


VORWERK g Mohairborde gestempelt mit „Vorwerk Primissima“ 
in hochfeiner, eleganter und solidester Ausführung. 


VORWER 


8 Gardinenband, welches das lästige Lostrennen 
und Annähen der Ringe bei der Wäsche erübrigt. 


S nahtlose Schweissblätter „Exquisita“, 
V 0 R W E R K „Perfecta“ und „Matador“ lassen keinen 
Schweiss durch u. bleiben stets elastisch, 


8 Kanten eingewebten weichen Band- 
8 chen zum leichten Aufnähen des 
Kleiderstoffes u. des Kragenfutters. 
. ˙b!1v— — ——— a 


Krageneinlage Practica mit an den 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— monatlich können Personen jedes Standes ver- 
dienen, welche sich beschäftigen wollen. Anerb. u. S. Co. an die 
Annoncen-Expedition Mordig & Co., Leipzig. 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 


Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 


Drei Pillen entsprechen 2 Gramm 


Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 


Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — 


Nach Orte 


ostfrei zu Originalpreisen von der privile; 2a Apo 
Schachtel 1,50 M. 


ovinz Por ı, zu beziehen, à 


in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 


theke in Kosten, 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 


Magenleiden 


Magenkrampf, Magenſchmerzen, 

Magenkatarrh, ſchwere Verdauung, 
Verſchleimung, Aufſtoßen, Blähun⸗ 
gen und Verſtopfung, Appetitloſig⸗ 
keit, Abmagerung, 


Nernenleiden 


chron. Kopfſchmerzen, Schlafloſig⸗ 
keit, nervöſe Abſpannung, Gemüths⸗ 
verſtimmung, Gedächtnißſchwäche, N 


Frauenleiden 


Blutarmuth, Bleichſucht, ſchlechte 
Geſichtsfarbe, Mitdigkeit, 
katarrhaliſche Ausflüſſe und un⸗ 
reine Haut werden briefl. dauernd? 
und ſicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete In⸗ 
ſtitut „Salus“, München, Vol⸗ 
| artitrape 23. 8 


ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 5, pt. r. 


Ein möbl. Zimmer mit Kaffee 
zu) verm. Seglerſtr. 7, b. Herzberg. 


Möblirtes Vorderzimmer 


zu vermiethen. Bacheſtr. 10, pt. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſcheng, vom 1. Der 
zember zu vermiethen. Gerſtenſtr. 10. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß 4. v. Strobandſtr. 20. 


Möblirtes Zimmer 

Bäckerſtraße 19, I. 
Möbl. Zim. zu verm. Strobandſtr. 4. 
Möbl. . 3. verm. Tuchmacherſtr. 14, pt. 


Möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Strohbandſtr. 16 II. I. 


Cine herrſchafkliche Wohnung, 


1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt 
vom 1. Dezember er. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


Hetkſchaftl. Bart,» ahnung 


und Wagenremiſe, iſt von ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
Ulanenſtraße 6. 


„ Verriänitlihe Bobnung, 


immer und allems Zubehör, zu 


vermiethen. F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 
Verſetzungshalber 


ſtraße 46 zu vermiethen. Filnz. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohunng zu 
vermiethen. A. Niese, 


Zu vermiethen. 


Brombergerſtraßze 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 

Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und enen hellen Kellern. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 
Albrechtſtraße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 
der wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. April 1901. 
Wilhelmſtraßze 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Ane 8 0 
Verſetzungs halber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 

zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, L. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
klewioz. 

„Wohnungen 
zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 
fragen Marienſtr. 7, I. 
5 Verſetzungshalber 
iſt die Wohnung von Herrn Major 
Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 
behör, renovirt v. ſogleich z. vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


Verſetzungshalbe 


iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 


J Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 


v. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 
Frau Bertha Zeidler, 


Thalſtraße 25. 


® 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör ſofort zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. 


* 1 N 
Eine kleine Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Zubehör, ſofort oder 
ſpäter billig zu vermiethen. 
Carl Seidel, Friedrichſtr. 6. 


Pferdeſtall 


von ſogleich oder fpäter zu vermiethen 
Seglerſtraße 5 Dauben. 


JJ... ðͤ VK 
bdie beste und im Betrieb billigste Kraft 
; für die Landwirthschaft. 


haften! Nation! Matei 


von 
A. Zuntz sel. Wwe., Berlin, 
Hoflieferant Zr. Maj. des Kaiſers 


Gebr. Tews 


und Königs. 
Mk. 
Motta Mischung (taſſer Koſſeg Culmerſtr. 20 Tapezierer und Dekorateure Culmerſtr. 20 
d. 2.00 na ihr großes Lager in 
Ia Java⸗Kaffee⸗Miſchung 5 10 
Ha Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.80 
Karlsbader Miſchung 5 rk, l 
Wiener Miſchung „ 60 
Hamburger Miſchung I „ 1.50 


Hamburger Miſchun 1 II 5 10 
Berliner Miſchung 1 5 120 
Guatemala⸗Miſchung 7 100 


jeder Art, US 
in gediegener Ausführung zu deukbar billigen Preiſen. 


Campinas⸗Miſchung „ 0.90 5 f 8 
F nebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen, 


ſowie 


ein By Be 230 jeder ins Tapezier⸗ und Dekorations fach ſchlagenden Arbeit. N oll ep Spiritus > I, OK om 0bil N 


Feinſten deutſchen Kakao „ 1.60 ; . 3 
Feinſten deutſchen Kakao II 1.30 7 
Feinſte Vanille⸗Ehokolade „ 0.85 88 6668888 x 
Feines REBEL € 

ein 1 9 


zum Betrieb von Dreschmaschinen ete,, 


sowie stationäre Spiritus-Motore 


für Pumpenanlagen, zum Schroten, Hückselschueiden, Molkerei- 


Chokoladenpulver II 940 8 Reichhaltiges Lager in & f 8 
Hesses ber Je Pact pro 1 — 985 8 System Otto, mit elektrischer Zündung, 
Hafer⸗Kakao loſe Pfd. 0.90 8 Br 4 ohne Aenderung, auf Wunsch auch mit Petrol und Benzin zu 
Haferflocken e 75 927 K I N 6 tei 1 e ab 1 1 f at en 8 1 betreiben, daher völlig 
Jule Os „03 80 u I: unabhängige Betriebskraft. 
Neis⸗Flocken „ 0.40 ® # 3 
Sul Sieh, due 400 f 2 Gasmotoren-Fahrik Deutz 
8 5 FR 85 2 und Brunnenbau⸗Bedarfsartikeln. 8 5 älteste u. grösste Motorenfabrik des Continents. : 
e Pfd. 2 — Ausführung von ® Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. 
be u. * 0 a 2 Einzige Spezialität seit 33 — 
1 ge Jemenlkeſſelbrunnen, Tiefbohrbrunnen, Waferleitungen u. . . ‚5900 ue it 29900 eee im Bauen. 
Nalzafte lese 9500 für private und induſtrielle Anlagen ee eee lager TEE 
Aare Kneipp Malte 00 F & | Vertreter: Born & Schütze, Mocker b. form. 
de IT, 0:5 93 geſte Referenzen. Solide Preife. Günflige Jahlungsbedingungen. 5 Monteure jederzeit von hier ans zur Verfügung. | 
merit Scheiben Arpfeln „ 406 D H 20 N I . EB —— — 
Dalmin 29 | 
geinftes Planzeufett „ 0.65 — Kunſtſtein⸗Fabrik und Brunnen⸗Baugeſchäft J. Meyer & Co. 3 
Feiuſt. Berl. Brateuſchmalz „ 0.48 B 3 W 0 0 0 
„Morell“ 3 5 lesen Wp. 8 : 


Feinstes Schweineschmalz garantirt 
frei von jedem fremden Zuſatz 
Pfd. 0.48 


Thorn, 


neben dem kaiserl. Postamt, 


esse 


S T ei 5 2 2 EISEN et a 
n et W 5 5 Schweizer 7 8 Gegründet 1854 gegründet, 
zu billigſten Preiſen. Tilsiter- 70 5 2 g 3 N empfiehlt 
Carl Sakriss, |Molländer- Prächtiges und billiges Weihnachtspräsent, % E 
26 Schuhmacherstrasse 26. | Edamer- N ee EN EZ Fr 1 N \ f 0 1 IN 9 N 
P.P u 


IE k > in 3 Ausführung. 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt, auf meine en : a 


Kunſtauſtalt 0. Scharf, 


8 
Rah 8 
MünchenerBier- fit Vie e n F Bin! Al: Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
Dessert- a 8 15 empfiehlt ſein großes Lager von: 

Glarner- | 8 me, tüchtige, fachmänniſche Erfahrungen, ſowie gelegene & 5 Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Delscapes, Schlittendecken, Vorleger, 


2 praktiſche Einrichtungen — allerneueſte Apparate und Inſtrumente — 1 
2. Stolienz Schillerſtr. ſetzen mich in den Stand, auch den weitgehendſten Anforderungen in 0 . 

Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


russ. Steppen- 
Roquefort- 4 
Camenbert- 

Nenfehäteller- 


— echt import. 
via London 5 

v. Mk. 150 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pfg. 


Thee rel 


in Original⸗Packeten A /, ½, Y, Pfd. 
von 1 bis 6 Mk. vr. Pfd. ruſſ. 


Russ. 
Samowars 


— 

zen 

Lou —— 
53333353333933353 


- 8 leber Weiſe genügen zu können. ; 
Meine Preiſe ſind äußerſt mäßig und habe ich es mir zum Grund- f 


b. Sellner® 15 r aaf ige künſtleriſche Arbeiten zu 5 8 


u liefern. Um jeden von meiner Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen, bin 8 . 


5 7 3 f a bereit, = Sun, Auftrag VIE Reparaturen 
(Theenaschinen) I) Barbier l. Friſr⸗Sulon || auf Vergrößerungen Je ar ſauber und ſachgemäß. 
laut illuſtr. N 8 troß meiner wagten ir => 105 bir. ufer RAN: 
= zreistifte, =|| Gerherstrasse Mr. 22 IR sse au chte n dadurch dauernd zu meiner werten N 
0 echten ge & wi Hochachtungsvoll 0 Chemiſche Schmierſeife = Rath, = 
d 

ebe reinen tg Kaigerkrong“ 4 Carl Bonath, 9 Dix. 90 fl, Sfr get 
86 f 295 pr. . Bil ale „Kaiserkrone“. RN R |" gheruendienekiinhe 3 0.9 


von olf Hager. — rechts, 4 Treppen, Links. 
Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. 8 7 


Ai große Beld»Raeien: 75 an eien 


ee Hauptgewinn: 
neueste Muster, in grösster 


Ruſſ. Thee⸗ Handlung 
B. Hozakowski, 


Ehorn, Brückenstr. 


NB. Vergrößerungen werden bis 2 Meter groß angefertigt. D. O. 1 


Zugluit -Wihlicher 


für Feuſter und Thüren, 


Original⸗Eliquett 


; Ziehung am 29. No; 
ne er., 708 50 Mk. 
Nothe 906 00 gie Hauptge⸗ 


—.. — 


Ce-, er Uta) 15 — . ͤ ˙rF ̃ é r.. nnn 
79 an ; ! Wichtig für jede e rg 4 zu Haben bei Oskar Drawert, Thorn, L. Zahn, 
- empfiehlt Pr ist 8 Prima Roggenkleie, Coppernikusstr. Nr. 39. 
| feine Weizeneleie, 8 
Photographische Apparate | J Sellmer, Milchthermophor f vn But Gerechteſte. Nr. 30 
: j * zum vielstündigen Warmhalten der Säuglings- Wich ; 
sowie mich Ohne Feuer, im dom ud „Üotersüchungen 5 LLeinkachen⸗Mehl, iſt der neu ausgebaute 
2 es Direktor 8 25 
sämmtliche Artikel erseecscececcecrrr z Professor Dr. Dunbar, e in der Milch enthaltenen F 50e „grobe Eckladen 5 
photogra hie Herren Anzüge Stets warme Milch en 1 offerire billigſt. welchen 15 un der Zwinger⸗ Se. 
ee — 5 = Be Kinderwaagen und auf Reisen. H. Safian. nebſt ein beſonderer Eingang führt, 
8 u. Fachphotogr: 
FRE ee ee en. Deutsche Chermophor- Aktien: Gesellschaft 


3 bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 


2 
8 
9 
4 
F 24 
halten stets vorräthig 281 
fertigt ſauber und gutſitzend 2 2 Berlin 8. W. 1 
© 
2 
2 
2 
2 
2 


Anders 5 Co. 


RER D ARE a} großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


9 zur Ausſpannung, 
von sofort preiswerth zu vermiethen. 
B Rue bei 


J. Biesenthal, 


5 F. Stahnke, je Verkaufsstelle in Thorn: star IIRNPF. 
Schneidermeiſter, N e 


2 Jetzt Araberſtraße 5. 
Se ο 


ä 
Borzislice Ha Berren- „Unterkleider, 


Prospekte gratis und franco. 


Gummi- ’ e 12. 

i t md 1. Et 
Beiteinlage - Stoffe rr in. Mn nn run 51 born, zu m. Jesse 13. 
in nur | peine Alone Reithosen ohne Beinnath 2 Wohnung 
z rn 1 Alliefert frei ins Haus. N. G. M. 33 745, 17, 1 5 Packten zu 60, 70, 9 des Herrn Generalleutn. v. Reitzen- 

empfiehlt 
Erich Müller Nachf. Sport-Artikel für Radfahrer gekrönt, iſt als beſter und im 


Gebrauche billigſter jeder Haus⸗ Berſetzungshalber 


Ein eiſerner Heerd empfiehlt frau augelegentlich empfohlen. 5 W 

it 2 Käuflich zu Originalpreiſen bei zimm. ohnung 
Anesdiebe BET de Gant Mallon, Thor IR, E Carl Sakriss, A. Kirmes. 9 mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. Altstädter Markt. Nr. 23. Seesssesssues vermiethen. Ulmer & Kaun. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Breitestrasse 4. 


Robert Till, Thorn. Herren-Socken, Hosenträger, Kravatten, 25 und 00 Pig ach lag ae i 100 


— 


Sonntag den 25. November 1900. 


2. Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Preſſe“ 


drohte mir das Herz zu brechen, denn ich 
dachte mir wohl, dieſer Tag wird nie 
kommen, — ich fühle es! Aber jetzt ſeit 
einigen Tagen iſt mir das Herz frei ge⸗ 
worden und manchmal fo bang, — mir iſt 
es, als müſſe nun alles anders werden, — 
beſſer oder — — noch böſer!“ 

„Gebe Gott, das erſtere iſt der Fall, 
mein liebes ſüßes Kind,“ murmelte der junge 
Forſtmann, „aber jetzt laß uns auseinander⸗ 
gehen, ich will noch durch den Forſt, tief 
hinein in den Wolfswinkel, — habe da 
geſtern einen Bock geſpürt und es — könnte 
mir doch einmal einer zuvorkommen!!“ 

„Hans, mir wird ſo bange, — Haus, daß 
Dir nur nichts paſſirt, mein lieber Einziger“, 
— ſo klagt das Mädchen und ſieht ihn mit 
furchtſamen Augen an. — — 

Er aber preßt einen heißen Kuß auf die 
ſchwellenden Lippen der Geliebten — dann 
reißt er ſich los und ſteigt in den tiefen 
Forſt hinein. 

Aennchen ſteht noch eine Weile und 
ſchant ihrem Hans nach, — „Waidmanns⸗ 
heil“ flüſtert ſie, faltet dann die Häude und 
blickt zum ſternklaren Himmel empor, „Gott 
helfe ihm und mir, er beſchütze uns gnädig⸗ 
lich!“ Daun geht auch ſie heim. 

* 


Zum Todtenſonntag. 


Traure nicht um die Todten! 
Sie wandeln im ewigen Licht; 
Die Gott zu ſich entboten, 
An nichts es ihnen gebricht; 
Sie kennen nicht Abend und Morgen, 
Nicht Hunger, noch Froſt und Pein, 
Sind frei von Kummer und Sorgen 
Wie ſelige Geiſter allein. 
Umfangen von himmliſchem Frieden, 
Blieb wie ein vergeſſener Traum, 
Was einſt ſie gequält hienieden, 
Zurück, — fie ahnen es kaum, 
Drum ſtille die brennenden Thränen, 
Du einſames Menſchenhers, 
Bezwinge das glühende Sehnen, 
Den unermeßlichen Schmerz! 
Die Gott zu ſich entboten, 
An nichts es ihnen gebn icht; 
D traure nicht um die Todten! 
f Sie wandeln im ewigen Licht. 
.. ———— SOSE 


Tief unten im Forſt! 

Eine Todtenſonntaggeſchichte, Thatsachen nacherzählt 
von Hugo Röhl⸗Bütow. 

(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Es hatte nachher im Trauergefolge eine 
Bewegung gegeben, es war aber nichts von 
Erheblichkeit geweſen, ein Herr war ohn⸗ 
mächtig geworden, der junge Herr Braun 
aus Elſenau, der ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen nicht wohl fühlte RER 
er hatte ſolche Nervenanfälle ſchon früher 
gehabt! 

Als man den jungen Mann zum Wagen 
führte und er ſchon in demſelben Platz nes 
nommen, da brach plötzlich aus den Fichten 
Waldine, des alten Klaußens treuer Jagd⸗ 
hund hervor, mit wildem Geheul ſtürzte ſich 
das Thier auf den jungen Herrn Braun, 
zähnefletſchend flog es immer wieder am 

agen empor, und abermals ſauk Eruſt 
Braun in tiefe Ohnmacht. 

Die Leute ſchüttelten beſorgt den Kopf, 
— »Er hat ſich zu ſehr aufgeregt, aber was 
nur der Räte wolte? 

Am Stamme einer Nieſenbuche aber 
lehnte eine hohe Geſtalt, ernſt ſtarrten feine 
Augen der davourollenden Equipage nach, 
und feine bleichen Lippen murmelten: „Herr]! 5 A 
Gott; nur das nicht, — dann find ja wir ieuer Seite der Schlucht hervorſtürzt, — dann 
Zwei für ewige Zeiten unglücklich!“ — — [aber iſt die Starrheit ſeines Körpers ge⸗ 


i i a 4 brochen. 
Die u. bi in a 25 — 5 Mit einem förmlich thieriſchen Schrei 


ſtürzt er hervor: „Schuft, elender Meuchel⸗ 
mörder, habe ich Dich gefaßt, — jetzt ſollſt 
Du mir lebend nicht aus den Händen,“ — 
da ſtutzt der andere ſekundeulang, aber nur 
ſekundenlang, er reißt einen Revolver aus 
der Taſche und ein ſcharfer Knall ertönt, — 
eine Kugel ziſcht au des Förſters Ohr vor⸗ 
bei, — daun ſtürzt dieſer ſich mit ganzer 
Wucht auf den Wilddieb, der ſich wie ein 
Verzweifelter wehrt, ſchon hat Klaußen ihm 
den Revolver entriſſen und will nun ſeinem 
Gegner den Schädel zerſchmettern, da tönt 
ein gellender Schrei neben ihm: 

„Tödte ihn nicht Hans, — er iſt 
ja mein Bruder!“ 

Taumelnd ſpringt der junge Förſter 
empor, — ja träumt er denn? Wer ſtieß 
den Schrei aus? War es wirklich feine 
Aenni, das junge Weib, das dort mit aufge⸗ 
löſtem Haar, auf den Knieen vor ihm lag, 
mit angſtverzerrten Zügen zu ihm aufblickend! 

„Dein Bruder! Dein Bruder, Aenni, der 
Wilddieb dort, Dein Bruder?! 

Er faßt ſich an die Stirn, er taumelt 
förmlich zurück, als der Unglückliche zu ſeinen 
Füßen nun das Antlitz hebt und Hans — 
Ernſt Braun erkennt! 

„Unglückſeliger, — was wollteſt Du thun?“ 

„Was ich thun wollte,“ ſchreit Jener auf, 
„was ich thun wollte?“ Nein frage mich 
doch, was ich gethan habe, ich habe einft 
Deinen Vater erſchoſſen!“ 

Da ertönt ein entſetzlicher Doppelſchrei 
durch die Schlucht, — „Du biſt der 
Mörder unſeres armen Vaters?“ 

„Ja,“ keucht der Unglückliche, „ja, ich bin 
ſein Mörder! Schon vor Jahren kam ſie 
über mich, die fürchterliche Leidenſchaft, das 
gräßliche Verlangen nach dem Wildern. Oh, 
wie habe ich zum lieben Gott gefleht, er 
möchte doch dies fluchwürdige Verlangen 
aus meiner Bruſt reißen, — aber wenn der 
Abend herankam, dann packte es mich wie 
der Teufel ſelbſt, ich mußte hinaus in 
den Forſt, ich mußte das Wild erlegen! 

Da kam jene gräßliche Novembernacht! 
Ich hatte eben den Bock aufgebrochen, da 
ſah ich plötzlich Deinen Vater, Deinen guten 
Vater vor mir ſtehen, ich ſah ihn zur 
Büchſe greifen, ich hörte ſeine Ver⸗ 
wünſchung, — es flimmerte mir wie rothes 


Hinter einem Gebüſch im Wolfswinkel 
hockt Haus Klaußen, das Gewehr im An⸗ 


Fern im Gehölz kreiſcht ein Raubvogel, 
weit, weit drüben tönt der dumpfe Schall 
eines Schuſſes herüber, — ſonſt iſt's ſtill in 
der Schlucht, au deren Ende ein Stück Neu⸗ 
land in einer geraden Fläche emporragt. — 
Jetzt tritt der Bock hervor, — ein ſtarkes 
ſchönes Thier, — noch äugt er mißtrauiſch 
rechts und links, dann tritt er breit halb⸗ 
ſeilwärts vor, — Hans Klaußen hebt die 
Büchſe, — — da donnert ein Schuß durch 
die Schlucht, und ſtarr ſteht der junge Förſter 
da, er iſt wie gelähmt, er ſieht den Bock 
leiſe klagend wie mit einem Ruck zuſammen⸗ 
brechen, er ſieht, wie eine ſchlanke Geſtalt von 


* 

Faſt ein Jahr war in's Laud gezogen 
und morgen ſollte wieder Oſtern gefeiert 
werden! 

Im Eichenfelder Forſthauſe wohnte ein 
neuer Förſter, — ihm war aber zum Forſt⸗ 
ſchutz Hans Klaußen zugetheilt, der im 
Dorfe Elſenau mit ſeiner lieben alten Mutter 
Wohnung genommen hatte. 

Ja, der Hans Klaußen! Wie war er 
doch ehemals ein kreuzfideler Burſche ge⸗ 
weſen, wie hatte er mit ſeinen Freunden 
aus den benachbarten Förſtereien ſo manche 
luſtige Fahrt unternommen, — manch' fröh⸗ 
liches Kränzchen arrangirt, — immer um 
das niedliche kleine Aennchen Braun bemüht, 
mit der er ſich in einer lauen Sommeruacht, 
als er ſie heimgeleitete, in treuem Liebes⸗ 
ſchwur für's Leben verbunden, — und jetzt? 
Ernſt und düſter ſchaut ſein ſtolzes Auge 
über die Wälder und Felder, als ſuche er 
drüben etwas — etwas Räthſelhaftes. 

Soeben ſchreitet Haus durch den Forſt, 
— ein friſcher Apriltag iſt's und er hat ein 
Stelldichein mit ſeinem geliebten Mädchen 
beſprochen. Unten im Ellernthal treffen ſie 
Foramen und innig ſchließt der junge 
N das ſchöne Mädchen in ſeine 


„Wie ernſt Du wieder ausſchauſt, mein 
Hans, * flüſterte das herzige Kind dem Jäger 
in's Ohr; Du denkſt ſo viel und ſuchſt immer 
noch den — den Mörder Deines lieben, 
guten Vaters?“ 

„Ja, — ich ſuche ihn, um all meinen 
Groll, meinen Zorn an dieſer Beſtie in 
Menſchengeſtalt auszutoben, — um dieſem 
Menſchen in's Geſicht zu rufen: „Du Böſe⸗ 
wicht, Du Unhold, was that Dir der alte 
Mann, daß Du ihn hinmordeteſt, als wär's 
ein Raubthier, — ah, — Aenni, Aenni, wo 
iſt meine Ruhe, mein froher Sinn geblieben, 
ſeitdem ich dieſes grimmige Toben in meiner 
Bruſt umhertrage, die Qual — ach Aeunchen, 
liebes Aennchen, wenn ich nun Dich nicht 
hätte, ich glaube, ich müßte vergehen!“ 

Innig ſchmiegte ſich das Mädchen au die 
Bruſt ihres Herzliebſten. „Hans, lieber 
Hans, ſprich nicht jo, — als Du mir ſchwurſt: 
„An dem Tage erſt, an dem ich den ruch⸗ 
loſen Wilddieb ergriffen habe, will ich Dich 
offen meine Braut nennen,“ — ſieh' da 


Blut vor den Augen, — ich wußte nicht, was 
ich that, ich hörte den Schuß aus meiner 
Flinte, ich ſah wie durch einen Schleier den 
alten Mann blutend in den Schnee ſinken, 
hörte das wilde Geheul ſeines Hundes, — 
dann ſtürzte ich wie ein von Furien Ge⸗ 
peitſchter, wie ein Wahnſinniger nach Hauſe. 
Als ich dann des anderen Tages hörte, der 
alte Klaußen lebe noch, wie habe ich zum 
Allmächtigen gebetet, er möge ihn doch am 
Leben laſſen, — nie, nie wieder würde ich 
zur Büchſe greifen, — aber was half mein 
Beten, — was ſollte es denn auch helfen, das 
Beten eines Mörders. 

Was habe ich gelitten in der Zeit bis zu 
der Beerdigung und am Tage derſelben! 
Ich glaubte ja, ich müßte wahnſinnig werden, 
ich hätte den Tod mit Ruhe kommen ſehen, 
— er kam nicht! Als ich daun merkte, wie 
Ihr beiden euch liebtet, da kounte ich's ja 
erſt recht nicht ſagen, da konnte ich niemanden 
geſtehen, was mir den Verſtand zu rauben, 
das Herz zu brechen drohte. 

Ich wurde ruhiger! Vor Monaten faßte 
ich, wie Ihr wißt, den Eutſchluß, nach 
Amerika zu gehen, morgen ſollte die Reiſe 
angetreten werden und heute, — heute früh, 
da packte mich wieder die ſchreckliche fürchter⸗ 
liche Leidenſchaft, heute packte mich wieder 


der Teufel und trieb mich abends zum Wolfs⸗ 


winkel hinunter, — nur einmal wollte ich 


noch den Bock heraustreten ſehen, nur ein⸗ 
mal noch ihn niederknallen, — — es muß 
Den Verbrecher treibt's zum 
Ort ſeiner That zurück, — ich ſchoß den Bock, 
ich wollte ihn holen, da ſah ich Dich, hörte Berüh 


wohl ſo ſein: 


Deinen Wuthſchrei und wieder packte mich 
der Satan, all' mein Flehen um Gnade 
ward zu Schanden, wieder ſchimmerte mir 
das Blut vor den Augen, die Augſt vor 
Entdeckung drückte mir den Revolver in die 
Hand und — faſt wäre ich abermals zum 
Mörder geworden! 

Erſchöpft ſank der Unglückliche in ſich zu⸗ 
ſammen, Aenni aber umklammerte die Kuiee 
ihres Geliebten: „Hans, lieber Hans: ſchone 
ihn, er iſt doch mein Bruder!“ 


Da riß der junge Förſter das ſchöne 


Mädchen an ſeine Bruſt. 
„Aenni, Aenni, ich fol ihn ſchonen und 


er hat mir doch meinen Vater gemordet, — 


Aenni, — ich — ich — —“ 

„Die Rache iſt mein, ſpricht der 
Herr“ ertönte da eine ſaufte Stimme neben 
der Gruppe, — des alten Paſtors Stimme 
wars, — er war ſpät von einem Krankenbe⸗ 
ſuch heimgekehrt, hatte die Schüſſe und den 
gräßlichen Schrei gehört, eilte näher und 


wurde dann Zeuge des furchtbaren Geſtänd⸗ 


niſſes. 


„Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr. 
Junger Mann, Ihr Vater bat mich auf dem 
Sterbebett, Ihnen dieſe Worte zuzurufen, 


wenn Ihr Zorn Sie übermannen wollte, — 
möchten Sie die Wünſche Ihres alten Vaters 
zu ſchanden werden laſſen? 

Erſchüttert ſtand der junge Forſtmann 
dem Geiſtlichen gegenüber, — der hatte ſeine 


Hand auf den braunen Scheitel Aenni's ge⸗ 
„Helfen Sie mir, ſein 


legt und flüſterte: 
Herz weich machen!“ 


Da ergriff Hans Klaußen die Hände des 
„Ja Herr Paſtor, — ſie 
— ſie iſt es, die mir das Herz weich machte, 
ich werde und will meines Vaters Tod nicht 


alten Herrn. — 


rächen, — reiſe mit Gott, Ernſt Braun, und 
wenn es Dir gelingt, noch ein guter Meuſch 
zu werden, — dann werde ich Gott auf den 
Knieen danken, daß mir ſein Dieuer zur 
rechten Zeit zurief: „Die Rache iſt 
mein, — ſpricht der Herr!!“ 


* 

In Elſenau gab es wenige Wochen darauf 
große Neuigkeiten, — Herr Ernſt Braun 
war zur Stärkung ſeiner Nerven „in die 
Riviera“ gereiſt, — Hans Klaußen aber 
führte einen Monat ſpäter ſeine ſüße kleine 
Aenni zum Traualtar, und was der Paſtor 
bei dieſer Trauung geſprochen, das war ſo 
wundervoll geweſen, daß die Kirchenbeſucher 
aus dem Weinen nicht herausgekommen 
waren. — — 

5 * 

Und wieder war es Todtenſonntag, hell 
und klar, wie der, an dem man vor acht 
Jahren den alten Klaußen zur letzten Ruhe- 
ſtätte hinaustrug. — 

Auf dem Friedhofe an des alten Forſt⸗ 
manns Grabe ſteht — unſer Hans Klaußen, 
am Arm hat er ſein blühendes Weib, ſeine 
Aenni, zwei muntere Buben kommen ihnen 
nachgelaufen. 

„Schau' mal, Papa“ rief der ältere, „der 


alte Tews brachte uns dieſen Brief von der 
Poſtagentur mit, er iſt aus Amerika!“ 

„Aus Amerika?“ zweifelte die kleine 
Mama, dann aber that ſie einen halblauten 
Aufſchrei: 

„Eruſt's Handſchrift!“ 

Schnell riß ſie den Umſchlag auf, — ent⸗ 
gegen fiel ihr ein reizendes Familiengruppen⸗ 
bild, — Ernſt Braun mit Weib und Kind! 

Hierbei aber lag ein langer Brief, aus 
dem mir die Stelle noch im Gedächtniß ges 
blieben iſt: 

„Gott ließ meine Farm zur vollen Blüte 
gedeihen, er ſchenkte mir mein Weib und 
zwei Kinder, — eins aber, unſre ſüße 
5jährige Aenni, nahm er vor einem 
Jahre zu ſich, ſie wird droben für ihren 
Vater bitten, um Gnade, „denn die 
Rache iſt mein, ſpricht der Herr!“ Ich 
aber hoffe zuverſichtlich, daß mein Herr⸗ 
gott mir meine Sünden vergeben wird, 
— wie auch Ihr mir meine Schuld ver⸗ 
gabt! 

Laut aufweinend ſank Frau Aenni ihrem 
Gatten in die Arme, — der aber zog ſie an 
ſein Herz, deutete auf den blumengeſchmückten 
Grabhügel des Vaters und ſprach: „Auch er 
wird Fürſprache halten, für unſeren Bruder, 
Gott wird ihn erhören, denn Gott iſt der 
Herr, und wer wahrhaft Buße thut, dem wird 
er ſeine Sünden vergeben.“ 


S «„ ꝑ ꝑ ð —2ͤͤ 
Litteratur und Kunſt. 

Berühmte Gemälde der Welt. Ein 
eigenartiges Prachtwerk erſchien unter dem Titel 

erühmte Gemälde der Welt. In der Größe 
von 27435 em bietet der ſtattliche Band Ab⸗ 
bildungen von berühmten Gemälden, Meiſter⸗ 
werken der modernen Kunſt. Wir begegnen außer 
Deutſchen auch Oeſtereichern, Engländern, Fran⸗ 
zoſen, Italienern, Spaniern, Skandinaviern, 
Ruſſen und Amerikanern. Die Abbildungen find 
auf mechauiſchem Wege hergeſtellt, nicht Holz⸗ 
ſchuitt oder Stahlſtich, ſondern durch Photo⸗ 
graphie. Dieſe Art der Vervielfältigung hat den 
Vortheil, daß kein fremder Zug hineingetragen 
wird, keine Abweichung vom Urbild, wie das bei 
Holzſchnitten und dergleichen unvermeidlich iſt. 
Im allgemeinen find dieſe Nachbildungen vorzüg⸗ 
lich gelungen. Ein einfarbiges Bild iſt ja nie 
imſtande, den Eindruck eines mehrfarbigen Bildes 
genau wiederzugeben, aber uns ſcheint, als ob 
die Stimmung, welche über den Bildern liegt 
hier vorzüglich gewahrt werde. Die Auswahl iſt 
mit Verſtändniß getroffen. Zu jedem Bilde ſind 
einige Augaben über den Maler gegeben. Nun 
die Hauptſache, das iſt der unglaublich billige 
Preis von Mk. 10. — für die große Ausgabe mit 
256 Bildern und Mk. 3 — für die kleine Ausgabe 
mit 105 Bildern. (Verlag von Otto Maier, 


Leipzig.) 5 

Steppenbilder und Steppeuleute. 
Erzählungen von E. Schrill (Paſtor S. Keller) 
2. Auflage. Wohlf. Ausg. Broſch. 3,50, gbd. 450. 
Volke⸗Ansg. Broſch. 2,.—., gbd. 2,70. — Wit 
lebendig Schrill zu ſchildern, wie feſſelnd er zu er 
zählen weiß, iſt hinlänglich durch ſeine Erzählungen 
bekannt. Die drei in dem vorliegenden Bande zu: 
ſammengeſtellten Erzählungen aus den ſüdruſſiſchen. 
Steppen find wohl das reifſte und das eigen⸗ 
artigſte, was Schrill bisher geichaffen hat. Wohl 
nirgends ſind mit ſolcher Pracht und Glück die 
Leute und das Land geſchildert, wohl nirgends jo 
fein das ſeeliſche Leben gezeichnet, wohl nirgends 
10 kraftvoll die Handlung abgerundet und der 
Stoff geſtaltet wie in dieſen „Steppenbildern und 
Steppeuleuten“. Die Erzählungen des Kutſchers 
Jegor entrollen eine Reihe charakteriſtiſcher Einzel⸗ 
bilder aus dem Leben der verſchiedenen Stände 
Sſidrußlands, die Geſchichten aus dem — — 
winkel und vom „tollen Trenner“ laſſen uns einen 
Blick in das ganz eigenthümliche weltferne Leben 
der Steppenbauern thun. Aber nicht wie im 
Bilde ſchauen wir die Leute, es ſteht alles wie 
lebendig vor uns, ſo friſch und ſo unmittelbar, ſo 
plaſtiſch herausgearbeitet und ſo wechſelvoll. Man 
kaun die Erzählungen mehrmals leſen, fie erwecken 
immer wieder neues Jutereſſe und feſſeln den 
Leſer immer wieder von neuem. Wir wünſchen 
dem Werke eine recht weite Verbreitung und be⸗ 
grüßen es daher mit Freuden, daß die 
buchhandlung neben der bisherigen Ausgabe noch 
eine billige Volksausgabe hergeſtellt hat. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Proſit!“, Karl Böttchers rheinweinfeuchter 
Schwank voll überſprudelndem Humor und präch⸗ 
tiger dramatiſcher Schilderung rheiniſcher Volks⸗ 
typen und rheiniſcher Fröhlichkeit, ging kürzlich 
im neuen Zentralthegter in Zürich vor ausver⸗ 
kauftem Hauſe mit glänzendem Erfolg in Szene 
Der anweſende Autor wurde wiederholt gerufen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


D anann Mk. 
3.90 
und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugeſandt! 


Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ v. 85 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. 


G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. U. K. Hof.) Zürich. 
Die Auskunftei W. eee, e in Berlin W., 
Charlottenſtr. „ Amfterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Wien, Zürich u. ſ. w. (1000 Angeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
— — kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
poſtfrei. y 


Verlags” 


Anſprache an die Bevölkerung 


e 
die Bedeutung und Ausführung der Volkszählung 
ſowie der Vieh⸗ und Obſtbaumzählung 
am 1. Dezember 1900. 


Mit dem 1. Dezember d. Is. kehrt in Preußen wie im 
ganzen Deutſchen Reiche der Tag der Volks zählung wieder. 

Die Nothwendigkeit periodiſcher Aufnahmen dieſer Art iſt 
unbeſtritten. Kein Volk vermag ſie zu entbehren, das ſich mit 
Sicherheit über ſich ſelbſt und die erſten Bedingungen ſeiner Ent⸗ 
wickelung und Größe, über Zahl, Geſchlecht und Alter, Familien⸗ 
ſtand, Beruf, Religionsbekenntniß und ſonſtige perſönliche Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Angehörigen unterrichten will. Die Ergebniſſe der 
Volkszählung dienen aber bei uns nicht nur als Hilfsmittel 
wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger Verhältniſſe des Volkslebens, 
ſondern auch zu mancherlei praktiſchen Zwecken, wie zur Ver⸗ 
theilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten, zur Regelung der Münzprägung, zur Ordnung vieler 
Verhältniſſe, welche — wie z. B. die Zuſtändigkeit von Behörden 
der allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung von Stadtkreiſen 
und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten zu den Kreis⸗ 
und Provinziallandtagen, das Gemeindewahlſyſtem u. ſ. w. — 
ſich nach der Volkszahl richten. . 

Eine Aufnahme von dem Umfange der Volkszählung 
natürlich ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen. 
auf den allgemeinen Verlauf des Zählverfahrens zeigt aber ſogleich, 
daß der Bevölkerung ſelbſt hieraus verhältnißmäßig nur wenig 
Arbeit und Beläſtigung erwächſt. 

In den Tagen vom 28. bis 30. November d. Js. werden 
im ganzen Staate Zähler, insgeſammt wohl eine Viertelmillion 
und darüber, bei den einzelnen Haushaltungen vorſprechen, 
um für jede vom 30. November bis 1. Dezember d. Js. voraus⸗ 
ſichtlich dort übernachtende Perſon eine „Zählkarte A“ und für 
jede Haushaltung ein „Haushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. 
Als Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine „Anleitung “ 
zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine Muſterausfüllung für beide 
aufgedruckt iſt, dient ein „Zählbrief D“. 

Die Haushaltungsvorſtände haben nur 

a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen, 

b) ſie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete 
Vertreter ausfüllen zu laſſen, 

e) fie vom 1. Dezember d. Is. mittags 12 Uhr ab zur 
Abholung durch den Zähler bereit zu halten. 

Die Viehzählungen, welche das nothwendige Material für 
die Beurtheilung und Bedeutung des Viehſtandes in unſerer 
Volkswirthſchaft zu liefern haben, ſind der Bevölkerung bereits 
bekannt und geläufig. Anders iſt es mit der Obſtbaumzählung. 
Eine ſolche hat für das ganze Land bisher nicht ſtattgefunden, 
iſt aber auf die Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als 
Nahrungs⸗ und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung 
einer ſteigenden Beliebtheit. Um aber dem Obſtbau die nöthige 
Pflege angedeihen zu laſſen, muß man zunächſt ſeinen bisherigen 
Umfang und ſeine Bedeutung ermitteln, was nur durch eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher erwartet 
werden, daß vor allem die Beſitzer größerer Gärtnereien und 
Baumſchulen, die Obſtzüchter ſowie die Mitglieder von Obſtbau⸗ 
vereinen als die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an dieſer 
bedeutſamen Erhebung mitzuwirken bereit ſein werden. Ihr Ge⸗ 
lingen würde ferner weſentlich gefördert, wenn alle Obſtbaumbe⸗ 
ſitzer und deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt abwartend, 
don jetzt an der Hand einer örtlichen Inaugenſcheinnahme 
ch rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl der ihnen zuge⸗ 
hörigen Obſtbäume jeder der vier inbetracht kommenden Obſt⸗ 
gattungen aufzeichneten, damit fie dieſelben am 1. Dezember d. Js. 
ohne irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in die Zählkarte ein⸗ 
tragen oder dem Beſitzer des Gehöftes angeben können. 

Es iſt ſorgfältig zu beachten, daß, abweichend von dem 
Verfahren bei den Volkszählungen, die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung 
nicht nach Haushaltungen, ſondern nach Gehöften ausgeführt 
werden ſoll. Das als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann 
aus einem oder mehreren Häuſern beſtehen. Im übrigen ver⸗ 
weiſen wir wegen der Ausführung der Vieh⸗ und Obſtbaum⸗ 
zählung auf die beſonderen dieſerhalb an die Erhebungsbehörden 
ergangenen ſowie an die Zähler ergehenden Anweiſungen. 

Die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung iſt eine ſelbſtſtändige, nach 
anz anderen Grundſätzen als die Volkszählung zu bewirkende Er⸗ 

bung. Wenn es daher aus Mangel an geeigneten Perſonen auch 

vielfach nicht zu vermeiden ſein ſollte, daß dieſelben Zähler mit 
der Ausführung beider Aufnahmen befaßt werden, ſo find doch 
die W einer jeden Erhebung völlig von einander getrennt 
zu halten. 

Die Fragen der Zählpapiere der Volks⸗ wie auch der Vieh⸗ 
und Obſtbaumzählung find wenig zahlreich, dabei durchweg einfach 
und völlig unverfänglich. Niemals werden die durch beide Zäh⸗ 
lungen gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen und 
deren Beſitz veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders 
auch nicht für ſteuerliche oder fiskaliſche Zwecke benutzt. Die 
aus den Zählpapieren gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine 
Tabellen über, in welchen der einzelne Menſch und ſein Beſitz 
nicht mehr erkennbar iſt. Die Zählpapiere ſelbſt werden nach be⸗ 
endigter Arbeit eingeſtampft, jedermann darf danach insbeſondere 
auch ſicher ſein, daß die Angaben ſeiner Zählkarte über Alter, 
Bekenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, Beruf und 
Erwerb, etwaige Mängel und Gebrechen u. ſ. w. niemals vor 
unberufene Augen kommen oder an die Oeffentlichkeit gelangen 
werden. f 

Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Gehöftbeſitzer 
und Haushaltungsvorſtände wie überhaupt der ganzen Be⸗ 
völkerung dürfen die Zähler hiernach wohl um ſo eher rechnen, 
als dieſe Männer ihre umfangreiche und mühevolle Arbeit faſt 
ſämmtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinweſen 
dadurch werthvolle Dienſte leiſten. Auf bezahlte Zähler wird 
diesmal hoffentlich nur noch ausnahmsweiſe zurückgegriffen 
werden müſſen, nachdem die zuſtändigen Behörden Anordnung 
dahin getroffen haben, daß den Beamten der verſchiedenen Dienſt⸗ 
zweige, den höheren und den Elementarlehrern die für eine 
rege Betheiligung dieſer Kreiſe an dem Zählgeſchäfte erforder⸗ 
lichen Dienſterleichterungen zu gewähren ſind. Es darf daher 
erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem 
Amte für einige Tage abkömmlichen Reichs⸗, Staats⸗ und Ge⸗ 


Ein Blick 


meindebeamten ſowie die an höheren, Mittel- oder ln — 


angeſtellten und wegen Ausfallens des Unterrichtes am Zähl⸗ 
tage dienſtfreien Lehrer einer Aufforderung der Gemeindebehörde, 
das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligſt Folge 
leiſten werden. 

Das Gelingen beider Aufnahmen hängt weſentlich von dem 
Zuſammenwirken der Zähler mit den Haushaltungsvorſtänden 
bezw. Gehöftbeſitzern ab. Dieſe werden deshalb erſucht, den 
Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von Haushaltungen 
und Gehöften aufzuſuchen hat, ihr Amt nach Möglichkeit zu er⸗ 
leichtern und ihnen unnütze Gänge oder Arbeiten zu erſparen. 
Sie können dies thun durch ſachgemäße, deutliche Ausfüllung der 
Zählpapiere, durch bereitwillige Auskunft über einzelne etwa noch 
verbliebene Lücken oder Undeutlichkeiten in der Ausfüllung und 
durch die Sorge für ſichere und ſchnelle Empfangnahme der 
Zählpapiere ſowie deren Bereithaltung zur Wiederabholung — 
auch für den Fall, daß der Beſitzer des Gehöfts und Haus⸗ 
haltungsvorſtand ſelbſt nicht zu Hauſe ſein ſollte. Die Zähler 
genießen in der Wahrnehmung ihrer Pflichten den beſonderen 
Schutz der Geſetze. Sie werden dieſen aber wohl kaum anzurufen 
brauchen, ſondern überall ohne weiteres der Rückſicht begegnen, 
die jeder für das gemeine Beſte arbeitende Staatsbürger bean⸗ 
ſpruchen darf. 

Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau wird das Seinige thun, um 
die Ergebniſſe beider Aufnahmen möglichſt ſchnell zu verarbeiten und 
ſie durch ausgiebige Veröffentlichungen der Nutzbarmachung für Ge⸗ 
ſetzgebung, Verwaltung, Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt zu er⸗ 
ſchließen. 

Berlin den 3. November 1900. 


Königliches ſtatiſtiſches Burean. 
Blenck. 


Im Anſchluß an die vorſtehende „Anſprache“ an die Be⸗ 
völkerung ergeht dieſſeits das dringende Erſuchen an alle die⸗ 
jenigen Perſonen, welche ſeitens der Herren Zählbezirks⸗Vorſteher 
um Uebernahme des Geſchäfts als „Zähler“ angegangen worden 
ſind oder werden angegangen werden, dieſem Geſchäfte ſich 
unterziehen und daſſelbe möglichſt genau erledigen zu wollen. 


Alle bei dem Zählgeſchäfte betheiligten Herren (Zähl⸗Be⸗ 


zirks⸗Vorſteher und Stellvertreter ſowie Zähler und deren etwa 
angegangene Stellvertreter) werden zu einer Beſprechung auf 
Dienſtag den 27. November d. Is. abends 7 Uhr im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaaale ergebenſt eingeladen. 

Die Eintheilung der Stadt in Zählbezirke iſt die nach⸗ 
folgende: 


2 Bezeichnung der Straßen Name des Zählbezirks⸗ 
Bezirks und Plätze Vorſtehers und Stellvertreters 


.] Brück 5 
Sehutenfabe 


Baderſtraße, 
Seglerſtraße. 


Mittelſchullehrer Taxator Jacobi. 
Gruhnwald. 


III.] Hauptbahnhof. 
IV.] Altſtädt. Markt mit Nr. 16 der [Kaufſmann verordn. 
Heiligegeiſtſtraße, H. Kuttner. R. Rütz. 
Marienſtraße. 

V. Schankhaus I. und II. Reſtauratenr 

Scher auf Kühnen, am Ufer und Tat. 
im Winterhafen, 

a See 

800 eben 
iffsbaupla 

Städt, Bauhof. 

VI.] Bantftraße, Klempnermeiſter Reſtaurateur 
Coppernikusſtraße, Meinas. Volgmann. 
Araberſtraße. 

VII.] Ehemaliges Laboratorium, ezirksvorſteher Bäckermeiſter 
Sheer r. ur, irſchberger. O. Sztuezko. 
Thurmſtraße, 

Bäckerſtraße. 

VI.] Windſtraße Kaufmann Kaufmann 

Grabenſtraße bis einſchl. Nr. 30, | Zährer. Kohnert. 
auch Amtsgeri ebäude, 
Heiligegeiſtſtraße ausſchl. Nr. 16 
Lagerplaß des ſtädt. Waſſerwerls. 
Lehrer Kaufmann 

. Sauer Satttowst. | Geoblewshi, 
Culmerſtraße. 

X. | Breiteſtraße von Nr. 21 ab alle. Stadtverordn. Armendeputirter 

Nummern bis Ende, otze. rundmann. 
Schillerſtraße alle Nummern. 

XI.] Mauerstraße nördlich der Breite⸗ Reſtaurateur Kaufmann 
= Tape, eu Stündchen Nicolai. Hor 

XII.] Breiteſtraße 1—20, Stabtverordn. Armendeputirter 
Schloßſtraße, Hartmann. Schliebener. 
Manerſtraße füdlich der Breite⸗ a 

ſtraße. 

XIII.] Hoheſtraße Gaſtwirth 
Strobandſtraße. iebchen. 

ittel 

XIV.] Gerberſtraße 0 
Eliſabethſtraße, Jſakowsli. 
Junkerſtraße. 

XV.] Brauerſtraße, loſſermeiſter 
Jakobſtraße, om 
1 

arlſtraße, 
Nen italſtraße, 
euſtädtiſcher Markt. 
; Lehrer Armendeputirter 

EN: See. v. Jacubowski.] Szezepanski. 
Gerſtenſtraße. 

XVII.] Paulinerſtraße, Gaſtwirth Tapezier 


Schulten. Trautmann. 


Gerechteſtr. mit neuem Spritzen. 
haus. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Bezeichnung der Straßen Name des Zählbezirks⸗ 
Bezirks und Plätze Vorſtehers und Stellvertreters 


XVIII. Albrechtſtraße, Stadtverordn. Mittelſchullehrer 
Friedrichſtraße, Mehrlein. Marks. 
Bismarkſtraße, 

3 (Betr.⸗Inſp.⸗Geb.) 
tadtbahnhof, 

Schankhaus III., 

Dieſſeitiger Brückenpfeiler, 

Wilhelmſtraße, 

Wilhelmplatz, 

Werderſtraße, 

Moltkeſtraße (Diak.⸗Haus). 

XIX.] Grützmühlenſtraße, Bezirksvorſteher Armendeputirtet 
Grandenzerſtraße, Wichmann. Dalitz. 
Conduktſtraße, 

Philoſophenweg, 
Hepnerſtraße, 
Kirchhofſtraße. 

XX. Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗Stadtverordn. Reſtaurateur 
mern von 61 ab (gerade und Wafarery. Kiefer. 
ungerade). 

XXI.] Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗Baumeiſter Gärtnereibeſitzer 
mern von 1—60 (gerade und! Immanns. Schrader. 
ungerade). 

XXII.] Städtiſches Waſſerwerk, Hilfsförſter Gaſtwirth 

Kolonie Weißhof. Großmann. Klein. 

XXIII.] Kurze Straße, Gaſtwirth Reſtaurateur 
Bergſtraße, Windmüller. Jablonowski. 
Querſtraße. 

XXIV.] Fiſcherſtraße mit Thalſtraße Nr. 1, Fabrikbeſitzer [Kaufmann 
Hafenplatz, Walter. Tomaszewski 
Rother Weg, 

Brombergerſtr. Nr. 10—45, 
Botaniſcher Garten und Paſtorſtr. 

XXV. ] Thalſtraße ausſchl. Nr. 1 8 XXIV.) ¶ Oberlehrer Maurermeiſter 
Parkſtraße (2, 4, 6, 8, 10, 12, 14) Hollmann. Schwartz. 
Steileſtraße, . ; 

Brombergerſtraße, gerade Num⸗ 
mern von 46 bis einſchl. 70. 

XXVI.] Schulſtraße 1 bis Ende, Reſtaurateur Kaufmann 
Mittelſtraße, Fietz. Kalkſtein 
Siechenhaus, v. Oslowski. 
Gartenſtraße 18, 18a, 20, 22, 23, 

46, 48, 60, 62, 64 (ebtl. noch 
inzwischen neu bezogene Häuſer). 

XXVII.] Hofſtraße, Ulanenſtraße, Reſtaurateur Hilfsförſter 
Pl er, Broſche. Neipert. 
Kinderheim, 

Waiſenhaus 
Ziegeleigaſthans, 
Wieſe's Kämpe, 
ilfsförſterei, 
irtenkathe, 
hauſſeehaus, 
rünhof, 
Winkenau. 

n age, ud. e eee, 

gerade Nummern.) 

XXIX.] Mellienſtraße 1—91, (gerade und Kaufmann Schloſſermeiſter 

ungerade Nummern.) Weber. Majewski. 

XXX. Mellienſtraße 111 bis Ende, alleſ Lehrer Armendeputirter 

Nummern. ieg. Klammer. 

XXXI. b 7 „ [ee Lehrer 
Bare eee ee, 0 

XXXII.] Leibitſcherſtraße, ehrer Lehrer 
— ag Wrvblewsll chwanitz. 
Stärkefabrik, 

Chauſſeehaus Buchtakrug. 

XXIII. Schlachthausſtraße Gaſtwirth Gaſtwirth 
Neuſtädt. Kirchhböſe, Gorski. Makowski. 
Schlachthaus. 

2 rer Lehrer 

I. Sa ornow. imon. 
a fteig. r 

XXXV.] Militärbezirk. Gouvernement. 


Thorn den 16. November 1900. 
Der Magiſtrat. 


Kerſten. 


Sind Sie Taub?? 


Jede Art von Taubheit und Schwer- 
hörigkeit ist mit unserer neuen Er- 
findung heilbar; nur Taubgeborene 
unkurirbar. — Ohrensausen hört sofort 
auf. Beschreibt Euren Fall. Kosten- 
freie Untersuchung und Auskunft. Jeder 
kann sich mit geringen Kosten zu Hause 
selbst heilen. Dir. Daltons's Ohrenheil« 


anstalt, 596 La Salle Aue: Öhicago, JUL, 


— 


— 


Größte Leiflungsfähigkeit. 
Neueste Fagons. Bestes Material. 


Nie &niform-Hühen-Zabrik 
b. Kling, Torn, Breite. 75 


ene gent. , GBA EEE 
2. mm 13 rten von 2 
Aniform- Mützen in ſauberer Aus⸗ Ratten und Mäuse 
führung und zu billigen Preiſen. EC 
Größtes Lager in Militär⸗ . 
und Beamten ⸗Effelteu. m Rattentod can 
er RE 
Chester, Hart, 


Fromage de Brie, 
Coprera, , 
Blumenauer Frühstückskäse 


sowie verschied. andere Dessert- 
Käse empfiehlt 


J. Stoller, 


Schillerstrasse. 


Hugo Glaass, Thorn. 
Muſche's Rattentod übertrifft 
alle anderen Mittel, ganz gleich 
welchen Namen dieſelben an 


ühren mögen. 
Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraßſe 20, 


